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Ber höherer Gewalt Betriebsſtörung, 


Genf, 9. September. Die polniſche Delegation ſcheint ſich in 
vollem Rückzug zu befinden. Ihre Verlegenheit über das über⸗ 
raſchend negative Ergebnis der letzten diplomatiſchen Winkelzüge 
ſpricht ſich darin aus, bor fie wieder fogar zu einem „Dementi“ 
ihre Zuflucht nimmt und den in der ganzen Preſſe veröffentlichten 
Text des neuen Nichtangriffspaktvorſchlages als eine „Fälſchung“ 
bezeichnet. 

Won anderer Seite wird berichtet, Herr Sokal habe die In⸗ 
ſtruktionen ſeiner Regierung „mißverſtanden“. Zur größten Ueber⸗ 
raſchung von Genf ift es wieder wahrſcheinlich geworden, daß Polen 
der gemeinſamen Friedenserklärung der Mächte, die Mittwoch nacht 
9 Juriſten endgültig feſtgelegt worden war, doch zuſtimmen 
wird. ; 

Wir wollen die Beſtätigung dieſer Nachrichten natürlich ab- 
warten, denn was um 1 Uhr mittag hier wahr iſt, kann um 5 Uhr 
wieder umgeſtoßen ſein. Aber das eine läßt ſich ſchon jetzt jagen, 
daß wohl eine größere 


Tragikomödie für Polen 


als das Schickſal dieſer diplomatiſchen Offenſive auch von dem 
ſchlimmſten Gegner kaum hätte erfunden werden können. Herr 
Sotal konnte fih dieſen Mißerfolg leicht erſparen. 


Streſemanns Ausführungen. 


Pünktlich um 545 Uhr ergreift Dr. Streſemann als erſter 
Hauptdelegierter einer Großmacht das Wort zu den den Völterbund 
bewegenden Fragen. Einen Augenblick vorher hatte es noch aus⸗ 
geſehen, als ſei der vorgeſehene Verlauf der Verhandlungen in 
Frage geſtellt. Staatsſekretär v. Schubert hatte mit dem 
polniſchen Delegierten Sokal noch eine Ausſprache gehabt. Von 
neuen Schwierigkeiten, die von polniſcher Seite gemacht 


wurden, wurde geraunt. Es handelt fid aber nicht um materielle B 


Fragen, ſondern nur um die Regelung der Rednerfolge. Sotal 
hatte als erſter ſprechen wollen; er zog zugunſten Streſemanns 
feine Wortmeldung zurück. Im übrigen iſt eine Verſtändigung 
mii den Polen noch nicht erzielt. Noch weiß man nicht, ob Polen 
ſich mit der von den Großmächten vereinbarten Formulierung doch 
noch zufrieden geben wird. ; 

Starke Spannung liegt über dem Saal, als Gu ani das Wort 
erteilt: „à Monſieur Streſemann, Délégué de l'Allemagne“ und 
nun der deutſche Außenminiſter, der als Erſter auf der Bank der 
Delegation ſaß, ſich langſam, das Manuffript in der Hand, zum 

Rednerpult begibt. Zahlreiche Lücken ſind noch im Saal, aber die 
Tribünen ſind zum erſten Male wieder überfüllt. 
i " ſemann fprid ch, À 8 


Stimn Sein Ne wird den S * „ 1. g 
übertragen. Klar und deutlich ift jedes Wi 8 


Miniſter Streſemann führte aus 


Im Laufe der Debatte dieſer letzten Tage ſeien drei Punkte 
hervorgetreten, die Ziele und Richtlinien der Völkerbundsarbeit 
weiſen, einmal die Initiative, die der Völkerbund in der Frage 
der Weltwirtſchafts konferenz entfaltet habe, weiter in 
den großen Fragen, die die Völkerbundspolitik beherrſchen und die 
öffentliche Meinung der Welt aufs ſtärkſte bewegen: Sicher⸗ 
heit und Abriu ng. Was die Weltwirtſchaftskonferenz be- 
treffe, jo ſtehe man in der Oeffentlichkeit ſolchen Konferenzen viel- 
fach ſkeptiſch gegenüber. Dies fei in bezug auf die Weltwirt⸗ 
Faaker o Tog angebracht. Die politiſchen Beziehungen der 
Völker ſeien heute durch die Wirtſchaft aufs ſtärkſte beeinflußt. 
Es 00 den Beſtrebungen des Völkerbundes, die Verſtän⸗ 
digung auch auf wirtſchaftlichem Gebiete durchzuführen. Das 
Zustandekommen des 285 1 ⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſei durch die Zuſammenarbeit auf der Wirtſchafts⸗ 
konferenz und durch deren Ideen erleichtert worden. Er 

hoffe, daß dieſer Geiſt der Verſtändigung, der immer internatio⸗ 
nalere Formen ſuche, helfen möge, der Lerfßändigung unter den 
Völkern ſelbſt zu dienen. Man müſſe die begonnene Arbeit prak⸗ 
tiſch weiterführen. Während in dieſen Fragen weitgehende Ueber⸗ 
einſtimmung herrſche, trete die Verſchiedenheit der Auffaſſung 
ſtärker herbor bei den Fragen der Sicherheit und Ab⸗ 
rüſtung. Beide Fragen bedingen einander. Der Weltkrieg ſei 
das größte revolutionäre Ereignis des ganzen Jahr⸗ 
hunderts geweſen. Er habe neue Probleme geſchaffen, die Um⸗ 
wälzung ganzer Staaten, ſoziale Nevolutionierung, neue Ideen 
über das Verhältnis des Staates zum einzelnen. Man ſei noch 
nicht zum Abſchluß dieſer großen geiſtigen, wirtſchaftlichen und 
ſozialen Umwälzung gelangt, die der Weltkrieg eingeleitet habe. 
Aber die Erkenntnis ſei hervorgetreten, daß der Krieg weder eine 
beſſere Zukunft bereitet habe, noch überhaupt der Regulator der 
Entwicklung ſein könne, ſondern nur neues Elend und ſchließlich 
die Anarchie ſchaffen würde. Innerhalb des deutſchen Vol- 
kes könne über die Zuſtimmung zum 70 der Ver⸗ 
ſtändigung und des Friedens kein Zweifel ſein. Von allen 
europäiſchen Mächten bedürfe Deutſchland am meiſten der 
Sicherheit. Es wünſche ein Vorkämpfer zu ſein auf dem 
Wege der Beſtrebungen zum allgemeinen Frieden. Brian d 
habe vor wenigen Monaten jenes große pſychologiſche 
pfer, das Deutſchland durch die Verträge von Locarno zum 
Ausdruck bringe, in ſeiner ganzen Tragweite gewürdigt. Graf 
Appony habe mit Recht die Locarnoverträge als Altivum des 
Völkerbundes bezeichnet. Deutſchlands Mitgliedſchaft im Völker⸗ 
bunde ſei durch ſie herbeigeführt worden. Es ſei unverſtändlich, 
wenn gefragt werde, ob das Werk von Locarno nur einige oder 
alle Völker umfaſſe. Er ſchließe ſich den Erklärungen der 
Außenminiſter Frankreichs und Englands darüber an, daß die 
Wirkung dieſer Verträge ſich auf den Weſten und den Oſten er⸗ 
ſtrecke. Wir erblicken in dieſer, im Völkerbund wurzelnden Frie⸗ 
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densſicherung den heute allein möglichen Weg, das Beſtehende zu 


ſchützen und das künftige Verhältnis zwiſchen den Völkern ſo zu 
eſtalten, daß das beſeitigt wird, En 1 i jener 


Ag N te in dieſer oder 
Frage noch trennt. Die 221 Methode des Völkerbundes habe 
nicht alle Wünſche erfüll 


t, aber auch der Völkerbund ſei 
ein Stück Menſchenwerk. Ueber die weitere Entwicklung 
ſeien in der Debatte verſchiedene Gedanken zum Ausdruck gelengt. 
Der Vertreter Griechenlands habe ein zu geringes Vertrauen zu 
der Kraft einer etwaigen feierlichen Erklärung des Völkerbundes 
gezeigt. Manchen würden vielleicht vertragsmäßige Bindungen 
als wünſchenswerter erſcheinen, aber der G iabe und die Idee 
könnten eben ſo ſtark fein wie eine Formel. Der Redner 
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betonte die Bedeutung deſſen, daß die verantwortlichen Staats⸗ 
männer ſich feierlich verpflichten, ehe ſie zur Gewalt ſchreiten, 
erſt das Recht anzurufen. Im Namen Deutſchlands be⸗ 
kenne er ſich gu dieſem Gedanken. Man habe bedauert, 
daß bisher ſo wenige Staaten die fakultative Klauſel des obli⸗ 
gatoriſchen Schiedsgerichts angenommen hätten. Deutſchlands 
Politik gehe in dieſer Richtung, wie die von ihm ee 
Friedensverträge beweiſen. Deshalb werde er noch in dieſer Seſ⸗ 
ſion im Namen des Reiches dieſe Klauſel unterſchreiben. (Bei⸗ 
fall.) Ban. Isar daß Sicherheit und Abrüſtung einander 
bedingen. an müſſe jetzt an die Aufgaben herangehen, die, wie 
Graf Apponyi jagt, ein Prüfſtein für die Exiſtenz des Völker⸗ 
bundes ſeien, an die der allgemeinen Abrüſtung. Man könne nicht 
den Krieg verfehmen und gleichzeitig die Sicherheit auf den Fort⸗ 
beſtand der Rüſtungen aufbauen. Die moraliſche Macht des Völ⸗ 
ferbundes werde von dem abhängen, was auf dieſem Gebiete ge⸗ 
ſchehe. Feierlich fei erklärt worden, daß die Abrüſtung der 
im Kriege unterlegenen Nationen die Voraus⸗ 
ſetzung der kommenden allgemeinen Abrüſtung 
jein ſoll. Man dürfe nicht den Glauben an die Zuverläſſigkeit 
dieſer Erklärung enttäuſchen. Der Weltfriede, zu dem ſich der 
Völkerbund bekenne, dürfe nicht mehr auf den Bajonet⸗ 
ten, ſondern müſſe auf die Kräfte des Vertrauens und des Glau⸗ 
bens aufgebaut ſein. Der Redner erinnerte daran, daß die deut⸗ 
ſche Delegation vor einem Jahre zum erſten Male den Rats ſaar 
betreten habe. Dieſe Stunde ſei allen in der Erinnerung lebendig 
geblieben, und in den Ausführungen Briands ſeien die Worte 
unvergeßlich, daß die zwei Nationen auf dem Gebiete des Krieges 
und des Schlachtruhmes ſo viel geleiſtet haben, daß es unnötig 
ſei, der Welt einen neuen Beweis der Tapferkeit zu geben und 
daß der Wettſtreit ſich künftighin auf dem Gebiete des geiſtigen 
Fortſchritts vollziehen ſollte. Einmütig fei der Jubel geweſen, als 

riand Tate „Weg mit den Kanonen, weg mit den Mitrail⸗ 
leuſen!“ ieſe Worte ſollten für alle Zeiten ihre Bedeutung be⸗ 
halten. Möge man, wenn man eine neue Zukunft aufbauen wolle, 
ich klar ſein, daß dieſe aufgebaut ſein muß auf gegenſeitiger 
chtung und Gleichberechtigung und nicht auf Mißtrauen. Wenn 


wir ‚feierlich den Krieg abſagen, müſſen wir die Sicherung der 
Völker begründen, auf dem Geiſte, der jene Erklärung A 


Dr. Streſemann Ei mit dem Hinweis auf die neue 
Jugend, die herangewachſen fei, und darauf, daß wir menf 
liche Leiſtungen vor uns ſehen, an die wir früher nicht 


haben. Nicht können Weltmeere mehr verhindern, daß todesmutige | 


enſchen uns Grüße aus fernen Erdieilen bringen. Der Menſch 

öge, ſo ſchloß der Redner, alle Yenea Kräfte am n, um das, 
was in ihm tht, zum Höchſten zu entwickeln, ſich und die 
Seinen, für die Heimat und das Vaterland, aber über das Vater⸗ 
land hinaus für die Ziele des Zuſammenwirkens und der Ver⸗ 
ſtändigung der Völker. Laſſen Sie uns zuſammenwirken in dem 
Kampfe, der der ſchwerſte, aber auch der ehren vollſte ift: 
im Kampfe für den Frieden und die auf Frieden und Gerech⸗ 
tigkeit beruhende große Entwicklung der Völker. Die Verſamm⸗ 
lung ſpendete den e des Redners lebhaften, 
langanhaltenden Beifall. 

Nachdem die Rede Streſemanns überſetzt worden war, erhielt 
der polniſche Delegierte Sokal das Wort. Er ging aus von dem 
Schlußwort des griechiſchen Delegierten Politis: Warten!” 
und betonte, die Fragen, mit denen ſich der Völkerbund jetzt be⸗ 
ſchäftige, ſeien dringend. Dann wandte er ſich der Frage der 
Sicherungsverträge zu. A 


Den Abſchluß der geſtrigen Nachmittagsſitzung bildete eine 
Rede Sciajolas, die in einer logiſch, juriſtiſch und politiſch gut auf⸗ 
gebauten Ablehnung des zuvor bekannt gegebenen polniſchen An- 
trages gipfelte. 


Die deutſche Delegation lehnt den 
| polniſchen Dorjchlag ab. 


In einer Vollſitzung der deutſchen Delegation wurde heute 
nacht beſchloſſen, daß gegenüber den neuen polniſchen Vorſchlägen 
das unüberſteigliche Bedenken beſteht, daß durch ihre Annahme die 
Locarnoverträge entwertet und die Außenminiſter, die 
ſie geſchloſſen, desavoniert würden. Sowohl Herr Briand wie 
Sir Auſten Chamberlain und Dr. Streſemann haben 
unabhängig voneinander in den letzten Monaten zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß die Locarnoverträge auch im Oſten eine vollſtändige 
Sicherheitsgarantie darſtellen. Es ſcheint der deutſchen Delegation 
unmöglich, dieſen Standpunkt zu verlaſſen. Die Fühlungnahmen 
mit den anderen Delegationen werden morgen fortgeſetzt, und man 
will ſich bemühen, wieder zu der allgemeinen Frie⸗ 
densreſolution von geſtern abend zurückzukehren. 


Lord Cecil an die engliſche 
Lölkerbunesunion. 


London, 10, September. (R.) Lord Ceci richtete geſtern einen 
Brief an die engliſche Völkerbundsunion, in dem er nochmals die 
Gründe für ſeinen Rücktritt van dem Poſten des eng⸗ 
liſchen Kabinetsminiſters und Vertreters Großbritanniens im Vol. 
kerbund darlegt. Cecil erklärt, daß er ſich hauptſächlich von dem 
Gedanken habe leiten laſſen, für den Gedanken der Begrenzung 
der Rüſtungen durch ein internationales Abkommen in voller 
Freiheit arbeiten zu können, da dieſe Frage von überragender Bes 
deutung ſei. Cecil meiit ferner darauf hin, daß, wenn die Völker 
wirklicheunſthaft eine Begrenzung der Rüſtungen wünſchten, 
die Regierungen gezwungen ſein würden, ihren Willen 
durchzuführen. An die Völker, zunächſt aber an das eigene Volk, 
müſſe dabei ein entſprechender Appell gerichtet werden. Ber deſer 
allgemeinen Abrüſtungskampagne gedenke er auch fein Tele zu 
übernehmen. Zum Schluß fordert Lord Cecil die Völkerbundsun jon 
auf, nicht den Glauben aufkommen zu laſſen, daß ex etwa deswegen 
zurückgetreten fei. weil die Völkerbundsidee an Wirkſamkeit ser- 
loren habe. Er glaube jo ſtark als je daran, daß der Erfolg 
des Völkerbundes für den Frieden der Welt vital ſei. Es 
ſei bereits viel getan worden, aber mit Unterſtützung durch die 
öffentliche Meinung könne noch mehr getan werden. Jedermann 
müſſe helfen, denn nur ſo könne der Völkerbund fein Werk tun 
und das größte aller Probleme, das der Abrüſtung, löſen. 


66. 


geblakt 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland 
Nr. 6184 in Breslau. 


© 
= 
05 
= 


Jahrgang. Nr. 207. 


Schrot - und 
Queischmühle 


Die billige Walzen- 
oawauswusigapun 
gaıysaladon any 


Allein-Hersteller: 


Hugo Chodan, Poznan 
dawn. Paul Seier, ul. Przemystowa 23. 


Anzeigenpreis: Petttzeile > mm Drei; 40 rt, 
e 77 „ Anzei il 15 Groſchen 
t le f ugeigentel x 
er ee Meklameteil 45 Groſchen. 
Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 
Auslandinſerate: 100 % Aufſchlag. 


Jouvenel 
und die Genfer Arbeitsweiſe. 


Von unſerem diplomatiſchen L. N.⸗Berichterſtatter 
Genf, Ende Auguſt 1927. 


Wäre Henri de Jouvenel in der franzöſiſchen Völker⸗ 
bundsdelegation auch nur ein Mitglied unter vielen 
anderen geweſen, ſo hätte doch ſeine politiſch begründete 
Weigerung, an den weiteren Arbeiten der Völkerbunds⸗ 
delegation teilzunehmen, die Aufmerkſamkeit der öffent⸗ 
lichen Meinung auch außerhalb Frankreichs auf ſich 
lenken müſſen. Aber Henri de Jouvenel war ja nicht 
nur Mitglied der franzöſiſchen Delegation beim Völker⸗ 
bund: er iſt zugleich Schriftleiter einer der einflußreich⸗ 
ſten franzöſiſchen Zeitſchriften „La Revue des Vivants“, 
leitender politiſcher Redakteur des „Matin“, Mitglied 
des Senats, früherer Unterrichtsminiſter und noch dazu 
ausſichtsreichſter Kandidat für den Poſten des Außen⸗ 
miniſters in einem der nächſten Kabinette. Um ſo 
mehr muß die Begründung ſeines freiwilligen Abgangs 
intereſſieren. Dieſe Begründung iſt zugleich eine ſcharfe 
und rückſichtsloſe Kritik der Tätigkeit der franzöſiſchen 
Delegation in Genf, und auch des Völkerbundes ſelbſt. 


Jouvenel iſt der Meinung, daß die europäiſchen 
Großmächte ſeit dem Tage von Locarno alle großen poli⸗ 
tiſchen Fragen, die eigentlich vor den Völkerbund ge⸗ 
hörten, unter ſich allein regeln. Jouvenel 
glaubt, daß die Großmächte zum Syſtem der Verſailler 
Verhandlungen zurückgekehrt ſeien, wobei er den einzigen 
Anterſchied darin erblickt, daß die Stelle der Vereinigten 
Staaten jetzt von Deutſchland eingenommen wird. (2 d. 
Red.) Der Sinn des Völkerbundes beſteht nach Jouvenel 
in einer Sicherung des Mehrheitsprinzips bei inter⸗ 
nationalen Beratungen; deshalb habe der Pakt ja auch 
die Gleichheit aller Nationen proklamiert. In der letzten 
Zeit aber wollten vier Großmächte 50 Nationen ihren 
Willen aufzwingen. I: 

Zweifellos liegt in Jouvenels Gedanken viel Wahr- 
eit und Briands Antworten an ihn verfehlen nur zu oft 
ihr Ziel. Briand leugnet übrigens nicht ab, daß er per⸗ 


ſönlich es vorziehe, eine internationale Schwierigkeit auf 


dem Wege der alten diplomatiſchen Metho⸗ 
den zu überwinden, als ſie vor das Forum des Völker⸗ 
bundes zu ziehen. Briand erblickt hierin keine Schmä⸗ 
lerung der Kompetenz und der Gerichtsbarkeit des Völ⸗ 
kerbundes, und er verſucht dies mit der Moſſulfrage, dem 
griechiſch⸗bulgariſchen Konflikt, der Sanierung Oeſter⸗ 
reichs und der Anſiedlung der griechiſchen und bulgari⸗ 
ſchen Flüchtlinge zu beweiſen. Wer aber die Tätigkeit 
des Völkerbundes einigermaßen kennt, der weiß, daß 
gerade dieſe Fälle die Berechtigung der Kritik Jouvenels 
beſtätigen. Die Türkei gab ſich mit der für ſie ungün⸗ 
ſtigen Regelung der Moſſulfrage nicht aus Hochachtung 
oder aus Furcht vor dem Völkerbund zufrieden, ſondern 
nur weil England mit einer machtvollen antitürkiſchen 
Koalition drohte. Die Moſſulfrage wurde in Wirklich⸗ 
keit in Rapallo zwiſchen Muſſolini und Chamberlain 
entſchieden und nicht in Genf. Der griechiſch⸗bulga⸗ 
riſche Konflikt, den man im Intereſſe des Preſtige des 
Völkerbundes hätte erfinden müſſen, wenn er nicht exi⸗ 
ſtiert hätte, war angeſichts der bulgariſchen Waffenloſig⸗ 
keit kinderleicht zu entſcheiden. Das ausſchlaggebende 
war auch hier Englands Kommandowort an das von ihm 
abhängige Griechenland. Die Anſiedlung der Flüchtlinge 
ſchließlich iſt mit engliſchem Gelde erfolgt, und man be⸗ 
rührte dieſe Frage beſſer überhaupt nicht, weil die bulga⸗ 
riſche Anleihe gegen den Willen der kleinen Entente 
durch Englands und Italiens kategoriſche Forderung 
endlich genehmigt wurde. 


Dieſe Aufſtellung zeigt, daß in den von Briand an⸗ 
geführten Fällen diplomatiſche Verhandlungen oder aber 
Machtwille der Großmächte, aber nicht Völkerbunds⸗ 
beratungen ausſchlaggebend waren. Wo fiğ der Völker: 
bund ſelbſt bemühte, wie z. B. in der Entwaff⸗ 
nungsfrage und beim italieniſch⸗ſüdſlawiſchen Kom 
flikt, ſcheiterte er jedesmal an den Intereſſen irgend 
einer Großmacht. i E 

Unrecht aber hat Jouvenel, wenn er behauptet, daß 
dieje Praxis erſt nach Deutſchlands Eintritt in den Völ⸗ 
kerbund aufgenommen worden wäre. Was war denn 
der Völkerbund vor dem Eintritt Deutſchlands? Er war 
noch mehr als jetzt ein Intereſſen verband zum 
Schutze der in Verſailles, Trianon, St. Germain und 
Neuilly feſtgeſetzten Ordnung der Dinge in Europa. 
Macht und Einfluß gehörte den Siegern und ihren Ba- 
jalen: Nur die Zugehörigkeit zu dieſem Intereſſenver⸗ 
band hat ja Herrn Beneſch größer werden laſſen, als es 
ſeiner Perſon oder der Bedeutung der Tſchechoflowakei 
entſprach. Die Beſiegten waren im Völkerbund nur ge. 
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duldet und mußten ſchweigen, die Neutralen waren zu 
ſchwach. Akteure waren England, Frankreich und 
Italien, die übrigen waren Statiſten. 

Schlagendes Beiſpiel hierfür iſt der dem Völker⸗ 
bund anvertraute Schutz der Minderheiten, zu 
deffen Kritik Graf Apponyi. an den franzöſiſchen Aus- 
ſpruch erinnerte: „Im Schatten eines Glockenturms 
putzte der Schatten eines Kutſchers mit dem Schatten 
einer Bürſte den Schatten eines Wagens.“ In der Frage 
der Entſchädigung der Ungarn für das ihnen durch die 
Rumänen beſchlagnahmte Eigentum in Siebenbürgen 
haben die Rumänen immer noch Verſchleppungsmöglich⸗ 
keiten gegenüber dem Spruch des Haager Tribunals, — 
nur weil ſie im Lager der Sieger ſtehen. 

Vor dem Eintritt Deutſchlands hatten die Neutralen 
und die Beſiegten keine Großmacht, um die ſie ſich grup⸗ 
pieren konnten. Nur darum hatten die Sieger⸗Groß⸗ 
mächte nichts dagegen, daß der Bund in allen Fragen 
mitredete: ſie wußten im voraus, daß die Löſung ihrem 
Diktat entſprechend ausfallen würde. Als Deutſchland 
in Genf auftrat, war es nicht mehr ungefährlich, alle 
Fragen aus Höflichkeit im Völkerbund durchſprechen zu 
laſſen. Man mußte plötzlich mit unerwarteten 
undunerwünſchten Beſchlüſſen rechnen. Aus 
Furcht vor dieſen Eventualitäten verſuchen die Sieger⸗ 
großmächte jetzt, Deutſchland von dieſer nach Führung 
ſuchenden Völkerbundsmaſſe zu trennen und es in direk⸗ 
ten Verhandlungen zu viert in jeder Frage vorher zu 
binden. à ; 

Henri de Jouvenel irrt fih, wenn er an eine Aende- 
rung der Taktik glaubt. Die Taktik iſt dieſelbe geblieben 
und nur die Lage hat ſich verändert. Man kann darüber 
ſtreiten, ob Deutſchlands Arbeitsmöglichkeiten in Genf 
durch die Zuziehung zu den eigentlich wichtigen „Konfe⸗ 
renzen zu viert“ erhöht oder vermindert werden. 


Hausſuchung bei der Nattowitzer Zeitung. 


Ig der Redaktion der „Kattowitzer Zeitung“ ift dieſer Tage 
eine Hausſuchung abgehalten worden, die der polniſchen Preſſe An⸗ 
laß gegeben hat, von „Schlupfwinkeln der Spione und dergl. in 
großen Tönen zu fp n. Die Redaktion der „Kattowitzer Ztg.“ 
nimmt nun zu den kommniſſen und den Auslaſſungen der 
polniſchen Preſſe wie folgt Stellung: „Die Redaktion der „Katto⸗ 
witzer Zeitung! hat keinen Anlaß. Ausführungen zu ihrer Ver⸗ 
teidigung zu machen. Es liegen en die Redaktion in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung keine Vorwürfe vor, die auch nur den 
Verdacht einer ſtrafbaren Handlung begründen. Die Ueberſchrift 
des „Slufter. Kurjer 1 entſpricht nicht dem Inhalt ſeiner 
gen: D gen en n 5 die nur in der Ueber⸗ 
hrift, ch ber in der ellu exiſtieren, iſt eine 
Stellungnahme überflüſſig. Der wahre Sachbeſtand bleibe der 
folgende: Es ſchwebt gegen keinen Redakteur der „Kattowitzer Zei⸗ 
zung“ ein Verfahren, das mit Spionage oder Landesverrat in 
Verbindung ſteht. Es ſchwebt auch gegen keinen Redakteur ein 
Verfahren, das mit den gegenwärtig vorgenommenen Hausſuchungen 
in Verbindung ſteht. Die ſämtlichen in der Redaktion der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ beſchäftigten Perſonen und die ſämtlichen in ihr 
zur Bearbeitung gelangenden Dinge find völlig intalt. 
Sie werden es auch bleiben. Es gibt fein Material, es gab 
kein Material und es wird kein Material geben, das in irgend⸗ 


einer Weiſe geeignet wäre, die Redaktion der „Kaltowitzer Ztg.“ 


j 


in, dem behaupteten Sinne zu belaſten. Die bevo nde Haus⸗ 
„pung mit der nach der vorangegangenen Haus ſuchung in den 
erlagsbüros nur zu rechnen war, keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben, auch nat ein einziges Schriftſtück, auch nur ein einziges 
Bapier aus den Redaktionsräumen fle entfernen. Und in der 
gleichen Weiſe hat kein einziger Redakteur und wird kein einziger 
en fi wolle ewi bon Pigen — 17 a weichen. Die 
tion „ift, andi reit, ü z 
Pe au halten, s airain Ser 
„Im übrigen ift grundſätzlich zu bemerken: Die Redaktion der 
„Kattowitzer Zeitung! ift ene ein politiſches Organ 
und treibt als ſolches Politik. Aber die Redaktion treibt ihre Poli⸗ 
-HE völlig ſelbſtändig nach ihrem eigenen Wiſſen und Gewiſſen. Es 
gibt leine Stelle innerhalb und Be wer ns, die in der Lage 
wäre, dem gegenwärtigen Redaktionsſtab der „Kaltowitzer Zeitung“ 
Gre politifche Meinung zu diktieren. Die politiſche Auffaſſung 
der Redaktion iſt im übrigen bekannt oder dürfte es wenigſtens 
ſein. Die Grundlage ihrer Politik ift, daß durch die Entſcheidung 
von Genf vollendete Tatſachen entſtanden find, die als ſolche an⸗ 
erkannt werden müſſen. Die vom polniſchen Staate einberleibten 
Deutſchen haben fi als loyale Bürger des Staates zu fühlen und 
zu benehmen. Es ift auf ein einträgliches und perſdönliches Ver⸗ 
A AA der 1 zu den Staatsvolkproblemen hinzu⸗ 
‚arbeiten, es ift ferner ein engfreundnachbarli ältni 
ziziſchen Deutſchland und Polen n In Wegen Aan en 
pene ſich die geſamte Politik Der gegenwärtigen Redaktion der 
> l Zeitung“. Für jede illegale Betätigung ift in ihr 
Unter dieſem Geſichtspunkte bleibt für uns nur erklären 
übrig: Die Vorwürfe der polniſchen Ks find BR haltlos 
wie unortentiert. Sie find von Perſonen geſchrieben, die weder 
über eine genügende Sachkenntnis, ap über eine genügende Ob- 
jetitvität verfügen können. Sie find zudem unpoliti ch, weil gerade 
. und nicht „ der Redaktion der „Katto⸗ 
) itun eeigne j i i i 
unangenehm 5 es ene ee een ee 
Me ir haben als Politiker wie als Menſchen nur de 
i Wunſch: Die reſtloſe Klärung der gegen de ha PA aida 
Vorwürfe durch die gerichtlichen Behörden. Es gibt für uns keinen 
e 17 dem Ausgange. 
Im übrigen werden wir zur gegebenen Zei 5 
Sachdarſtellung des ganzen omb eres atiga OEE Oriar 


Entſchließungen der Volks wirtſchafts⸗ 
. Tagung. 

Auf der zweiten Tagung der Volkswirtſchaftler 
Polens, die anläßlich der febenten Lemberger en 
wurde, ſind folgende Ent chließungen angenommen worden: ; 

„Die Tagung ſtellt felt, daß die Lemberger Meſſe eine 
wichtige wirtſchaftliche Miſſion erfüllt und eine Bere Entwicklungs⸗ 


tendenz zeigt. 
Die Tagung äußert die Ueberzeugung, daß dieſe Einrichtung, 


wie bisher, ſo auch fernerhin dem Wirtſchaftsleben große Dienfie 


leiſten wird, 
ſie erklärt den maßgebenden Regierungsſtellen, der jour⸗ 
naliſtiſche Informationsdienſt im Augenblick auf gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt und äußert den Wunſch, daß die betreffenden Stel- 
len eine Aenderung der e e Sachlage herbeiführen 
möchten, indem den wirtſchaftlichen E b sh und Publiziſten 
die Möglichkeit gegeben wird. die für die Tagesarbeit unerläß⸗ 
lichen Mitteilungen zu erlangen, 


den wirtſchaftlichen Journaliſten und Publiziſten in weiteſtem 
Maße dabei zur Hand gehen, 


ſie drückt die Ueberzeugung aus, daß ſich die wirtſchaftliche 
Preſſe in der Beurteilung jeglicher Erſcheinungen des Wirtſ 112 
lebens und der einzelnen Schritte der Wirtſchaftspolitik der Re⸗ 
gierung von unbedingter Sachlichkeit leiten laſſen ſollte, 2 

ſie fordert den Vorſtand der Vereinigung polniſcher Volkswirt⸗ 
ſchaftler auf, im Einvernehmen mit den einzelnen Abteilungen 
ir Geſchäftsordnung auszuarbeiten, die alle Forderungen be⸗ 
rückſichtigt. a f 15 i 

fie fordert den Vorſtand der Vereinigung auf, bei den Tele- 
graphenagenturen Schritte zu unternehmen, daß ihr wirtſchaft⸗ 
licher Informationsdienſt verbeſſert und erweitert wird, 

ſie wendet ſich in der Vorausſetzung, daß genaueſte Kenntnis 
der Sonderprobleme und der Erforderniſſe der einzelnen Gebiete 
der polniſchen Produktion im Intereſſe der betreffenden Zentren 


als auch im Intereſſe einer Hebung des Niveaus unſerer wirt⸗ 


mit 


ſchaftlichen Publiziſtik liegt, an den Vorſtand der Vereinigun fle 


dem Erſuchen, Ausflüge in die einzelnen Zentren des Wirtſ 


lebens zu e 


In der Annahme, daß unſere b in Wirtſchaftspropa⸗ 
ganda in ihrer gegenwärtigen Form nicht ihren Zielen e 
und daß ihre alljeitige Entfaltung in hohem Maße im Intereſſe 
des Staates liegt, äußert die Tagung den Wunſch, daß die Regie⸗ 
rung bei der Feſtlegung der Zufgmmenſetzung unſerer Delega⸗ 
tionen für internationale Wirtſchaftskonferenzen auch in entſpre⸗ 
chendem Maße wirtſchaftliche Berufsjournaliſten berückſichtigt, das 
mit alle Propagandamöglichkeiten, die ſich durch ſolche Konferenzen 
bieten, gebührend ausgenutzt werden, und damit mit Vertretern 
der ausländiſchen Wirkſchaftspreſſe ſtändige Fühlungnahme ange⸗ 
bahnt wird, 5 5 

Sa fordert den Vorſtand der Vereinigung auf, Verbindungen 
zu hervorragenden Vertretern der ausländiſchen Wirtſchaft da⸗ 
durch anzuknüpfen, daß ſie dazu eingeladen werden, in Polen 
Vorträge zu halten, 2 2 

fie fordert den Vorſtand der Vereinigung auf, Schritte zu 

unternehmen, daß Preſſegeſpräche für den ganzen Tag Er⸗ 
mäßigungen erlangen, damit die informatoriſche Arbeit der Blät⸗ 
ter erleichtert wird, was eine günſtige Entfaltung der Wirtſchafts⸗ 
teile der einzelnen Blätter bewirken würde. Die Tagung ſtellt 
feſt, daß wirtſchaftliche Fragen nicht immer in ir Aa em Maße 
widergeſpiegelt werden, obwohl fie zuweilen für die polniſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen ungeheure Bedeutung haben, und ein ge⸗ 
bührendes Verſtändnis für ſie in den breiten Schichten der Be- 
völkerung als höchſt nutzbringend betrachtet werden muß. In der 
Erwägung, daß die Kräfte und Mittel der einzelnen Blätter, um 
ſo mehr der einzelnen Publiziſten nicht den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechen, wendet ſich die Tagung an den Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter und an das ſtaatliche Exportinſtitut mit der Bitte, daß 
fte im Einvernehmen mit dem Außenminiſter die Tageszeitungen, 
jowie die periodiſchen Blätter mit Informationen der Auslands- 
preſſe in einzelnen Fragen der Weltwirtſchaft verſehen, 


die Tagung fordert den Vorſtand der Vereinigung auf, Schritte 


zu unternehmen, daß das Studium der volkswirtſchaftlichen 


Publiziſtik gefördert wird. 


Die polniſche preſſe zum Mißerfolg. 


Dem „Kurjer Warſzawski“ iſt die Haltung Frankreichs 
immer noch nicht ganz klar geworden. Der weitere Lauf der Dinge 
in Genf werde zeigen, ob die polniſche Initiative taktiſch zur 
rechten Zeit aufgenommen worden ſei, oder nicht. Ihr einziges 
Reſultat werde wohl darin beſtehen, daß das Anſehen des Völker⸗ 
bundes eine neue He var Pech ng erfahre, weil er nicht ſoviel 
Autorität beſäße, die zur Beſchließung allgemeinſter Grundſätze 
in internationalen Beziehungen nötig wäre. ute ein fertiges Ur⸗ 
teil zu ſprechen, ohne die allgemeine Stimmung in Genf genauer 
zu kennen, ſei nicht leicht, doch könne praktiſche Vernunft auch aus 
vorläufigen Mißerfolgen nutzbringende Schlüſſe ziehen. 
Das Genfer Fiasko könne z. B. Polen in der Ueberzeugung be⸗ 
ſtärken, daß man in der internationalen Politik mehr vom Be⸗ 

onderen zum Allgemeinen übergehen müſſe, und nicht 

umgekehrt. un der allgemeine Nichtangriffspakt unmöglich ſei, 
dann mie die Methode des N e gi 9 
werden: „Die Friedensgarantie wird im Abſchluß von Lokalpakten 
geſucht. Uebrigens haben wir uns dieſe Methode immer als die 
wirkſamſte t n gemeint, daß z. B. die 
Diplomatie Parre für die Sache des Friedens mehr tun 
kann, als die Diplomatie Sokals. Es mag ſein, daß Genf 
für die Zukunft arbeitet und geſunde Friedensbegriffe heraus⸗ 
bildet. Wir leben aber in der Gegenwart und wollen in ihr Frieden 
haben. Deshalb ſollten wir den Frieden von Fall zu Fall organi⸗ 
fieren, mit denen, die ihn ebenfalls verlangen. Die Deutſchen 
werden das gleich eine Ginkreiſungspolitik nennen. Mit 
Unrecht, denn es wird eine Politik der Iſolierung der Pioniere 
der Vergeltung des Krieges, eine Politik der internationalen Zu⸗ 
ammenarbeit, des Wohlſtandes und des Fortſchrittes fein.” Das 
Fa de polniſchen Initiative in Genf müßte die 
polniſche Diplomatie ger zu weiteren Bemühungen anſpornen, 
aber auf einem anderen Wege. Genf beſtehe offenbar nur, um 
feierlich das Gegenwärtige zu beſiegeln. Dort finde eine Regiſtrie⸗ 
rung ſtatt, und nicht, daß dort wirklich geſchaffen werde. 

Der „Kurjer Poz.” meint, daß man ſchon jetzt leider feititellen 
könne, daß die Pofttion der deutſchen Diplomatie 
durch den de l 
worden ſei. Es beſtätige fió, daß Streſemann ein Diplomat 
allererſten Ranges ſei, weil er, was die polniſche Regierung nicht 
verſtehe, feine Preſſe auf den Ton der „heiligen Ent ⸗ 
rüſtung“ ſtimmen könne, um unter dem Deckmantel dieſer 
„Entrüſtung“ und hinter den Kuliſſen der diplomatiſchen Bes 
ziehungen, der Gegenaktion die Spitze geſchickt abzubrechen. Es 
liege jetzt ſchon klar auf der Hand, daß die Beziehungen Englands 
In auch Frankreichs wenigſtens des Briandſchen Frankreichs, 
zu Deutſchland näher ſeien, als es ſcheinen könnte. Dem 
„Kurjer Fach: ſei aus Genf gemeldet worden, daß Streſemann 
vom polniſchen Projekt in der Schweiz, am 1. September, von 
Loucheur erfahren habe. Das wäre nicht nur ein Akt. der Ber- 
geltung dafür geweſen, daß das Quai d'Orſay nicht eher von dem 
e lane unterrichtet worden ſei. Die nationaliſtiſche Preſſe 


Deutſchlands lobe Briand, weil er in der ganzen Angelegenheit 
mit Chamberlai Hand in Hand gehe. Solche Situationen ver⸗ 
langten von der polniſchen Politit beſondere Geſchicklich⸗ 
keit. j i 


Die pariſer preſſe zur Streſemann⸗Rede. 


Paris, 10. September. (R.) Die geſamte Preſſe zollt der 
geſtrigen Rede Dr. Streſemanns in Genf Anerkennung. 
Im Mittelpunkt des er ſteht die Erklärung des deutſchen 
Außenminiſters über die Anerkennung des Haager obligas 
toriſchen Schiedsgerichtsver fahrens durch das 
Reich. Dar ofiziöſe „Petit Pariſien“ betont den außerordentlichen 
Nachdruck, mit dem Streſemann den Verſtändigungswillen 
Deutſchlands und zwar „auf allen Gebieten“ unterſtrich. Sauer ⸗ 
wein bezeichnet Streſemanns Ausführungen als klug. Die 
Rede fei äußerſt 9 aufgezogen geweſen, weil ſie mit 
großer Einfachheit das Sicherheits⸗ und Abrüſtungsproblem bes 

andelte. „Excelſior“ ſtellt ebenfalls „die ſehr klaren“ Aus 
ührungen Skreſemanns in den Vordergrund. Das „Journal“ be⸗ 
ſchreibt den ungeheuren Beifallsſturm, den die Erklärung Streſe⸗ 
manns ausköſte, vor jedem Waffengebrauch einen Streitfall zur 
Entſcheidung vor den Haaager Schiedsgerichtshof bringen zu 
wollen. Das „Petit Journal“ bezeichnet die Rede Streſemanns als 
verföhnend. Der Beitritt des Reiches zum Haager Schiedsgerichts⸗ 
a ſei von ganz außerordentlicher Tragweite. 
„Ere Nouvelle“ erklärt, die Rede Streſemanns könne als ein Er⸗ 
ſolg für die Politik Briands gewertet werden. Für 
Pertinax natürlich bedeutet die Rede Streſemanns „nux“ eine 


1 3 Wiederholung der Verpflichtungen Deutſchlands, die im Völkerbund⸗ 
fie äußert den Wunſch, daß die wirtſchaftlichen Organiſationen [patt niedergelegt wurden, aber keinerlei territoriale Garantien für 
Polen und die Tſchechoſlowakei. Die Worte Strefemanns über die] 2 
Notwendigkeit der Abrüſtung ließen keinerlei Zweideutigkeit zu. mit einem entſprechenden 


a ben. 
ie 
naiv, anzunehmen, daß die Kattowitzer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Selbſtmord begeht. 


Warſchau, 10. September. ) Das Juen iniſterium 
ist Fenn daß die Aae 5 Gaden des Mordes in der 
Sorsi tgejanbtfóaft nod nicht beendet worden 


daß eine gan Neiße n. 


eingeſtellt ſei, oder ob man auch noch 
ſichtige, antwortete 


chachzug der polniſchen Regierung nicht geſchwächt] 


Im übrigen meint Pertinax, daß Deutſchland England in eine 
ſchwierige Lage gebracht habe, da es ſich bereit ertlärte, an der 
Seite Frankreichs dem Haager Schiedsgerichtverfahren zu⸗ 
zuſtimmen. Vanderfeldes energiſche Worte für die Ab ⸗ 
rüſtung veranlaſſen den reaktionären „Avenir“, den belgtiſchen 
Außenminiſter beſondere Sympathien für Deutch, 
land vorzuwerfen. Vanderfelde habe jo geſprochen, wie nur eur 
deutſcher Miniſter hätte ſprechen können. 


Polens ſelb u dige Politit. 


nach fremden Bedürfniſſen und Befehlen den Krieg erklärt, nicht 
umſonſt habe er verlangt, daß das Volk fih von der Pſyche frei 
machen ſolle, die den fremden Agenturen fo viel Tätigkeitsfeld ge- 
laſſen habe. Die ſelbſtändige Politik Poles bedeute keineswegs 
eine egoiſtiſche Politik, die nur an ſich denke, und der die Geſchicke 
der Welt gleichgültig wären. Was auch immer auf der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion in Genf geſchehen möge, Polen habe ſein mora⸗ 
liſches Kapital in der Welt eee und Körner geiäl, die ſchon 
gu keimen begonnen hätten. — Wir meinen, daß der Anfang in 

enf nicht gerade ermutigend iſt. 8 


Ablehnung der polniſchen Reſolution 
durch Großbritan gien. 


London, 10. September. (R.) Reuter berichtet aus Geny, 
Die letzte Formel aus Warſchau, die den vereinbarten Wortlaut 
des polniſchen Vorſchlages für ein neues Nichtangriffsabtommen, 
das vorgeſtern von den Juriſten Großbritanniens, Frankreichs, 
Deutſchlands und Polens gebilligt war, abändert, iſt für Groß⸗ 
britannien unannehmbar. Es iſt bemerkenswert, daß die britiſche 


Anſicht von verſchiedenen anderen Delegationen geteilt wire 


Republik Polen. 


Auflöſung des Kattowitzer 
Stadtverordnetenverſammlung? 


Polniſche Blätter melden, daß eine Auflöung der Kattowitzer 


Stadtverordnetenverſammlung bevorſtehe, weil die Deutſchen durch 
ihr provokatoriſches ? 
zwiſchen den deutſchen und den polniſchen Stadtverordneten un⸗ 
möglich gemacht hätten. 


erhalten eine Zuſammenarbeit 


Man wird es begreiflich finden können, 

ß. es unerträglich ift, in der Hauptſtadt der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft eine deutſche Mehrheit im Stadtparlament 
l nn, der Wojewode wirklich die Abſicht haben ſollte, 
erſammlung aufzulöſen, dann ſoll er es ruhig tun. Es wäre 


Noch keine Einberufung des Senates. 
Inifche Blätter zeigen ihre Ungeduld darüber, daß der Senat 
MP eeina doent e und daß u der Fo der eriten 


Sejmfipung noch nicht feititeht. 


Die Unterſuchung des Mordes in der 
Sowjetgeſandtſchaft. 


iſt, daß die Unter⸗ 
5 af haben und 
Sem tatjáğliden 


Verlauf der Dinge nicht entſpricht. 
Wo beibt Zagörski ? 
Verſchiedene Vertreter Warſchauer Blätter haben den Major 


Mazurkiewicz, der die Unterſuchung in der Angelegenheit des ge⸗ 
heimnisvollen Verſchwindens des Generals 


D führt, ge⸗ 
beten, ihnen einige Mitteilungen zu machen. Der Major erklärte, 
daß ihm das etz verbiete, etwas mitzuteilen. Er verweigerte 


auch die Antwort auf die Frage, ob das bisher geſammelte es 


rial gerüge, um ber 1 eine beſtimmte . — zu 
è di „ob die Unterſu au nenflucht 
en , mies oh Iran g na Porgy a 
z jor 0 der ertiudt führ ich — m 
uchung nur in der Richtung der n ren würde, dann 
leide sch meine Tätigkeit nur 2 begeint haben, die be» 
treffenden Steckbriefe auszuſenden und von Zeit zu Zeit einige 
Perſnoen zu überwachen. 
Die wiedergefundene Grenzkommiſſion. 


Die Polniſche Telegrapen-Agentur meldet: Die Expedition der 


polnif rumäniſchen n über deren Ver⸗ 
bleib 


eit der u NEE 3 ara 
„A ägiger Reife na ty gelangt, von wo fie 
— en Suradiehrie, Die Expedition hat dane Menſchen⸗ 
opfer zu beklagen. 
a ie Kommerzialiſierung der Staatseiſen bahnen. 


Warſchau, 10. September. (A. W.) Geſtern empfing der Ber- 


kehrsminiſter Romocki im Beifein von höheren Miniſtertalbeamten 


im Sitzungsſgale des Eiſenbahnminiſteriums Vertreter der Preſſe— 
denen er in längeren Ausführungen die Grundſätze des Entwurfs 

r die weitere amerzialiſſerung der Staatseiſenbahnen vortrug. 

ie Staatseiſenbahnen 1 1 für die nächſten Jahre 115 Miliar- 
den Zloty für unerläßliche Inveſtitionszwecke. Die Arbeiten an 
einer großen Reviſion der Eiſenbahntarife, die in ihrer neuen Form 
im nöchſten Sahne fertig ausgearbeitet vorliegen ſollen, dauern 
ſchon das zweite Jahr. 

Stellungsnahme des Sejmpräſidiums. 

Warſchau, 10. September. (A. W.) Das Seſmpräſidium hat 
beſchloſſen, den Zeitpunkt der erſten Sitzung fo lange nicht feſtzu⸗ 
legen, bis das Dekret über die Einberufung des Senats veröffent⸗ 
a Man rechnet damit, daß das Dekret heute veröffentlicht 
wird. 8 £ 

Spenden für die Ueberſchwemmungsopfer. 

Nach einer Warſchauer Meldung hat der Rat der Bank Polski 
für die Ueberſchwemmungsopfer in Oſtgalizien eine Summe von 
100 000 Zloty bereitgeſtellt. 

Die Zagörski Interpellation. 

Nach einer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ wird in parla: 
mentariſchen Kreijen dahin gearbeitet, daß der Klub der Chriſtlich⸗ 
Nationalen, der Nationale Volksverband, die Chriſtliche Demo. 
kratie, die Nationale Arbeiterpartei, die Pia ten und die P. PS 
die Interpellation über das geheimnisvolle Verſchwinden des Ge⸗ 
nerals Zagorski Ir a a Die vier erſtgenannten Parteien 
ſollen ſich bereits entſchloſſen haben, ihre Unterſchriften zu geben, 
während die Piaſten und Sozialiſten noch unſchlüſſig ſind. 

E Ein neues Part iſchild. 


In einer Sitzung des Warſchauer Bezirksvorſtandes des linken 
Flügels der Nationalen Arbeiterpartei it auf die Notwendigkeit 


ändern, um ſie von dem rechten 


Stügel der N. P. R. deutlicher zu 
Es wurde beſchloſſen, 


i den leitenden Parteibehörden 
ntrag einzukommen. 


eiden. 


U um worden, den Namen dieſer 1. 9.5. Gruppe zu 


| 
: 


— 


Schwetzkau, Wilke. 


Sonntag. 11. September 1927. 


Sommerfeſt des Verbandes deutſcher 
Katholiken. 


Wie im „Poſ. Tagebl.“ ſchon kurz berichtet wurde, feierte die 
Liſſaer Ortsgruppe im Verbande deutſcher 
Katholiken (St. Joſephs⸗Verein) zuſammen mit den Orts⸗ 
gruppen der Umgegend am Sonntag, 28. Auguſt, in Grody 
Leſzezynskre ihr Sommerfeſt. Das Feſt war vom herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt; mindeſtens 2000 Menſchen aus Liſſa 
und Umgegend waren herbeigeſtrömt. 

Eingeleitet wurde die Feier durch den Beethovenſchen Choral 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, zum Vortrag gebracht 
vom Liſſaer Chor. Im Namen der Ortsgruppen Liſſa und Um- 
gegend hielt der Propſt Kliche-Alt⸗Laube die Begrüßungsanſprache, 
der eine programmaliſche Bedeutung beigemeſſen werden darf. Der 
Redner bedaurıte, daß der zweite Vorſitzende des Verbandes durch 
ſeine Teilnahme am Minderheitenkongreß am Erſcheinen ver⸗ 
bindert ſei. In Domherr Klinke erblicken die deutſchen Katho⸗ 
ſiken ihren Führer, dem fie volles Vertrauen ſchenken. Hierauf 
begrüßte er den Domherrn Dr. Paed, dem er für das Intereſſe, 
das er dem Verbande durch fein Erſcheinen entgegenbringt, dankte, 
und die in ſtattlicher Anzahl erſchienene Geiſtlichkeit von Liſſa und 
Umgegend. An die polniſche Geiſtlichleit richtete er die Bitte, dem 
Verbande volles Vertrauen entgegenzubringen; denn den deutſchen 
Katholiten liege es vollkommen fern, der polniſchen Geiſtlichkeit 
irgendwelche Ungelegenheiten zu bereiten. Bei üllung ihrer 
berechtigten, beſcheidenen Wünſche hat die Kirche in den deutſchen 
Katholiken eine zuverläſſige Stütze. Ferner begrüßte er den Pater 
Kempf-Poſen, deffen Name bei den deutſchen Katholiken einen 
guten Klang hat, die Vertreter der Ortsgruppe Poſen, den Be- 
zirksſekretär Kiender⸗ Bromberg und den Vorſitzenden der 
jüngſten Ortsgruppe Kolmar, Gebauer. Herzliche Worte richtete 
er ſodann an die polniſchen Glaubensgenoſſen. Nicht nur der 
Glaube, Tondern auch eine ſtarke chriſtliche Liebe ſoll die Ratho- 
liken umſchließen, die allein imſtande ſei, die nationalen Gegen⸗ 
jäke zu überbrücken. Gbenſo herzlich wandte er ſich an die deut- 
ſchen Volksgenoſſen nichtkatholiſchen Bekenntniſſes. Mit ihnen per- 
binde die deutſchen Katholiken das feſte Band des deutſchen Volks⸗ 
tums, dem ſie alle in gleicher Weiſe mit heißer Liebe zugetan 
ſeien. Zum Schluß ſprach er ein Wort der Mahnung an die deut⸗ 
ſchen Katholiken, ſich im Verbande zuſammenzuſchließen. Der 
Verband wolle den deutſchen Katholiken behilflich ſein, an ihrem 
Glauben undihrem deutſchen Volkstum zähe feft- 
zuhalten; denn ehrlos ſei jeder, der um ein Linſengericht 
eines dieſer heiligſten Güter preisgibt. Mit einem Hoch auf de 
Verband 9 der Redner ſeine charaktervollen Ausführungen. 
Der laute Beifall zeigte, daß er ſehr vielen aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen hatte. 

Darauf ergriff Domherr Dr. Paech⸗Poſen im Namen ber 
Poſener Ortsgruppe das Wort. 

Den Auslands deutſchen ſeien wenige Sommertage beſchieden. 
Oftmals ballen ſich unheilvolle Wolken am Horizont ihres Lebens 
zuſammen, die ſich manchmal in einem ſchweren Gewitter ent- 
laden, Der heutige Tag ſei jedoch ein Tag der Freude, der geiſti⸗ 
gen Erholung. Die deutſchen Katholiken ſeien nicht des bloßen 
Vergnügens wegen zuſammengekommen, ſondern um fih in 
gegenſeitiger, herzlicher und bertraulicher Ausſprache Troſt, 
Mut und Stärke für die kommenden Kämpfe des 
Lebens zu holen. Mit einem Appell, vor allem einig zu ſein, 
ſchloß der hochwürdige Herr ſeine treffliche Rede, die reichen Bei⸗ 
fall fand. Danach wurde ſtehend das Verbandslied „Hab Sonne 
im Herzen“ von der Allgemeinheit geſungen. Es folgten nun 
ſchöne Volksgeſänge, vorgetragen von Jeſeritz, Laube, Reiſen, 


Der Glanzpunkt aller Darbietungen war ein Schnitter⸗ 
deigen, ausgeführt von 24 Damen der Ortsgruppe Liſſa. Die 
Schunitterinnen nahmen um den Erntebaum Aufſtellung, der von 
fünf Mädchen umringt war, von deſſen Krone fünf Bänder, ge⸗ 
holten von . * erhobener Ks ünf Rich⸗ 
tungen ausgingen. In den fünf ich entſtande Rann- 
teilen führten je vict me eiðete en erde dem 
Arme eine Garbe Getreide und in der Hand eine Sichel froh- 
liche Erntelieder, nach bekannten Volksweiſen ſingend, ſchöne 
Reigentänze ar Wirklich lieblich und herzerfreuend war für die 
die deen a des ſchönen Schnitterreigens. Frl Schultz 
die dieſen ntereigen muſtergültig einget bit { 
Anerkennung. ee 

Nachdem die Schnitterinnen unter lautem Peitſchengeknall 
auf einem Leiterwagen abgefahren waren, erhob ſich Sin A . 
Bofen zur Feſtrede über das Thema: „Das deutſche Volkslied“. 
15 = zeigte, wie das Lied das wirffamfte Mittel fei, das menih- 
iche Gemüt zu erheitern und den Menſchen froh zu ſtimmen. Wer 
gem fingt, komme leichter über alle Widrigkeiten des Lebens hin⸗ 
weg. b me tang müfje das Gemüt des Menſchen verkümmern 
und berduſtern. Selten fei eine Literatur jo reich an Liedern 
mannigfachſter Art, wie es die deutſche iſt. Da das gemeinſame 
Vollslied arg vernachläſſigt werde, ermahnte der Redner zur 
eifrigen Pflege, desſelben, denn Glaube und Bolfstum 
finden im Liede ihre ſtärkſte Stütz e. Ein Volk, das 
biel fingt, bewahre diefe heiden koſtharſten Güter, und keine Ma 
der Erde 1 erh Schätze zu entreißen ißen. Tiefen 2 
druck hinterließen die Worte des beliebten 3, Wei 
ſtürmiſcher Berig end e 

Nach einer kurzen Pauſe brachte der Senior der Geiſtlichkei 
15 griente n Be ‚ein Bod anf Wapft end den e 
enten der polniſchen Republik aus, Im A 
die Wee gefangen: W a aeg 

Während 3 ganzen Nachmitta i 
buntes Leben und Treiben, was ſich e en Schieß 
Würfelbude und nee eu machte, j 

it dem ſchönen dlied „Schon die Abendglock 8 
das von der Ortsgruppe Liſſa gut zu Gehör 5 
einem neckiſchen Singſpiel, aufgeführt von der Ortsgru Laube 
fand das ſchöne, harmoniſch verlaufene Gartenfeſt fein Ende A 


= 


Aus Stadt und Land. 


Po ſſen, den 10. September. 
Was für Schmuck trägt die Fran unſerer Zeit? 


Diamanten und Perlen? Wie wenige von uns haben ſie! 
Und die wenigen, die ſie haben, tragen ſie nicht aus Furcht, ſie zu 
verlieren, oder tragen Nachahmungen, während der echte 
Schmuck irgendwo wohlverwahrt im Treſor liegt. Totes Kapital 
in Wahrheit, das der Beſitzerin nur die eine, uns ſehr hohl er⸗ 
ſcheinende Freude des Eigentumsbewußtſeins bereitet. — Eine 
elegante Frau früherer Tage konnte man ſich unmöglich ohne 
etliche Meter ſchimmernder Perlen, ohne erbſengroße Brillanten 
ar ; 5 e Se, Hals vorſtellen, — je mehr je beſſer. 

i à en un i 5 iq 3 
funkelnden Edelſteinen en en 

Die ſchönſten Steine, die man ſehen kann, birgt ſicherlich dae 
„grüne Gewölbe“ in Dresden, das ſeinen Namen nach den darin 
aufbewahrten Diamanten hat, einem Stein, der allerdings tat- 
ſächlich eine ſo einzigartige Schönheit beſitzt, daß, ſobald man den 
Raum betritt, in dem dieſes Juwel in einer Vitrine aufbewahrt 
wird, die Blicke wie durch magiſchen Zauber ſofort nach der Stelle 
gezogen werden, wo er liegt, und fih nicht mehr wen ihm losreißen 
können. Es iſt ein ſo tiefes, köſtliches, warmes Licht, das von ihm 
ausgeht, daß man es gut verſtehen könnte, wenn jemand Leben 
und Freiheit wagte, um ſich in ſeinen Beſitz zu ſetzen. Ein gefähr⸗ 
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lich ſchöner Stein iſt es. Blickt man ſich weiter um, jo kommt man 
zu der Erkenntnis, daß Auguſt der Starke es wirklich verſtanden 
hat, ſich anzuziehen. Die Edelſteine, die zu ſeinen verſchiedenen 
Koſtitmen gehören, find von erleſener Schönheit. Da ſind Garni- 
turen in allen möglichen Farben, beſtehend aus Wamsknöpfen, 
Gürtel⸗ und Schuhſchnallen und ſonſtigem Zubehör, — das Herr- 
lichſte von allem aber ſind die verſchiedenen Ausführungen des 
Ordens vom „Goldenen Vließ“, die er ebenfalls zu den einzelnen 
Koſtümen paſſend anfertigen ließ. Der ſehr dekorative Orden 
kommt auf diefe Weiſe zu unerhörter Wirkung. Beiſpiellos ſchön 
ijt das „Goldene Miek”, das in Gold mit indiſchen Opalen 
(tiefroſa leuchtend) gearbeitet iſt. Dieſer indiſche Opal hat etwas 
Ferſzinierendes. Wahrſcheinlich ift er aber ſehr felten, denn ſonſt 
würde wohl auch der Frauenſchmuck unſerer Zeit ſich ſeiner be⸗ 
dient haben; dieſer Stein hat nichts von der ſonſtigen Fahlheit 
der Opale, ſeine Farbe iſt rein und tief, ſo daß ein ſolcher Stein, 
zu dem richtigen Kleide und von der richtigen Frau getragen, zu 
unerhörter Wirkung kommen müßte. 

Davon abgeſehen aber ſind Edelſteine und Perlen in unſeren 
Tagen etwas abgeſetzt. Denn auch die im koſtbarſten Schmuck 
prangende, ſehr reiche Frau wird dem Argwohn nicht entgehen, 
daß die ganze Pracht wertloſe Nachahmung iſt, — man braucht 
ja nur in die vielen Schaufenſter zu ſehen, die ſich mit dem Ver⸗ 
kauf von „ n“ Tekla⸗Perlen und allen möglichen Edelſteinen 
befaſſen und für we Mark aus einem Heinen Mädel eine Herzo⸗ 
gin machen — was den Schmuck betrifft. — Einer wirklich eleganten 
Dame wird defes Aufputzen mit Juwelen nicht zuſagen, — fie 
verlangt heutzutage von dem Schmuck, den ſie trägt, daß das Ma⸗ 
terial künſtleriſch verarbeitet iit. Heute entſcheidet die 
Linie, nicht mehr die Maſſe des Schmucks. Eine Frau kann es 
ſich leiſten, etwa eine Schmucknadel aus gehämmertem oder aus 
geſchnitztem Horn zu tragen, wenn der Gegenſtand eine gute Linien⸗ 
führung und Bearbeitung aufweiſt. Nicht mehr die Koſtbarkeit 
des Materials entſcheidet, ſondern lediglich die Ausführung. Eine 
Frau von Geſchmack kauft auch nicht mehr in einem beliebigen 
Juwelier⸗ oder Bijouterieladen ihren Bedarf an Schmuck ein, fon- 
dern läßt ſich den für ſie paſſenden Schmuck von einem Künſtler 
herſtellen, der beurteilen kann, welches Metall und welche Steine 
geeignet ſind, ihrer Schönheit als wirkſame Beigabe zu dienen. 
Genau wie eine Frau nicht jede Farbe tragen kann, kann ſie auch 
nicht jedes Metall, nicht jede Steinart tragen. Die Nüancen der 
Hautfarbe, der Augen, des Haares, ja des Weſens, ſprechen ſo ent⸗ 
ſcheidend mit, daß man die Frage: Welchen Schmuck darf ich 
tragen? wirklich zu einem ganzen Studium machen kann; denn 
Schmuck darf niemals die Trägerin erdrücken, er 
darf immer nur die Geſamterſcheinung heben, 
die beſondere Note unterſtreichen. Wir alle haben doch 
ſchon erlebt, einen wie ſtarken Eindruck beiſpielsweiſe eine Frau 
auf uns machen konnte, die — zu ſchlichtfarbigem Seidenkleide — 
irgend ein Schmuckſtück trug, das ihre Erſcheinung wunderpar hob. 
Am klügſten handelt die Frau, die nur ein einziges 
Schmuck ſtück trägt. Ein Mehr it durchaus zu tadeln, denn 
jedes Ding muß für ſich wirken. è 

Das Kunſtgewerbe hat ſich mit großer Liebe der ſchönen Muf- 
gabe angenommen, für die Frau der heutigen Zeit den gemäßen 
Schmuck zu ſchaffen. 


Aufwertung polniſcher Staatsanleihen aus 1920. 


Die polniſche Regierung hat mitgeteilt daß mit Rückſicht auf die 
zwiſchen Deutſchland und Polen bevorſtehenden Aufwertungs⸗ 
verhandlungen die Erledigung der Anträge deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger auf Aufwertung bzw. Konvertierung von 
Obligationen der öprozentigen polniſchen kurz- und langfristigen 
Staatsanleihen aus dem Jahre 1920 bis zum Abſchluß 
dieſer Verhandlungen zurückgeſtellt werden müßte. 


Zum Wiederaufbau der Kreuzkirche. 
Mit der Aufſtellung der Nebenorgel auf der Cünger- 


Pr 


empore ijt in dieſen Tagen begonnen worden; den Proſpekt liefert 


Tiſchlermeiſter Schittel in Liſſa, die Orgel ſelbſt ift in Dan ⸗ 


zig vom Orgelbaumeiſter Goebel geliefert worden. Mitte Oktober 


fol die Orgel fertig fein und nach gründlichem Probieren am, 


1. November durch Profeſſor Dr. Karl Straube aus Leipzig 


ihre künſtleriſche Weihe in einem Konzert des Bachvereins erhat- 
ten. — Die Kirche wird in der nächſten Woche von außen und von 


innen von einem Fachmann für Architektur⸗Photographie, Dr. 
Alsdann wird ein 


Horn aus Berlin, photographiert werden. 
Büchlein herausgegeben werden, das die Baugeſchichte der alten 
und der erneuerten Kreuzkirche mit Photographien, Grundriſſen 
uſw. enthalten und käuflich zu haben fein wird. Dr. Horn, der 
Schriftführer des weit über Deutſchlands Grenzen hinaus rei 


den Vereins für religiöſe Kunſt in der evangeliſchen Kirche, wird 


am Sonntag, 18. d. Mts., im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes einen Vortrag halten über Moderne Kun 
auf den heute ſchon hingewieſen fet 


Acht Perſonen an Pilzvergiftung erkrankt. 
Die Familie des Fabrikanten Kazimierz Stawski in Eimiel- 
nit bei Stenſchewo ift nach einem Pilzeſſen ſchwer erkrankt. Ein 


Familienmitglied, der Bankbeamte Henryk Ko mino ws fi, iſt bereits 


geſtorben; die übrigen ſind in das Poſener Stadtkrankenhaus ger 
gebracht worden. Der Zuſtand der Kranken ift ernſt. weil ſie zu 
lange ohne ärztliche 
war abweſend, und 
mehrere Stunden. 
Leimringe an die Obſtbäume! 
Wenn die erſten Herbſtfröſte herannahen, dann paart ſich einer 


bevor ärztliche Hilſe aus Poſen kam, vergingen 


der größten Schädlinge des Obſtbaues, der Froſtſpanner. It 
die ul porüber, jo kriecht das Froſtſpannerweibchen, das nicht 


fliegen lann wie das Männchen, an den Stämmen der Obſtbäume 


empor, um ſeine winzigen Eier an Zweige und in Aſtritzen zu 


Weibchen werden ganze Neſter von 


€ i N cen ' 
a oe Winters ſchadet den Eiern gar nicht, 


Eiern angelegt. Die Kälte des 


fie find auch nicht durch Sturm von den Bäumen zu wehen oder 8 


durch Regen abzuſpülen. Im Frühjahr entſtehen dann aus den 
Stern Raupen, die in ihrer Gefräßigkeit über Blätter und Blüten 
herfallen. Gartenbeſitzer ſehen 

chen Schaden ihnen ihre 


angerichtet hat. Um das Heraufkriechen des Froſtſpannerweibchens 


’ indern, gibt es nur ein wirklich wirkſames Mittel: das An- 
e den Stämmen der Obſtbäume. An 


bringen von Leimringen an ! ' 
dieſen Leimringen fangen ſich die Froſtſpanner, wenn ſie empor⸗ 
kriechen, ebenſo werden dabei andere Schmarotzer unſchädlich ge⸗ 
macht. Schon ſeit Jahren wird in verſchiedenen Gegenden über 


eine ſtarke Zunahme des Froſtſpanners und . ar i 


tandene Schädigung des Obſtbaues geklagt. b iſt 
MN: vor Eintritt der Paarungsperiode dieſes gefährlichen In⸗ 
ſektes überall Leimringe anzulegen. Wo dies allgemein geſchieht⸗ 
wird ſich ſchon im nächſten Jahre eine merkliche Abnahme im Auf⸗ 
treten des Froſtſpanners zeigen. 


Die Haſelnuß als Symbol der Fruchtbarkeit. 


Bei den germaniſchen und ſlawiſchen Völkern wurden im 


Herbſt nicht nur Haſelnüſſe zur Nahrung eingeſammelt, dieje 
Nüſſe galten auch als Symbol der Fruchtbarkeit und find daher 
zu mancherlei Bräuchen verwendet worden. 


bewahrt, damit ſie bei beſtimmten Gelegenheiten als Symbole der 
Fruchtbarkeit dienen können. Bei den Kleinruſſen erhält der 


Bräutigam vor allem Haſelnüſſe als Hochzeitsgeſchenk, bei den 


Serben iſt es die Braut, der man am Hochzeitstage Haſelnüſſe 
ſchenkt. In manchen deutſchen Bezirken galt es lange Zeit als 


Hilſe waren. Der einzige Arzt in Stenſchewo 


dann gewöhnlich zu ſpät ein, wel⸗ 
Unaufmerkſamkeit oder ihre Unkenntnis 


Beſonders bei fla- 
wiſchen Volksſtämmen werden noch heute ſtets Haſelnüſſe auf; 
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Brauch, daß das junge Ehepaar Haſelnüſſe an die Dorfkinder 
verſchenkte, und wo dies abkam, wurde dann ganz kleines Gebäck 
mit Nüſſen gebacken, das die Kinder als Geſchenk erhielten. Nach 
dem alten deutichen und ſkandinaviſchen Volksglauben ſollte jedes 
Jahr eine Haſelnuß im Stall vergraben werden, dann wird auch 
das Vieh viele Nachkommen erhalten. Alte Schäfer graben wohl 
auch jetzt noch jeden Herbſt ein paar Haſelnüſſe in den Boden des 
Schafſtalles ein, um auf recht viele junge Lämmer hoffen zu 
können. Kühe, die wenig Milch geben, werden mit Haſelnußgerten 
geſtrichen. In manchen Gegenden will es auch der Volksbrauch. 
daß junge Rinder, die zum erſten Male auf die Weide kommen, 
mit einer Haſelgerte geſtrichen, und daß die Kühe, die im Früh⸗ 
jahr zum erſten Male wieder hinaus ins Freie kommen, mit einem 
Haſelzweig ausgetrieben werden. 


X Beurlaubung. Der Präſident der Poſener Landſchaft 

Zychlinski bar femen Sommerurlaub angetreten. 

x Aus dem Staatsdienſt entlaſſen hat einer „Pat.“⸗Meldung 
ufolge der Kultusminiſter den Schulbiſitator im Bezirk des 

e retorinms Adolf Obrebski. 

X Zum Bau des Handwerkerhauſes der Poſener Handwerks⸗ 
kammer hat die Straßenbahn 10000 Zloty geſpendet. 

à X Wem gehört das überhüngende Obſt? Ueber dieje Frage 
entſteht unter Gartennachbarn im der Reifezeit der Früchte häufiger 
Streit. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen kann der Eigentümer 
eines Grundſtücks Zweige, die von einem Nachbargrundſtück her⸗ 
überragen, abſchneiden und behalten, wenn der Eigentümer dem 

Beeſitzer das Nachbargrundſtücks eine angemeſſene Friſt zur Be⸗ 

eitigung beſtimmt hat und die Beſeitigung nicht innerhalb der 
Friſt erfolgt. Früchte, die von einem Baume oder einem Strauche 
auf ein Nachbargrundſtück hinüberfallen, gelten als Früchte dieſes 

Grundſtücks, wenn es nicht dem öffentlichen Gebrauch dient. Das 

Abpflücken des überhängenden te8 iſt verboten. 

x Vom Bauhandwerkerausſtand. Dem Ausſtand der Bau⸗ 
handwerker hat ſich die Organiſation der Poliere angeſchloſſen. 
Etwa 150 Streikende haben Poſen verlaſſen und ſich nach Brom⸗ 
berg, Kattowitz und Lodz begeben, angeblich weil dort beſſere Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten beſtehen. 

X Die Regiſtrierung der 18jährigen männlichen Perſonen 
(Jahrgang 1909) bei den zuſtändigen Polizeikommiſſa⸗ 
ei findet vom 15. September bis einſchl. 15. Oktober d. Is. 

Die Wahlen zum Kaufmannsgericht finden hier am Sonn⸗ 
tag, 13. November d. J., in 7 Wahlkreiſen ſtatt. 

X Poſener Bachverein. Den Konzertwinter eröffnet dies Jahr 
wieder, wie ſchon mehrmals, der Berliner Geigenkünſtler Prof. 
Hans Baſſermann. Am Donnerstag, 15. d. Mts., konzer⸗ 
tiert er im Evangeliſchen Vereinshauſe. Seine Partnerin am 
Klavier iſt liebenswürdigerweiſe wieder Frau Annemarie 
Müller⸗Görzno. Unvergeßlich ift jedem, der es einmal 
gehört hat, das wundervolle Zuſammenſpiel der beiden tempera⸗ 
mentvollen Künſtler. Im Mittelpunkt des Programms ſteht, im 
Beethoben⸗Gedächtnisjahre, deffen unſterbliches Violin⸗ 
Konzert in D-dur. Ihm gehen voran Tartinis Teufels- 
triller⸗Sonate und Mozarts Sonate in Es⸗dur. Den Schluß⸗ 
teil bilden: Präludium und Allegro von Pugnani⸗Kreis⸗ 
ler, Notturno von Chopin, Bigeunertang von Cache z. Mit 
dem Verkauf der Eintrittskarten ift in der Evangeliſchen Vereins» 

Die Programme, die gleichzeitig 


* ee 8 — 
a intri sweiſe dienen, en 6, 4, 2 21 zuzüglich Steuer, 
die in Poſen 15 Prozent betrgt . 
x Glücklicherweiſe uur ein Todesopfer gefordert hat der geſtern 
von uns gemeldete vorgeſtrige Kraftwagenunfall bei 
Schwerin a. W., und zwar den 60 Jahre alten Jan Lehrer, 
Poſen, der hier am Waly Krolowel Jadwigt 1 (fr. Burggrafenring) 
ein Kriſtall⸗ und Glaswarengeſchäft beſaß und hier aus Piasniczkach, 
Kreis Beuthen, hier zugezogen ift. Der zweite Inſaſſe des Krafts 
wagens, Hirſch, der urſprünglich, da er völlig beſinnungslos war, 
ebenfalls für tot gehalten wurde, hat ſeine Beſinnung bald wieder 
exlangt; er hatte nur einen Nervenſchock erlitten und konnte ſeine 
Reife nach Berlin bald weiter fortſetzen. | 
X Durch einen Schuß an beiden Beinen ſchwer ver wurde 
pen abend 6 Uhr auf der Kommenderie der . Sz Ben eki 
urch den Wächter 1 aremba einer dortigen Firma. Die Ermitte⸗ 
lungen n a. k Schießerei find eingeleitet. 
r evorräte, die aus teilweis ſchon welt zurückliegen⸗ 
den eg N tammen, lagern Dr) noch 715 5. Pollzel⸗ 
kommiſſartat auf der iſchel. Die eine Hälfte aus etwa vier Çin- 
äblen ift bereits von den rechtmäßigen Eigentümern erkannt 
und wieber in Empfang genommen worden. — Im Zimmer 37 der 
— 2 — 5 gleſchfalls eine handgeſtickte ovale Tiſchdecke 
deren tmäßige Eigentümerin fi) dort melden kann. 
ER Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Konſitürenwerkſt 
za Bramka 13 (fr. Torſtr.) durch Einbruch zwei Btr. Konfekt im 
Werte von 500 zt; aus einer Wohnung ul. Wroclawska 12 (fr. Bres- 
lauerſtr.) eine Damenuhr, 14 Damenhemden, 4 Untertaillen im Werte 
don 800 zł; aus einer Laube in Unterwilda ein Grammophon mit 
81 sea Wäſche und eine E für 125 21; aus einer 
0 Far in der ul. Jatoba 9 (fr. Koppenſtr.) je zwei Koſtume, 
in Poſen betrug heute, Sonn⸗ 


luſen, Paar Schuhe für 320 zt. 
X Der Waſſerſtand der Wa 
5 abend, Fe Fia Meter, E biir 0.48 Meter geſtern früh. 
N om Wetter. te, & 
. x h > a Ki onnadend, früh waren det ſchwachem 
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Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

Sonnabend, 10. September. Evang. Verein 2 
6 Uhr: Volkstümltches hen. 8 Uhr eolaunen ri n 

Sonntag, 11. September. Evang. Verein junger Männer. Jugend⸗ 
tag in Saſſenheim. 740 * nach Paledzie. 

Sonntag. 11. September. Radfahrerverein Poznag. Früh 7 Uhr: 
Ausfahrt nach Krosno. a 

ag, 12. September. Evang. Verein junger Männer. 8 Uhr: 

Poſaunenchor. i i 


. Aus der Wojewobſchaft Poſen. 


0 * Argenau, 9. September. Die Frau des Lehrers i. R. 

e de ica hal die deu en Maria Daierzkowoka aus 
Poſen, die bei ihr zu Beſuch weilte, mit einem Teſching durch 
einen Unglücksfall erſchoſſen. 


Bromberg, 9. September. Ein tödlicher Unfall er- 
ceeignete ſich a abend auf dem Bahnhof. Beim Rangieren zweier 
Lokomotiven kam der Eiſenbahnbeamte Johann Gordon gzwiſchen 
die re i E S Er erlitt dabei fo heftige Quetſchungen, daß der 
„Tod auf der Stelle eintrat. G. war 87 Jahre alt. — Der 57jährige 
Julius Radecki, wohnhaft Prinzenſtraße 22, ging in der Nacht 
zum Mittwoch in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe. 


beliebte Kunſt zu beweſſen. Durch dieje Abſichten machte jedoch 
g wita 


0 und bei einer hieſigen 
lung beſchäftigt, f f ohne bisher wieder zurück⸗ 
zukehren. Er hat eine Karte hinterlaſſen, auf der er mitteilt, daß 
ö Frankreich machen wolle und 

nach drei 


Nachforſchungen nach ihm nicht anzuſtellen. 
* 


worden iſt. 


Der Seminardirektor 


* Czarnikau, 9. September. à 
Seinen Poſten bekleidete er 


Nowak tritt in den Ruheſtand. 
ſeit 1920. 

* Goſtyn, 9. September. Aus dem hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
920 wurden eine Monſtranz und zwei Meſſekelche ge 
ſtohlen. S 

* Neutomiſchel, 9. September. Am Donnerstag wurden in 
der Unterſuchung wegen des an den Ausgedingereheleuten Auguſt 
Hecke in Altborui verübten Mordes zwei weitere Verhaftungen 
vorgenommen. Die beiden Eheleute J. wurden ebenfalls in Unter⸗ 
ſuchungshaft nach Poſen abgeführt. Die Verhafteten waren die 
Nachbarsleute der bedauernswerten Opfer. ; 

* Rawitſch, 9. September. Einen großen Menſchenauf⸗ 
lauf verurſachte Mittwoch in der 6. Abendſtunde der Sohn des 
hieſigen Kaufmanns W., der von dem Speicherfenſter des nach der 
Krämergaſſe zu gelegenen Hinterhauſes ſeines elterlichen Markt⸗ 
grundſtückes aus bedeutender Höhe auf die Straße 

eſtürzt war. Paſſanten und die herbeigerufene Polizei ſchafften 
ihn in die Wohnung. Er ſoll mit einem Armbruch davongekommen 
fein und heute ſchon wieder frei herumlaufen. 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Graudenz, 8. September. Die Verwaltung der 
Superintendenturgeſchäfte, die nach dem Wegzug des 
Superintendenturverweſers Pfarrer Jacob dem Pfarrer 
Freeſe in Culm vom Konſiſtorium übertragen worden war, iſt 
nunmehr dem PfarrerBandlin in Rehden übertragen worden. 

* Thorn, 9. September. Eine Hochzeit mit Hinder⸗ 
a fand am Mittwoch hier ftatt und erregte nicht nur bei 
den 1 AEA der Beteiligten, ſondern auch beim Straßenpublikum 
gropes uffeben und an e ee Brant Den 


Kirchliche Nachrichten für die Evangeliſchen. 


In der evangeliſchen Kirche zu Samter findet morgen, Sonntag. 
vormittags 10 Uhr Gottes dienſt ftatt, in dem Pfarrer Dey aus Pinne 
zie Predigt halten wird. So lange die Pfarrſtelle unbeſetzt bleibt, 
werden wir auf Wunſch vieler Leſer unſeres Blattes in der Gemeinde 
Samter jedesmal die Gottesdienſtzeit in der Freitagausgabe bringen. 


i Sport und Spiel. 


Pogoñ— Warta. 

Um 4 Uhr nachmittags ſtehen ſich am Sonntag auf dem Warta⸗ 
platze zwei alte 
Wielen nach anfänglichen Mißerfolgen ſich in die Spitzengruppe 
hineinzuſpielen vermocht haben Warta hat in der zweiten Serie 
bisher nur einen Punkt verloren. Durch einen Sieg über Pogon 
könnten die Grünen ihre Poſition in der Tabelle gut befeſtigen. 
Die Poſener find durch Spofda verftärkt. der nach längerer 
Disqualifikation wieder mitmacht. Selten haben Kombinationen 
über den Ausgang eines Spiels jo viel Kopfzerbrechen gemacht. 
wie dieſer Kampf, der ſehr viel Intereſſantes bieten wird. 

Fußball. In Deutſchland hat wieder das große Ringen um 
die deutſche Fußballmeiſterſchaft für das Jahr 1928 begonnen. Die 
einzelnen Bezirke ermitteln jetzt ihre Bezirksmeiſter, die daun 

fito um den Verbandsmeiſtertitel kämpfen. Bis 


nlaß gab eine 8 der eiderin an die Brauteltern für] maßen aus: Wisla führt ſicher mit 31 Punkten vor F. C. (28). 
Lieferungen in Höhe von rund 600 k; erft nach Bezahlung diejer | Pogor ſteht an ſicherer dritter Stelle und hat 24 Punkte. Warta 


Summe wollte ſie die Kleider für das Standesamt und die 
Trauung herausgeben. Als alles Verhandeln nichts half, holte 
der Brautvater Polizei und einen Gerichtsvollzieher heran, um 
die rausgabe der Kleider zu erreichen. Nach Kenntnisnahme 
der lage konnten die Beamten natürlich nichts ausrichten, und 
die Braut mußte in einem anderen Kleide zur ſtandesamtlichen 
Trauung erſcheinen. Nachher ſahen ſich die Schuldner genötigt, 
der Schneiderin einen Wechſel auszuſtellen, nachdem der Bräuti⸗ 
gam einen Teil der Schuld in bar beglichen hatte, um die Hoch⸗ 
zeitsrobe dann endlich ausgehändigt zu erhalten. 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. à 
Königshütte, 7. September. Auf der Chauſſee zioifchenBielt 
»ſchowitz und Reudorf wurde auf den Alquiſiteur Reinhold Wma v 
in frecher Raubüberfall verübt. Mehrere bewaffnete Banditen 
tauchten vor ihm auf und forderten von ihm unter Vorhaltung von 
Schußwaffen die Herausgabe des Geldes. Der Ueberfallene ver, 
weigerte die Herausgabe, worauf er von einem Banditen an⸗ 
geſchoſſen wurde. Die Kugel drang in die Herzgegend ein, fo 
daß der Verletzte ſchwer getroffen zu Boden ſank. Die Rauber raubten 
daraufhin 1500 z} und ſuchten damit das Weite. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

„ Sambor, 9. September. Wegen Raubüberfalls 
auf den Pfarrer Welnyk hatten ſich vor dem hieſigen Stand⸗ 
gericht vier Perſonen zu verantworten. Das Urteil lautete gegen 
zwei Angeklagte auf Todesſtrafe, die beiden anderen 
wurden freigeſprochen. Während ſich die beiden zum Tode ver⸗ 
urteilten Verbrecher für den Tod vorbereiteten, riefen der Vor⸗ 
ſitzende des Tribunals zuſammen mit den Verteidigern telephoniſch 
die Gnade des Staatspräſidenten an. Sieben Minuten vor der 
Vollſtreckung des Urteils kam aus Warſchau die Antwort, daß der 
Staatspräſident bon feinem Begnadigungsrecht Ge- 
brauch gemacht habe. Das Urteil wurde ſomit nicht voll⸗ 
ſtreckt. Der Henker weilte ſchon ſeit einigen Tagen in Sambor, 
um ſeines Amtes zu walten, mußte jed unverrichteter Sache 
abgiehen, $ i 

* Warſchau, 7. September. Die Direktion des „Theater 
Powſzechny' in Warſchau bereitete ein neues Theaterſtück 
unter dem Namen „Der Mord in der Zitadelle“ vor. 
Das Stück ſollte den berühmten hir: al Krölikowski, der 
wegen Mordes an der Proſtituierten lowska angeklagt und 
fre e war, darſtellen, wobei Krolikowski ſelbſt [eine eigene 


g 
! 
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Bei den Schwimmer⸗Weltmeiſterſchaften in Bologna hat Arne 
Borg die Weltrekorde aufgeſtelt. Im Turnſpringen ſiegte Luber 
(Dtſchl.), im 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen gewann Rademacher. Der 
Pole Kratochwil belegte im Vorlauf bei 200 Meter den zweiten Platz. 

Turner⸗Wett Wie ſchon von uns berichtet, wird vom 
Warthegau der Deutſchen Turnerſchaft in Polen am Sonntag. dem 
11. September, in Neutomiſchel ein von 2 Mitgliedern des Männer⸗ 
Turn⸗Vereins Rifa geſtifteter Gauwanderpreis ausgetragen. Bisher 
haben die Vereine Poſen. Schwerſenz. Liſſa und Kolmar ihr Teil⸗ 
nahme gu eſagt. Die Austragung erfolgt als Zwölfkampf in 
eines Stadtewettkampfes. wobei jeder Verein 5 feiner veſten Turner ſtellt. 

Aus dem Boxring. Großer Knock out⸗Sieg Die ⸗ 
ners! Geſtern abend wurden in der Berliner Kurfürſtenhalle 
internationale Borbämpfe zwiſchen deutſchen und engliſchen 
N ausgetragen. Der e des Abends war das 
Treffen in der ergewichtsklaſſe zwiſchen dem jungen, aber 
Hon pr erfolgreich 3 Engländer Charlie Smith und 
em ehemaligen deutſchen Meiſter Brana Diener. Charlie Smith 
teht in der engliſe n Meiſter lle an vierter Stelle und 
N 1 über Leute, wie Tom Gibbſons, O'Kell, Lieb, 
John S 


- 


Rolle ſpielen ſollte. Die Staatsanwaltſchaft, die von der 
Einſtudierung des Stückes erfuhr, verbot die Auffüh⸗ 


run g. Jack Stanley antrat, Nun wurde ihm eine zweite k. o.⸗Niederlage 


zuteil, denn es gelang Franz Diener, ihn in der 5. Runde ſo hart 
niederzuſchlagen, 1 die Zeit über zu Boden blieb. Im Ban⸗ 
tamgewichtstreffen ſiegte Otto Ziemdorf nach Punkten in acht 
Runden gegen Charlie Rogers. t 3 
Das große internationale Ringkampfturnier in Berlin ſchreitet 
weiter fort. Mit den meiſten Punkten an der Spitze ſteht bis jetzt 
der ſtarke Lette Leskinowicz, vor Pinecki, Stolgenwald und Stekker. 
Im Halbſchwergewicht führen J. Kunſt und Steinke Stettin. 
Leichtathletik. 8 Wettſpiel e. Im Poſe⸗ 
ner Militärſtadion auf der ul. Grunwaldzka treten heute -nadje 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 9, September. Eine 19 köpfige Se ade 
die Wilda heimgeſucht hatte, ſtand vor 21 „Strafkammer. Es 
wurden verurteilt Jan Wojeiechowski und Gaſiorek zu 
je 24 Jahren Gefängnis, n zu 
2 Jahren, Ludwik Freitag zu einem halben Jahre. Sieben 


Angeklagte wurden freigeſprochen, Die anderen erhielten wegen 


lerei und dergleichen kleine Strafen. — Den 21 jährigen Ekich mitte 5 j h des l ur 
i g gegen 5 Uhr die Teilnehmer des vorolympiſchen rſus 
Sirot (Bein, dr a Bge, ig A Any ar Kine zu lelchtathletiſchen Wettkämpfen an. Von e Sportsleuten 


werden Dobrowolski, Trojanowski, Schwarz, Jaworski und Nowo⸗ 
felti teilnehmen, fo daß in verſchiedenen Wettbewerben inter» 
eſſante Kämpfe zu erwarten ſind, jo 9 im Hürdenlaufen zwis 
efon Trojanowski und Dobrowolski, den beiden Rivalen. 


ihn dazu überredet hatte, verurteilte das Gericht zu je drei 
onaten Gefängnis. 
„ Bromberg, 9. September. Die Eheleute Michael und 


Marie Maſcher von hier waren angeklagt. abfällige und > 1 . d. Mis. wird Wi 
Selelbigenbe hesentarten über Die Kine: und a a E e 3 
Staatsanwelte ber biegen Gerichte geführt zu, baben. Die Nurmi, Wiebe und Dr. Peltzer zu einem 1500⸗Meterlauf zu⸗ 


Angeklagten batten einen Privalprozeß verloren, und Bet dieſer Ge- 
le — iE wollte die Gegenpartel die Außerungen g haben. Der 
Gira trag lautete a je zwel Wochen 0 „ das Urteil au 
Frelſprechung mangels ausreichender Bewelſe. 

+ Neuſtadt, 9. September. 
ſich vor der 1 u verantworten: 
nowski 8 ofen, 18 Jahre alt, der er Koko⸗ 
fsynstt che Vojen, 28 Jahre alt, und der Kaufmann Bly⸗ 
harz aus Bromberg, 45 Jahre alt, der ſchon mit drei Monaten 
9 wegen desſelben Vergehens vorheſtraft fit. Sämtliche 
Anget 


Näheres dariiber werden wir noch mitteilen. 
Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Montag, 12. September. 


Poſenl( 280,4 Meter). 13: Börſe, 18—19: Konzertübertragung aus 
Warſchau. 19—10.35: Franzö ſiſche Plaudereien, 19.35.— 19.55: Wirt⸗ 
ſchaftsnachrichten, 19.55— 20.20: Von den Slawen bet Berlin. 
20.30—22: Grieg⸗Abend, 22.30 —24: Tanzmufit aus dem „Palais 


fammentreffen. 


Wegen Hazardſpiels hatten 
i der Ann ar⸗ 


agte erſchtenen Anfang i in Neuſtadt. Sie trafen gu-] Royal”. 
fällig einen Landwirt Toeder aus Letno hiefigen Sreifes, dem e] Darſchan (1111 Meter). 18: Tanamufit, 20 30: Kammer. 
200 Bott, und 600 Gulden in wenigen Minuten abnahmen. Die Berlin (4839 und 566 Meter). 15.30: Gente und Alltag. 
„Händler verſchwanden dann in e Richtungen. Die 1718.30; Unterhaltungsmuſik, 20.30: Tanze. 


Breslau, (322.6 Meter). 16.30—18: Unterhaltungstonzert. 20: 
Dr. Beter Bach ſingt eigene Geſange zur Laute. 21: Dante. 

Königswuſterhauſen (1250 Meter). 10: Eröffnungsfeier des 
V. Internationalen Nongreſſes für Vererbungswiſſenſchaft aus dem 
Langenbeck⸗Virchow. 12—12.30: Engliſch tür Schüler, 15.40 15.55: 


Ausreißer wurden gefaßt und dem hieſigen Gefängnis zugeführt. 
Das Urteil i Kokoſgynski u gewerbsmäßigen 
und aften Hazardſpieler auf gwei Jahre Gefäng ⸗ 
nis und drei Jahre Polizeſan cht; gegen den noch jugendlichen 
Sarnowski, der die „Bank“ hielt, au He Akda efäng⸗ 
nis, Blycharg, der nur zweimal zu je Zloty geſetzt hatte 
und ſich ſonſt partie verhielt, erhielt awet Monate und 150 z} 
Geldſtrafe und wurde ſogleich auf freien Fuß geſeßzt. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden Anferen Leſern gegen Einſendung der Bezugsaulttung unentgeltlich 
Gewäh ift ein Wei mit Fretmarte zur 
n A Hr sn we. ** 1 

Sprechſtunden der Schriftletung nur werktäglich von 12—1% Uhr 
W. W 14. Gewöhnliche Hypotveken find mit 15 Prozent aufe 
zuwerten. An Zinſen find die der letzten vier Jahre nach dem der» 
abrebeten Binsfiin (41% Boy) zu zahlen. Die Hypothek kann in 
diefem Falle nach rechtzeitiger digung zum 1. Januar 1928 zurück ⸗ 
elo S pier. 1. Mgngsfähig it in biefem Falle nichts. 2. S 
hier. 1. Abzugsfähig ý ichts. 2. Sie 
haben das Recht wenn Ibr Mitten trotz Ibrer Mahnung mit zwei 
Monatsraten der wiiete im Rückftande fit, die Werkſtelle zu kündigen. 
Die Werkſtelle öffnen und die Sachen anderweititz unterſtellen dürfen 
Ste auf keinen Fall. . 
W K. L. Die Angabe des Jahres 1920 allein genügt zur Feſt⸗ 
ſtellung des Zkotywertes der 9500 polntſchen Mark nicht. Sie müfjen 
uns auch noch den Monat angeben, in dem das Geld eingetragen 


liſch für Anfänger, 19.20 — 19.45: Praktiſche 
Ratſchlage zur Herbpbeſtellung. 20.30: Uebertragung aus Berlin. 
Langenberg (468.8 Meter). 13.10 — 14.30: welttagskonzert, 20: 
Konzert des Tenors Georges Meader. 
Wien (617,3 und 577 Meter). 11: Vormittags muſit, 19: Dueble⸗ 
Abend. 20.05: Alte und neue Wiener Volksmuſit, 21.20: Hugo 
Wolf⸗Abend. ; , 


ivräche, 18 30 - 18.55: En 


—— — — . aaa 
Wellervoransſage für Sonntag, 11. September. 


Berlin, 10 September. r das mittlere Norddeutſch⸗ 
land: Kühl, ſtart bewölkt mit Regenfällen, mäßige weſtliche 
Winde. — Für das übrige Deutſchland Ueberall kühl, in den 
meiſten Gegenden Regenfälle. `; 


Neu erſchienen! In deutſchem Texte Sogleich lieferbar! 


Geſetz betreffend die Kapital⸗ und Rentenſteuer. 


reis 8 z}. 
nach auswärts mit Portozuſchlag. Zu beziehen durch die Buchhandlung 
der Drukarnia Concordia Sp. Utc. Poznań, Iwierzyniecka 6. 


ivalen gegenüber, die fid bei den jetzigen Liga- 


beben den in der engliſchen Meiſterſchaft an der vierten Stelle 
e 


rm 


trand und dem äußerſt guten Frank Fowler. In diefen 
Jahre hatte er erſt eine einzige Niederlage erlitten und zwar, als 
er in den Titelausſcheidungen der engliſchen Meiſterſchaft gegen 
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breiten oder explodieren!“ Veranlaſſung gab, zu leugnen. 


Sonntag, 11. September 1927. 


Geſchichten aus aller Welt. 


Der Kampfflicger von Jamaika. 


(aga) Neuyorf. Das Jamara, von dem hier die Rede, iſt nicht 
die weſtindiſche Inſel, berühmt vor allem wegen ihres vorireffluhen 
Rums, ſundern einer der vielen auf Long Island gelegenen Vor- 
orte von Neuyork und jetzt zum Verwaltungsbezirk der Großſtadt 
gehörig. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da war Jamaika 
größtenteils „Umgegend“, in der betriebſame Bauern ihren Kohl 
und ihre Rüben bauten. Heute freilich jind die Farmen verſchwun⸗ 
den, und an ihre Stelle ſind jene öden Straßenzüge getreten, in 
denen ein Haus dem anderen gleicht wie ein Ei dem anderen, das 
Charakteriſtitum der meiſten ameritaniſchen Kleinſtädte. 

Jamaikas Bürgerſchaft ſetzt ſich hauptſächlich aus Leuten zu⸗ 
jammen, die tagsüber in der Altſtadt ihrem „business“ nachgehen, 
abends ſich eine Stunde lang in der drangvoll fürchterlichen Enge 
des ſchrecklich überfüllten Hochbahnzuges herumſtoßen laſſen und, 
nachdem ſie ihr Abendbrot genoſſen haben, ſich der ſpießbürgerlichen 
Lieblingsbeſchäftigung des Wäſſerns ihres zweimal drei Meter 
großen „Raſenplatzes vor dem Hauſe hingeben. Bei ſolch löblichem 
Tun wird man mit den Nachbarn bekannt, man ſpricht über dies 
und jenes, ſchimpft auf die Stadtverwaltung, erörtert Tagesereig⸗ 
nijje und Zeilfragen aus der Jamaika⸗Perſpektive, und jo ſchlingt 
ſich mit der Zeit um die Jamaikaner — oder irgend welche „aner“ — 
ein Band der Gemeinſamkeit, wächſt ſich ein gewiſſer Lokalpatrio⸗ 
tiemus heraus, der in den meiſten Fällen zu der unvermeidlichen 
Gründung von Iweckverbänden der verſchiedenſten Arten führt, 
die, Gott ſei's geklagt, leider nur ſelten etwas ausrichten. 

Bis geſtern war das meiſterörterte Thema der Nachbarſchaft der 
114. Avenue und 128. Straße beim abendlichen Gartenſpritzen 
„Oberſt Rex Renée, der große Kampfflieger im Weltkriege, Mitglied 
der Lafayefte-Escadrille (manche ſprachen es auch Escardille aus), 
der Bezwinger von mehr als dreißig deutſchen Flugzeugen“. 
„Oberſt Rex Rense“ hatten geruht, die Nachbarſchaft mit dero An⸗ 
weſenheit zu beglücken und hatten dort, wie ein ganz gewöhnlicher 
Sterblicher, dero Standquartier in einem beſcheiden⸗ bürgerlichen 
Hauſe „mit Vorgarten“ aufgeſchlagen. Man fühlte fid koloſſal 
cehrt. Die jungen Jamaikanerinnen machten dem „Oberſt“ 
Fenſterpromenaden. Man war entzückt von ſeiner Leutſeligkeit, 
die jo gar nichts Herablaſſendes an fih hatte, „Wenn Sie ihn 
reden hörten“, erklärte ein Nachbar dem anderen, „dann würden Sie 
niemals vermuten, daß Sie einem Manne gegenüberſtehen, der fo 
viel dazu beigetragen hat, die Welt der Demokratie zu ſichern“. 
Einige wenige genoſſen fogar die hohe Auszeichnung, die zahl⸗ 
reichen Medaillen des Kriegshelden bewundern zu dürfen. 

j Iept aber ift in den Herzen der biederen Jamaikaner ein 
öſer Verdacht mai de und kein Menſch weiß mehr, ob der 
„Colonel“, dem man ſchon die Ehrenmitgliedſchaſt in diverſen Ver⸗ 
einen n wollte, wirklich der große Kampfflieger oder nur 
der fimple Joſeph Goldammer ijt, ein Gentleman von verhältnis- 

ist dener Abkunft, der fid bis vor kurzem feinen 
Lebensunterhalt durch Verkauf ge männlichen Kleidungsſtücke 

mi 


erwarb, die man im t ber nen Namen Hoſen belegt 
oder allenfalls Bein nennt, wenn ſie einen gewiſſen Preis 
übe rſteigen. wv ex Rince” be nämlich die Unvorſichtig⸗ 
feit, ſich ein Auto ſtehlen zu a n erwiſchte den Dieb mit- 

mt dem Kraftwagen, und dabei ergab ſich, daß dieſer auf den 


nehmer, noch Franzoſe, ſondern Deutfi 

Jamaika ift beſtürzt. matta trauert. Denn die Nachbar⸗ 
igaj ber 114, Werte und as. Strafe vermag fih nicht länger 
an 7 7 5 Fon ihres fliegers zu erwärmen, das 
ne . 


lenge beglii 
Der Feſſelkünſtler. 
(—) Paris. Unter den 7 d Freiluft⸗Künſtlern, die ihr 


me n in aller Oeffenuichteit au Pariſer Boulevards den 
er en un und Eu Beni m keiner ſo bee 


ut wie Samfen, der ſeine Ketten zerbricht. Völlig nackt bis 
uf einen Be \ er da, an eine Laterne mit ſchweren 
erfernen Ketten u fstauen angebunden, außerdem in eine 
armelloſe de jo Dee er von feinen Armen 
keinen Ge dann, er von all dem ohne 
fremde 173 reit? Das Publikum, das aus den rn, den 
ef n und den Tanzdielen vo ömt, bleibt geſpannt 
ſtehen. Aber das beginnt nicht ſo ohne weiteres. 

„Verehrte ende! irkus und im Varieté haben 


; Anweſ 
Se ee Bas DN 
iten, ung ver als e icht. rum bin i 
jo frei, Sie vorerſt um etwas Geld zu bitt * 


e . dg g fe it Dar f, a e 
. zu ran. Aber 
obwohl der der Neugierigen ſchon eine Viertelſtunde 

harrt, die da ee ſollen, beginnt die Tuite 


der D 
2 75 mit Das Geld reicht noch nicht: 


Die demographiſche Peitſche. 
(Lon unſerem römiſchen Kor reſpondenten.) 
. Nom, im Auguft. 
Eines der guguſteiſchen Gebote Muſſolinis ſchreibt Italien eine 
Bepo fe ru ngssiffer bon lionen Köpfen vor. die an der 
Schwelle der zweiten Jahrhunderthälfte, aljo bereits in weniger 
als einem Menſchenalter erreicht ſein muß. „Denn was find die 
heutigen vierzig Millionen Italiener gegen die neunzig Millionen 
Deutſchen und 200 Millionen Slawen? Was vierzig Millionen 
Italiener gegen e Anzahl von Franzoſen, wenn zu den 
letzteren neunzig Millionen aus den Kolonien en Und 
zu den 48 Millionen Engländern gar 450 Millionen?“ h 
Wettrüſten aljo auch in Kinderwiegen. Oberſtes Gebot 
der Menſchbeit ſcheint geworden zu ſein, daß jeder ſeinem Nächſten 
über den Kopf wachſe. Das Dogma lautet nach Muffoliniz Vorbe- 
dingung für die politiſche und damit 1 und ſittliche 
Macht eines Volkes tjt die Bevölterungsſtärke. Ein Satz, zu dem 
ſich wohl die meiſten Bepölkerungspolitiker bekennen, obwohl das 
nach nicht etwa England, ſondern Indien auf dieſer erhabenen Höhe 
dreifacher Macht ſtehen müßte. Was Muſſolini betrifft, ſo wird 
er zur Erveichung des Zieles, ſo rief er aus, „der Nation die demo⸗ 
manhılde Pe tihe geben! 

Das überrafcht euch? Ihr fragt verwundert, ob denn fo etwas 
nötig fei? Es werde doch immer behauptet, wir feien bereits zu 
viele? Nein, meine Herren, die Vernünftigen werden euch ants 
worten: Wir ſind zu wenige! Wie das Land den neuen Zuſchuß 
ernähren könne? Nun, dieſelbe Ueberlegung wurde wahrſcheinlich 
ſchon 1815 anaren als in Italien bloß 16 Millionen Menſchen 
lebten. Wahrſcheinlich glaubte man auch damals, es fet unmöglich, 
daß berſelbe Voden bei unendlich verfeinerter Lebenshaltung vierzig 
Millionen 227 80 0 Raum und Nahrung bieten könne. 

Nach dieſer Vorbereitung fpielte der Duce den überraſchenden 
Trumpf aus, die Bey lferungszunohme in Italien, die bisher doch 
immer das A und O des römiſchen Wörterbuches gebildet hatte, 
die als „ für die zwangsläufige Expanſionspolitik Hinges 
ſtellt wurde, die Muſſolini ſelber zu dem berühmten Ausruf irn 
„Seit 
fünf Jahren fagen wir uns fortgeſetzt vor, die ilaljeniſche Bepölke⸗ 
rung frete über die Ufer. Es iſt nicht wahr! Der Strom ſchwillt 
nihi mehr au, er geht im Gegenteil ziemlich raih in fein Belt 
zurück!“ Eine Talſache, die aus der Statiſtik hervorgeht, der aber 
parade Muſſolinis befte Abſichten, wie wir noch ſehen werden, wider 
einen Willen Vorſchuh leiſten. 

Ein Bevölkerungsproblem hat es ſchon immer gegeben, nur 
bermochte es bisher niemand zu löſen. Im Altertum ſchlachtete 
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„Seien Sie nicht To, meine Damen und Herren! Nur noch 
10 Francs, iſt doch für Sie alle zuſammen ein Pappenſtiel! 
Jeder braucht ja nur noch ein paar Cenlimes zu ſpendieren!“ 

Der Ring der Zuſchauer rührt ſich nicht. Sie haben ihrem 
Gefühl nach ſchon genug gegeben. Vielleicht wirft noch ein junger 
Mann am Arm einer Schönen aus der Glückſeligkeit dieſes ver⸗ 
lebten Abends heraus ein Frankſtück hin — das iſt alles. Samſon 
zuckt die Achſeln unter der Zwangsjacke. Dem größten Teil 
der Zuſchauer wird es langweilig; er geht weiter. Andere treten 
an ihre Stelle. 

„Damen und Herren! Ich ſehe ſo viele neue Geſichter um 
mich herum, daß ich meine Einleitung wiederholen muß. Im 
Zirkus und im Variete haben Sie elektriſche Beleuchtung!“ — — 


üſw. Und dasſelbe Schauſpiel wiederholt ſich mehrere Male am 
Abend. Immer noch ſteht, mit eiſernen Ketten und Schiffstauen 
an einen Laternenpfahl gefeſſelt, bis an den Hals in eine Zwangs⸗ 
jacke geſchnürt, Samſon vor ſeinem nunmehr ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Zuſchauerkreis und weiſt auf die Teuerung der 
Kerzen hin — — 

Bis ſchließlich, ſpät nach Mitternacht, ein Matroſe allein 
übrig bleibt. Stillſchweigend entfeflelt er den braven Samſon, 
fie ſammeln das Geld vom Boden, und Arm in Arm verſinken 
fie im nächtlichen Dunkel Seinebabels — — — 


Wertvolle Ans frabungen in Meſopotamien. 


„ ndd— Vor einiger Zeit ſind im ehemaligen Meſopotamien 
in der Gegend von Ur Ausgrabungen im Auftrage des Britiſchen 
Muſeums durchgeführt worden. Mr. L. Wolley berichtet nun nach 
ſeiner Rückkehr über das Ergebnis und ſagt, es könne kaum noch 
übertroffen werden. Der gegenwärtige Stand der Ausgrabungen 

ſtatte bereits, ſich über Lage, Ausdehnung und Bauart der alten 
Sit Ur, wie fie etwa 2100—1900 v. Chr. ſtand, ein Bild zu 
machen. 

Die Häuſer waren auffallenderweiſe durchweg ſolide gebaut 
und aus getrockneten oder gebrannten Ziegeln aufgeführt. Bauart 
und Anordnung der Häuſer waren dieſelbe, wie ſie heute noch in 
Bagdad oder Basrah gefunden wird. 

Die vielfach gemachte Entdeckung, daß man unter den Häuſern⸗ 
Begräbnisſtätten fand, läßt den Schluß zu, daß dieſe Sitte weit 
verbreiiet geweſen jein muß. Bei einigen Häuſern wurden ſogar 
Anbauten freigelegt, die unzweifelhaft als Totenkapelle dienten. 
Großes Intereſſe erregt gleichfalls ein Fund von Tongefäßen, die 
um einen Altar gruppiert waren, und die Ueberreſte von 30 Rinder- 
leichen enthielten. wird wohl in der Annahme nicht fehl 
gehen, daß dieſes Gebäude einer Gottheit geweiht war, die als 
eine Art utzpatron der Kinder galt. 

Weiter wurden bei den Ausgrabungen auch eine Reihe alter⸗ 
tümlicher Kunſtgegenſtände ans Licht gebracht. Verſchiedene, ſehr 
gut gearbeitete Geräte aus Elfenbein, darunter mehrere Toilettes 
artitel in feinſter phöniziſcher Ausführung. Beſonders fiel eine 
reichberzierte Tafel aus Elfenbein mit Inſchrift auf. 

Für die Blüte der Kunſt im alten Meſopotamien zeugten 
auch einige Goldfunde. Man ſieht dieſen Gegenftänden ſchon auf 
den erſten Blick ihre unendlich ſorgfältige Herſtellung an. Waffen 
und andere Gegenſtände aus Gold, mit reichſten Verzierungen, 
verraten deutlich ihre Beſtimmung zur Verwendung bei zeremo⸗ 
niöſen Handlungen. Als ſchönſtes Stück dieſer Art zeigte man 
dem Berichterſtatter einen Dolch mit Scheide, aus Gold und 
Lapislazulei gearbeitet, der in überreicher Weiſe mit Filigran⸗ 
arbeiten geſchmückt war. Neben Waffenteilen, Handwerkszeug uſw. 
wurden auch verſchiedene Gefäße aus Alabaſter, Seatit und Kalk⸗ 
ſtein gefunden. In einer der älteſten Zeit angehörigen Schicht 
fand man ein Gerät aus Eiſen. Vicht zu vergeſſen find bei den 
Funden auch einige Siegelrollen, die für die Beurteilung der 
Funſtfertigkeit jener Zeit wichtige Anhaltspunkte bieten. L. Wooley 

t ſeinen Bericht mit der Verſicherung, daß auch im kommen⸗ 
inter wieder ein reiches Ergebnis der Ausgrabungen erzielt 


ſchlie 
den > 
werden wird. N : 

Die geheimnisvolle Juſel des Pazifik. 
. Paris. Nicht von dem bekannten g EAA le apaa Jules 
Vernes iſt hier die Rede, ſondern von einem tatſächlich vorhandenen 
Eiland im Stillen Ozean, nämlich der Inſel Elao im Marqueſas⸗ 
Archipel. Mit Recht iſt dieſe Inſel mit ihren Bergen und Seen 
Gegenſtand von Schauer⸗ und Spulgeſchichten bei den Marqueſa⸗ 
nern. Es mag nämlich ungefähr hundert Jahre her ſein, als 
plötzlich, über Nacht, die Bewohner von Glan ſpurlos verſchwunden 
waren. Dabei herrſchte zu dieſer Zeit in der betreffenden Gegend 
des Pazifik weder Sturm noch Seebeben, noch hatte ein Pulkan⸗ 
ausbruch den Frieden der Inſol geſtört. Niemand konnte ſich auch 
beſinnen, die Einwohner von Glan auf Barken ihre vom Waſſer 
umgebene Heimat verlaſſen geſehen zu haben. Afo waren es 
wieder einmal böſe Geiſter geweſen, die die rund 700 armen Leben 
entführt. Und ſeitdem hatte mit Ausnahme von Süßwaſſer ſuchen⸗ 
den europäiſchen oder amerikaniſchen Schiffern niemand den Voden 
der Zauberinſel betreten. 


Jetzt erſt entſchloß ſich die franzöſiſche 


man die ane Feinde ab oder jchmitt ihnen die Zeugungs⸗ 
organe ab, um Siegerſtaat auf Koſten des nachbarlichen zu 
tärten; jowie aber das unterworſene Gebiet einberleibt war, zeigte 
ich der Nachteil ſolcher radikalen Maßnahmen. Oder man unter⸗ 
vie die Fremdſtämmigen zu Sklaben und impfte damit dem 
toate einen gefährlichen Bazillus ein, der zu Mufitänden und 
ſchließlich zu völliger Umwälzung führte. Es ift zweifelhaft, ob die 
de mographiſchen Si des Auguſtus Erfolg hatten oder nicht, 
jedenſalls ging das tiſche Reich durch die übergroße Einführung 
remden Blutes zugrunde. Wie die eh Staatengebilde des 

ehres 1918 zugrunde gehen werden, die Millionen Fremdſprachiger 
mit törichter, ſelbſtzerſtörender Gewalt in ihre Grenzen preßten 
und ſich beute ſchon auß ſie ſtützen müſſen wie auf Krücken, um 
nicht umzufallen. Gewiß ift das S itj einer Nation an die Be- 
völkerung e gebunden, wie Muſſolini tagt, und dieſes Schickſal 
muß ein lataſtrophales fein, wenn die Bevöllerungsſtärke künſtlich 
mit rebelliſchem Blut auf eine ungeſunde Ziffer gebracht wird. 

Frankreich erkannte dieſe Wahrheit ſchon frühzeitig. und wenn 
es fie auch 1918 vergaß und mit der Einverleibung des unverdau⸗ 
lichen 9 Fremdkörpers einen ſchweren Fehler begicg, fo 
weiß es nach wie vor, daß das Heil nur in der eigenen Raſſe 
liegen, nur aus der eigenen Raſſe der Dreigſpfel der politiſchen, 
wirtſchaftlichen und ſittlichen Macht emporſteigen kann. Er ließ 
fih daher die Raſſenpfl Auge ſein, förderte die Kinderzahl 
mit allen erdenklichen Mitteln, it völligem Mißerfolg, wie man 
gemeinhin glaubt. Muſſolini ift aber auch hier anderer Meinung; 
er findet, daß ſich Frankreich ſaniert hat, daß es nicht ſtagniert, 
8 ſich auf der gefunden Grundlage von 18 Geburten auf das 

uſend der Bevölkerung ſtabiliſiert hat, während ſich „Deutſch⸗ 
land in voller Dekadenz befindet; von 35 auf Tauſend iſt es bereits 
auf 20 herabgeſunken, zwei Punkte trennen ed nur noch von dem 
Niveau Frankreichs!“ Ohne Zweifel eine Wahrheit, die man ja 
auch in Deutſchland bereits erkannt und als die deutſche Schickſals⸗ 
frage bezeichnet hat, Die familien mit drei Kindern find bereits 
eine Ausnahmeerſcheinung, ſtürmiſch bricht fih das Zweikinder⸗ 
oder Keinekinderſyſtem Bahn, beſonders auch im Proletariat, In 
Berlin iſt die Geburtenziffer bereits auf die erſchreckende Tiefzahl 
bon 11 oder 10 geſunken, der raſch um ſich er ARTA Materialismus, 
wie es ſcheint, in Mirklichteit der natürliche Ablauf einer Parabel 
kammt dem böſen Worte Clemenceaus, in Deutſchland gäbe es 
zwanzig Millionen Menſchen zu viel, cilia entgegen. 

Muſſolini glaubt noch fejt an die eigene Raſſe, an den uates 
ſchöpflichen Multerboden. Et fudit ihn daher wie ein guter Land⸗ 
wier zu verbeſſern, indem er zunächſt den Mißwuchserſcheinungen, 
un; im Bilde zu bleiben, den Krankheiten und anderen Ernteſchäd⸗ 
lingen nachgeht. 


wenig ermuligend, die höchſte Geburtenziffer, mit 59 vom Tauſend, 
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Ausschließliche Vertretung: 


Polska Sp. Ake. „PHARMA Ogag, 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. > 
EEE TEEN p , , , . 
Kolonialverwaltung, hier Wandel zu ſchaffen, und entſandte einen 
Schooner mit 25 Eingeborenen von Tahiti, um Elao wieder zu be- 
ſiedeln. Wie es hieß, handelt es fih um „ausgeſuchte Elemente“, 
die weder Tod noch Teufel fürchten. Anſcheinend fürchteten ſie ſich 
aber auch vor einander nicht, denn kaum waren ſie gelandet, ſo 
erhob ſich wegen der Bodenverteilung ein mörderiſcher Streit unter 
ihnen, in deſſen Verlauf nicht weniger als zwölf der Neuankömm, 
linge getötet wurden, Das iſt ein böſes Zeichen, und wenn das 
jo weiter geht, dürfte Elao bald wieder menſchenleer und einſam ſein 


Mein Haus — mein Heiligtum. 


(s. m.) Montepiben. Fuege — Feuer! gellt i durch den Sonnen. 
glaſt einer tropiſchen Mittagsſtunde. Aus einer Seitenſtraße der 
uruguayiſchen Hauptſtadt wälzen ſich ſchwere Rauchwolken. Ein 
Chalet brennt! Laut jammernd ſchleppen feine Bewohner ihre 
Habe auf die Straße. Die Flammen ſpringen auf das Nebenhaus, 
deſſen Inhaber jhon alles Bewegliche in Sicherheit gebracht hat. 
Man ruft abwechſelnd nach der Heiligen Jungfrau und nach der 
Feuerwehr ... Endlich kommt letztere: klingelnd, raſſelnd, metall- 
blitzend. Leider — findet ſie den Waſſeranſchluß nicht. Es wird 
fieberhaft geſucht. .. Inzwiſchen greift das Feuer auf das dritte 
Chalet über, das mit ſeinen geſchloſſenen Jalouſien einen ausgeſtor⸗ 
benen Eindruck macht. Die nge ſtaut ſich davor. Wem gehört 
es? — Ach, ja, Deutſchen. — Ob ſie nicht zu Hauſe ſind? — Ob 
die Senora noch ſchläft? Die Arme! Man muß fte wecken! — Man 
gi Hundert Hände klatſchen — es bleibt alles jtill. Ab und an 
wird ein Eimer Waſſer auf den brennenden Dachſtuhl geſchleudert. 
nutzlos verziſcht es.. Man iſt ſich darüber einig, daß keine 

enſchen im Hauſe ſein können. Unter bedauernden Rufen wie: 
Pobre gente (arme Leute)! Ave Maria! Santa Barbara! fällt das 
Gebäude ſchließlich in fith zuſammen. 

Die Sache entbehrt nicht einer gewiſſen Komik. Wenn man 

r ſelbſt der leidende Teil ijt, findet man fie eher ein wenig 
tragiſch, nicht wahr? Hat man fih dann aber m das Unabänder⸗ 
liche gefunden, fo ſagt man achſelzuckend: Es ift eben Südamerika 
mit feinem ſtark ſpaniſchen Einſchlag. Mein Haus — mein Heilig⸗ 
tum, ſagt der Spanier. Er iſt berechtigt, jeden niedergu n, 
den er nach Sonnenunter auf ſeinem Gelände trifft. Auch am 
Tage wird es keiner 1 rert betreten. Man klatſcht vor der 
Tür und wartet... Sogar die Polizei ijt machtlos, ſobald fid der 
Geſuchte in ſeinem „Heiligtum“ befindet. Wie würde man es wagen 
eine Tür einzuſchlagen, um dem abweſenden Nachbar einen Teil 
ſeines Gutes aus dem Feuer zu retten! Kann man wiſſen, ob es 
nicht der Feuerwehr doch gelingen wird, den Brand zu löſchen? 
Und dann hat man fih fozuſagen an fremdem Gut verariffen. 
Ach nein, da beſchränkt man fih doch lieber darauf, die heilige 
Jungfrau anzurufen! — — À 

Und das in einer Stadt, deren brennendſter Ehrgeig es it, ein 
Weltſtadtgeſicht zu tragen, die an einem fabelhaften marmornen 
Juſtizpalaſt — allerdings ihon 12 Jahre — baut. Die einen 
Wolkenkratzer nach dem anderen neben die kleinen ſpaniſcher 
Häuſer fegt... Santa Barbara! ` 


Stenernöte in Holländiſch⸗Indien. 


$ 2) at ini re . 3 von 
olländi ſt⸗Indien ift in r Verzweiflung. Sie weiß micht, 
wie ſie bei den Ei nen die Steuern eintreiben Toll Eut⸗ 
weder handelt es ſich nämlich um arme Teufel, oder aber die Be 
treffenden ſind zu reich an — mitzuernährender Verwand z 
Als typiſches Beiſpiel hierfür gt der Sultan von Solo, der, 
wollte das Schickſal feinen men verhöhnen, durchaus 

„solo“ ift, ſondern nicht weniger als 45 Brüder und Schweſtern 


ſowie 42 eigene Kinder hat. Zählt man noch ſeine legitimen und 
illegitimen Frauen hinzu, fo mt man u zu einer mei- 
telligen Zahl. Die Einnahmen eines Sultans von Solo find aber 
ür ſolche Familienverhältniſſe zu gering, beantwortete der 


mit einer Bitte 
die Kolonialbeamten von Oſt⸗Indien find vatlos. 


war bereits 1886 erreicht. r it fie ſtändig ge „in vielen 
Landesteilen ſchon unter 27. lich ſcheint vor a die Stadte · 
bildung, wenn die Induſtrie vorherrſcht. So verlor Turm im tori- 
gen Ihre 538 Einwohner, Mailand verzeichnet einen Zuwachs von 
nacu 22, Genug von 168. Dieſen drei Städten ſtehen die indu⸗ 
triefreien gegenüber, Palermo mit einer Vermehrung von 4177 
köpfen, Neapel mit 6985 und Rom mit 7925. Dieſen Symptomen 
einer unrichtigen n will Mufſolini Urbanis⸗ 
mus und Induſtrialismus bekämpfen, die Landwirtſchaft fördern. 
hier wieder nicht den unfruchtbaren Zi 8 den 
Großbauern, dem aires Kind mehr ein ſchenk utet. Nur 
2 2 verhältnismäßig geſunde Induſtriezweige follen geduldet 
werden. 

Die demographiſche Pertſche triff aber auch direkt. Der Nuna- 

ſelle wird mit igk gezwickt wie der Ochſe mit dem bibliſchen 
Stachel, wider den man nieht löfen ſoll, und demnächſt ſollen die 
kinderloſen Ehen an die Reihe kommen. Vernünftigerweiſe werden 
die Steuern nicht dem bodenloſen Staatsſäckel zugeführt, ſondern 
den Inſtituten, die ſich mit Mutter⸗ und Kinderſchutz beſchäftigen. 
Solche Einrichtungen zählt man in Italien an die ſechstauſend, 
alle aber litten an chroniſchem Geldmangel. So ſollen auch Kinder⸗ 
frohen diejenigen das Geld verſchaffen, die ſich weigern, eine Fa⸗ 
milie zu gründen! Und ſchon im erſten Jahre dieſes Diktator ⸗ 
wortes floſſen ihnen ſechzig Millionen zu. 

Sümpfe werden ausgebrannt in Land und Geſellſchaft, der 
Malthuſianismus ift unter ſchwere Strafe geſtellt, Schmutz und 
8 in der Literatur werden unbarmherzig verfolgt. Es giht 
nicht eine einzige Auimierkneipe mehr in Italien, feine Tanzſäle 
zweifelhaften Charalters, ſelbſt die „Tabarins“ mußten über Nacht 
Fügen kümmerlichen Geſſt aufgeben. Alles für die geſunde Familie, 
nichts für das erotiſche Vergnügen! N 

Das Lebensniveau fol um jeden Preis gehoben werden 
25 000 Weinkneipen wurden bereits geſchloſſen. Man bekämpft die 
Fliegen und den Schmutz, jogar in Süditalien, rieſige Waſſerleitun⸗ 
gen werden angelegt, kurz, das italtenijche Haus wird vom Keller 
is zum Dach gefäubert, luftig und behaglich umgebaut. Und qe: 
rade damit bricht Muſſolini, nein, ein Naturgeſetz bricht der demo: 
graphiſchen Peitſche Stiel und Schnur. Kindermaſſen gedeihen 
nur auf unhygieniſchem Boden, zwiſchen Armut und Elend. Je 
vornehmer das Haus, deſto weniger Kinder. Wir haben der Natur 
Peſt und Cholera abgejagt, da half fie fih gelaſſen mit dem Zwei⸗ 
linderſyſtem Was wir auch anſtellen werden, ſie zu überlisten, ite 
entzieht ſich der künſtlichen Erhöhung der Fruchtbarkeit mit Liſti⸗ 
gerem. Und vielleicht fit fie dabei gar nicht fo boshaft und dumm, 
wie unſere Bevölkerungspolitiker glauben. 

Guſtav W. 


Eberlein (Nom, 


LOS EA 


ur ersten Klasse der 16. Polnischen Staatslotterie 
erhältlich in der bekannt glücklichsten und solid. 


Göran 


| BANK GÖRNICZO-KUTNICZY sa. || 


KATOWICE, ul. sw. Jana 16 
oder in deren Filiale in 


Kröl.-Huta, ul. Wolności 26. 


N Haupitrefferu650 000. 


sowie Gewinne zu zł: 
400 000. —, 250 000.—, 100 000.—, 75 000. —, 
60 000. —, 50 000 —, 40 000 —, 30 000., 25 000.—, 
; 15 000.—, 10000.—, 5000.—, usw. 
Min der Gesamt-Summe von: 21 19 904000 — 
A wie größten Bereicherungs-Chancen!} 
# Unsere glückliche Kollektur hat bisher ihren 
gesch. Klienten über drei Millionen zł 
Gewinne ausgezahlt. 
Bei uns kann niemand verspielen 
Die Lospreise bleiben unverändert: 
1 ganzes Los 21 40.—, 
½ Los zt 20.—, ½ Los zł 10.—. 
Briefliche Aufträge erledigen wir genau und post- 
wendend. Ziehungs-Pläne und Tabellen gratis. 


An dieser Stelle abschneidsn u. einsenden. 


Bestellungsschein. 
An 


die Kollekiur Görnoslaski Bank Görnieza-Hulniezy S. A. 
Katowice 
ul. Sw. Jana 1.16. 
Bestelle hiermit zur I. Klasse der 16. Staatslotterie 
. viertel Lose 
diele 
. ganze Lose 


Den entfallenden Betrag überweise auf das 
Scheckkonto P. K. O. Nr. 304 761, oder bitte per 
Post nachzunehmen. 
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VCC 
Welcher ſtrebfame, junge Mann nicht í 3 lieh N f 
unter 30 Jahren ſehnt ſich nach einem emil l eime, 
Bäcker bevorzugt. Meldungen mit Bild, welches zurükgeſandt 
wird, an die Annoncen⸗Expedition „Kosmos“ Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6 unter D. 1785. 


m NOTEN m 


~= Zolener Tageblali. +- 


eee 


RES 
ei SI N 
JS 8 Pr 7 Sn 


Sehwerhörige 


W Siemens- 
A Verstärker 


Bin Hörapparat mit regulierbarer Lautstärke, unauffällig im Tragen, leichte 

Handhabung. — Kostenlose Vorfünrung dureh den zurzeit hier anwesenden 

Speziallsien unserer werke, wochentags von 9—3 Uhr, Sonnabends bis 1 Uhr. 
Fordern Sıe Prospekte. 

Vielhöreranlagen für Kirchen, Taubstummen-Anstalten, Vereine, 


Siemens-Reiniger-Veifa G. m. b. H. 
Telephon 2326 Poznan ul. Fredry 12. 
eee 


Grosse Auswahl Aufgebot. 


desamts in Költſchen, 


VIOLINEN 
VIOLINKÄSTEN 


sowie sämtlichen Zubehörteilen. 


Eheſchließung zwiſchen 
1 


jen Kreis Meſeritz. 


Dampfäreschsätze 


1 gebrauchte stationäre 


Handarbeiten, 
Kiffen, Decken 


ace 


Ein 


Der unterzeichnete Standes- 
beamte des Preußiſchen Stán- 
Kreis 
Oſt⸗Sternberg macht hierdurch 
bekannt, daß zum Zwecke der 


dem Arbeiter Emil Ger- 
hard Höhne, ledigen 
Standes, evangeliſcher Re⸗ 
ligion, geboren am 17. Au⸗ 
auft 1904 zu Rogſen, Kreis 
Meſeritz, wohnhaft in Rog⸗ 


Erfahrener. zuverlässiger und fleissiger 


Lagerist 
aus der Papierbranche (beider Landes- 
sprachen mächtig) gesucht. Schriftliche 
Angebote mit Zeugnisabschriften erbeten 


Cee 


Poznań. Kleie Mareinkowsk „30 6 


Kung 


Zum. 0 x 


Beamten 


mit 4—6 jähr. Praxis, für hieſige 200) Morgen 

große intenſive Wirtſchaft. Selbſtgeſchr. Lebenslauf, 
Zeugniſſe und Gehalisanſprüche erbeten an 

Herrschaft Srödka pow. Międzychód, Tel. Nr. 13 


e eln. ſprech. energi er 


finn 


IHN 


Wegen Einziehung des jetzigen, wird 


junger Hofbeamter 

für ſoſort oder 1. Oktober geſucht. Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften. Gehaltsanſprüche an 
Dominium Nielegowo, Noscian. 


IR 


Geſucht wird per fofort evtl. 1 Oktober ein küchliger 


Hofbeamter. 


Meld. an Sondermann, Przyborowko, pow. Szamotuly 


Suche Landwirtsſohn 


zu meiner Unterſtützung für mein 500 Morgen großes Gut. 


Böning, Radom, p. Polajewo, Secret. 


2 tüchtige, fleißige, ledige 


2. der Frieda Adelheid 
Siebert, ohne Beruf, S ch gej jí 
ledigen Standes, evan- telima er e en 
Ä Au, è geliſcher Religion, geboren] ſtellt jofort ein für dauernde Belhäftigung. Adolf Heinrich, 
für alle Musikinstrumente empfiehlt am 15. 25 0 zu ay Biechowo, poczta Nowmamwmiesś-tról, pow. Września. 
x i A : bianowo, Kreis Poſen, wohn⸗ 
nnn fe 1.10 27 verheirateten, erfaneener 
o mm Ot⸗Sternberg⸗ 
4 Be i Rü hen, d. 6. Sept. 1927. eo 
7 2 
ee e eee Rap Wolf sche Lokomobile Der Standesbeamte Grin er — 
12 PS., neuester Konstruktion mit Loko S tabs. 3 — 
ee e ee Aleiderfliderei mit nur guten Empfehlungen, poln. Staatsbürger. ED 


lauf, Zeugnisabſchriften die nicht zurückgeſandt werden, an 
Pieper, Przylepki, p. Manieezki, pow. Śrem. 


AONNAONAOPNAONDO ODOTA DOAIA OONAN TROO IOABA ECOPARK EEAO TEN Lokomobile 


C. Jaehne & Sohn, ca. 35 PS. 
ı wenig gebrauchter 6 PS. 


Motor 


stationär, Schmidt & Gruhle, für Benzol o. 
Leuchtgas, hat billigst abzugeben 
ST. MALINOWSKI, Śrem, fel, 17, Maschinen- und 
Wagenfabrik, Eisengiesserei. 
Aufbewahren! Ausschneiden! 
* 
Haus⸗Weine 
ſchmeckend wie Tokayer, Burgunder, Malaga und Rheinweine 
ſowie andere, ſogar auch wie Crampagner fann man ohne 
große Mühe in jedem Hawe auf billige Art, aus verſchiede⸗ 
nem Obſt herſtellen bei Gebrauch der 


Rasse-Wein-Heſe „Vierka T” 
„Das neue Weinbuch“ 


Anleitung zur Hausweinbereitung aus allen eßbaren Wald⸗ 
und Gartenfrüchten, ſowie jämtlihe Zubehör eile erhalten 
Sie in jeder Apotheke und Drogerie, wenn nicht, bitten wir, 
ſich direkt an die Firma 

Artur Engelhardt, Poznan, sw. Marein 22. 


zu wenden. Tel. 10⸗31 


Si neuer Jagd- 
na Berkänfe? “ 

febr preiswert zu verkaufen. : 1 ünfe a. erkönie | í wagen 
Rittergut Buca, p. Smigiel W = TI FE |i n Matat, 


FFF ei ne, eee eee ulica Dabrow - 


ſtiego 69. 
„„Gorder abe, Guter. Frackanzug 


Sw. Jözefa 5. und Gehrockanzug 


erstklassiger Fabrikate 
empfiehlt 


D kke. 
Brzeskiauto; 
 Poznaf, ul. Dąbrowskiego 29. 

Telephon 63-23, 65-65. 34-17. 
2 Jahre 


Gewöhnlicher Hofhund a 
echter Bernhardiner ⸗ Hund 


11 Monate alt, weil zu ſcharf, verkäuflich. 
Robert Eggebrecht, Wielen 


Ein Paar Wagenpferde-Plebst. 


1,68 groß für jeden Zweck geeignet, 


Ausschneiden t 


Glauben Sie ja nicht 


Motorrad 


Ariel. beſtes engl. Fabrikat, 
5 PS, fabrikn., Modell 1927/28 
Stundengeſchwindigk. 120 km 
krankheitshalber zu verkaufen 

Offerten an die Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter 1781. 


(eleyenheilskani! 


Drillmaschine 


Zimmermann „Hallenſis“ 
2,83 m = 9“ breit, habe fo- 
fort billig abzugeben. 

HUGO CHODAN 
dawn.: PAUL SEELER, 


Zihöde, Poznań, Szama⸗ 
rzewskiego 19, I. I., II. Ging. 


Drainröhren 
in bekannter Qualität, von 


m. Pertiewicz, 
Andwikowo, p. Moſina. 


Sirohelevalor 


„Eckert 
4erädtig, drehbar. 7½ m, gebr , 
gründlich durchrepariert, be⸗ 
triebsfähig, ſofort abzugeben. 
HUGO CHODAN 
dawn.: PAUL SEELER, 


daß Ihnen die Kunden auf den 


für große Figur zu verkauf. 


1½—8 liefert i. jed. Menge 


Für meine Konditorei ſuche zum 1. Oktober 1927 einen 


u Lehrling 2 


Sohn achtbarer Eltern, der zu Hauſe ſchläſt. 


Paul Siebert, Poznan 


sw. Marcin Nr. 47. 


aufgezeichnet und fertig. 
Wir empfehlen unſer Atelier 
für Aufzeich ung jeder Art. 
Fa. Geschw. STREICH, 
Engros Poznan Gnodetail 
ulica Kantaka 4, II. Etage, 
(früher Bismarckſtraße). 
Schneiderin 
empſiehlt ſich in und außer 
dem Hauſe. 
Angeb. an die Ann. ⸗Exped. 
„Kosmos“ Sp. z o. o. Poznań, 
Zwierzynieckg 6, unt. 1783. 


— 


L 


beider Sprachen in Wort und Schrift mächtig, Schreib⸗ 
maſchine Bedingung, ſucht ab 1. Oktober 4000 Mg. 
großes Rübengut. 


Dom. Polanowice, p. Kruszwica, 


sur zu vermieten. Wi 
oznafı, ul. Matejki 52 I. Etg. r. 


Verkaufe 


meine ſchuldenfreie Privat- 
landwirlkſchaft ca. 62 Morg. 
groß. Gefl Off an Schrödfer, 
Rosto, vow. Czarntow. 


Verbund für Handel 
und Gewerbe 


Poznań. 
Telephon 1536. 


Unsere Geschäftsstelle 
befindet sich in 


Poznań, ul. Skośna 8. 


Flotte 


gtenolhpiſtin 


perfekt deutſch und polniſch, per ſofort geſucht. Bedingung 
fehlerfreie Ueberſetzung beider Sprachen. Schriftliche Bemer» 
bungen in deuiſch mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbeten. 


parterte Maschinenfabrik K. Mielke, Chodzież, 
(Ev Vereinshaus. Melsene) 1! üwu zZ yau — — — SLAN 
Geschäñsstunden 8—3 Uhr Suche zum 1. Oktober zuverläſſige, junge, evangeliſche 


Sprechstunden 1—2 Uhr 


Kindergärtnerin 


i zu 2 Kind im Alter von 3% und 2% Jahren. Jengi- 
$ Sieflenamgebote Laschen. Bin, Seheitsaniprädie erbeten an 
l rau von Reiehe, Rozbitek, p. Kwilez, pow. Meizychal. 


Tücht. Wochenpflegerin 


für Säugling zu ſofortigem Antritt aufs Land geſucht. Gejl 
Angeb. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, dwie 
rzyniecka 6, unter 1778. 
Schloſſer ovgl. ſucht Stellung 
als Maſchiniſt entl.als Hetzer 
Off. a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan. Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 1754. 


— e 


Suche zum 1. Oktober d. J. 
einen unverheirateten 


2 
Schweizer 
für 20 Stück Milchkühe. Ang. 
a d. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 
3 o. o., Poznan. ul. Zwierzy⸗ 
niecka 6, unter 1777. 


Zuverläſſiger | 


Gutsſekrelär(in), 


der deutſchen u. poln. Sprache 
mächtig, den auch Hofauſſicht 
übernimmt, vom 1. 10. 27 ge- 
ſucht. Off. m. Beiignisapieht. 
Modrow, 


Wirtſchaftsbeamler. 
30 Jahre alt, led., mit 7 jähr. 


erbeten an 9. Praxis in ungek. Stellung ſucht 


Poznan, ul. Przemyslowa 23 Poznan, ul. Przemystowa 23 Gwizdzinyg, Nowemiaſto n. 


Präfentierteller geſtellt und in 
Ihrem Seſchäft abgegeben werden. 


Werben Sie Ihre KRundfhaft ſelbſt 


durch zwedmäßige Reklame! 


Driveca, Pomorze. 


Suche für meinen Sohn, cogl, mit höherer Schulbildung, 


für 1. 10. od. ſpät. Stellung als 


19 J. alt, ſucht Stellung in 


Lehrſtelle als A 
Manufakturiſt 


Offerten an die Annoncen-Trpedition Kosmos, 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. unter B. 17 84. 


Sp. 3 o. o., zum 15. IX. geſucht. 
Kraszewskiego 30. 


Beil, Kindermädchen 


nicht unter 18 J., fagsüber 
Meldg. 
II lints. 


Inspektor. 


Angebote mit Gehaltsangabe 
zu richten an die Ann.⸗Expe). 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan 
Zwierzyniecka 6, unter 1782. 


beſſerem Haushalt. wo ihr Ge⸗ 
legenheit geboten wird das 
Kochen zu erlernen. Off. a d. 
Geſchäftsit. d. Kreiszeitung in 
Nowy⸗Toniysl 81 erbeten. 


nr 


— 


den 


FVoſener Tageblatt. — 


das neue polniſche Forſtgeſet. 


An Stelle der bisherigen Geſetze, die in den drei ehemaligen 
Teilgebieten die Wirtſchaft in den jtaatligen und prwaten Wal- 
dern in verſchiedener Weiſe regelten, tit durch Verordnung des 
Stagatspräſidenten vom 24. Juni d. Is. (Di. Uſt. Nr. 57, Poſ. 504) 
mit dem (. Juli ein neues Forſtgeſetz in Kraft getreten. Das 
Geſetz betrifft die Bewirtſchaftung von Wäldern und Forſten, die 
nicht Eigentum des Staates ſind, d. h. ſich im Beſitz von Pri⸗ 
vatperſonen, Gemeinden und Stiftungen befinden. 
t Das Geſetz wurde auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes als 
Verordnung mit, Geſetzeskraft erlaſſen und regelt einheitlich die 
Jorſtwirtſchaft auf dem geſamten Staatsgebiet, ohne Rückſicht auf 
Wirtſchaftszuſtände und Stand der Forſtkultur in den einzelnen 
Wojewodſchaften. 

Die grundſätzlichen 
nung ſind: : 

1, Das Verbot, unter Forſtkultur ſtehendes Land in land⸗ 
wirtſchaftliche Kultur umzuwandeln. : 

2. Zwangsweiſe Aufforſtung von Landſtrecken, die des Forſt⸗ 
landes entblößt wurden. 5 

3. Bewirtſchaftung der Forſten auf Grund eines 
Staatäbehörden beſtätigten Forſteinrichtungsplanes. 
Dem Verbot der Kulturänderung unterliegen nicht 
diejenigen Kulturänderungen, die — obwohl widerrechtlich — vor 
dem 1. Januar 1927 durchgeführt wurden. Nach dieſem Termin 
darf eine Aenderung der Forſtkultur in Landwirtſchaft nur in 
gana beſtimmten Fällen vorgenommen werden, und zwar auf 
Grund behördlicher Erlaubnis Dieſe kann erteilt werden: bei 
Parzellierung, Kommaſſation und für Fälle einer beſſeren Aus⸗ 
nützning des Bodens. Ausgenommen find auf jeden Fall foge- 
e ee wo überhaupt jede Kulturänderung ver⸗ 
oten iſt. 

Die Bewirtſchaftung der Privatwälder muß auf Grund eines 
Forſteinrichtungsplanes vor ſich gehen, der von der 
ſtaatlichen Forſtbehörde beſtätigt fein muß. Die im Wirtſchafts⸗ 
plan vorgeſchenen Arbeiten dürfen in Angriff genommen werden, 
wenn innerhalb zweier Monate nach Einreichen an die Behörde 
keine Entſcheidung eingetroffen it. Falls innerhalb eines Jahres 
nach der Einreichung des Planes keine Abweiſung erfolgt, kann 
der Wirlſchaftsplan als beſtätigt angeſehen werden. 

Von der Bewirtſchaftungspflicht nach dem beſtätigten 
Wirtſchaftsplan wurde Dit die Dauer bon fünf Jahren 
eine Ausnahme gemacht. In dieſer Zeit dürfen Wälder auch nach 
einem praviſoriſchen Programm bewirtſchaftet werden. 
Die Grundſätze, die für dieſes Programm gelten, ſind jedoch mit 
den Grundſätzen nach denen der Forſteinrichtungsplan ausge⸗ 
arbeitet werden muß, faſt identiſch. 

Der Zweck dieſer Ausnahme iſt dadurch begründet, daß die 
Ausarbeitung eines Forſteinrichtungsplanes mehrere Monate 
Arbeit erfordert und für den Waldbeſißer ziemlich koſtſpielig ijt. 
Belreffen wird dieſe Ausnahme zum größten Teil die Waldbeſitzer 
in den Oſtgebieten, wo bisher mur wenige Forſtwirtſchaften einen 
Einrichtungsplan beſaßen. Bei uns uns im ehemaligen Galizien 
galt der Zwang eines Forſteinrichtungsplanes bereits lange vor 
dem Kriege. , N 5 

Das Geſetz teilt die Wälder in gewöhnliche, utzwälder und 
Wälder, die mit Servituten Delaftet find. eda 

Die Beſitzer von gewöhnlichen Wäldern find in der 
Ausübung ihrer Eigentumsrechte ſehr eingeſchränkt, da 
ſte unter Androhung pe Geld- und Freiheitsſtrafen ſtreng nach 


Beſtimmungen der Verord⸗ 


von den 


dem Wirtſchaft Programm vorgehen en. Zudem 

kann der Plan das Programm von der Behörde geändert 

oder verſchär 3 : a ; 
Die Beſitzer der Shukwälder unterliegen n 


wälder 


durch Regen abgeſpült werden. Für das Unterlaſſen ſolcher Ein⸗ 
ari ai ien die Verordnung i von der ſtaatli 
: tener. Zuſchlagen. Auf Diele Weiße wir eh Kaufen. 


Ablöſung in bar oder in Naturalien au ben, da ſie für eine 
regelrechte ge ſehr Herden ind und ſtets Anlaß 
en, gebe e meiſten Servitute in den Forſten gab 
im n Teilgebiet, wo die Petersburger 


rung 
rn abſchaffen wollte. 
Ferner berbietet das neue 


unkt iſt 

j; änden 

Fri — werden sole da die Selbſtſcat 
9 A N „ d aa 
ichlet wird. 


ganz andere binder aus⸗ 
n, re er 


dem 
h gewordene „Halka“, der man endlich 


deshalb, um Gelegenheit dune ah í 
1 mehrere 


ſtrengeren [dern auch die 


Beſonders ſcharfe Beſtimmungen gelten für die Berghänge, 

die mit Zirbelkiefer, d. h. der ſogen. Latſche, bewachſen find. 

Als Forſtvorgehen werden angeſehen: Beſchädigung 
von Zirbelkiefern, Nichtbefolgung der Aufforſtungsbeſtimmungen, 
miderrechtliches Fällen und Roden, Weiden und Laubſamnieln 
ohne amtliche Bewilligung, das Nichtverſtändigen der Behörden 
vom Auftreten ſchädlicher Inſekten, die Nichtbefolgung der An⸗ 
ordnungen zur Bekämpfung der Forſtſchädlinge uſw. Die Redt- 
ſprechung ſteht in dieſen Fällen dem Staroſten zu. Die Berufung 
sepen das Strafmandat kann an das Kreis⸗ bzw. Bezirksgericht 
erfolgen. 

Wie aus dem hier Erwähnten leicht zu erſehen iſt, iſt das 
neue Forſtgeſetz keineswegs liberal. Ueber die Durchführbarkeit 
und den wirtſchaftlichen Wert Tann erſt nach einigen Jahren 
Praxis ein Urteil gefällt werden. Es iſt jedenfalls bemerkens⸗ 
wert, daß das antiliberale ruſſiſche Forſtgeſetz nur die Käuflichkeit 
der Beamten unterſtützte und das Umgehen der Beſtimmungen 
förderte. ; ; 

Schließlich hängt unſere Forſtwirtſchaft nicht allein von dieſem 
oder jenem Geſetz ab, ſondern eher von der allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Kultur des Landes und dem Verſtändnis dafür, daß 
die Wälder ein bedeutendes Naturalgut ſind, das wir nicht her⸗ 
unterwirtſchaften dürfen. E. B. 


Ein Tanz und feine Folgen. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
b. G. Jeruſalem, Anfang September 1927. 

Kaum hat der Sommer die politiſche Situation entſpannt, 
kaum ift die Erregung über das Erdbeben ein wenig abgeflaut 
und hat dem, dem Orientalen gemäßen ruhigen Ablauf der Tage 
Platz gemacht, als ſchon wieder ein Vorfall die Gemüter erhitzt, 
ein Vorfall, der, in Europa unmöglich, wenn nicht gar unver⸗ 
ſtändlich, hier aber, der Mentalität des arabiſchen Teils der Ge⸗ 
ſellſchaft entgegenſtrebend, viel Staub aufwirbelt und natürlich 
auf politiſchem Gebiet mündet. Die Angelegenheit iſt, kurz ge⸗ 
ſagt, folgende: Der Direktor des Erziehungsdepartements, ein 
Engländer, veranſtaltete in ſeinem Hauſe einen Tee, zu dem er, 
die Zeitungen regiſtrierten die genaue Zahl, ſechzehn Schullehre⸗ 
rinnen, und zwar neun Chriſtinnen, ſechs Mohammedanerinnen 
und eine Bahaiſtin, und itberdies neunzehn Schülerinnen und 
Schütler, von denen die Hälfte Müslimin waren, einlud. Zu dieſer 


Einladung ſelbſt iſt weiter nichts zu bemerken denn wenn man | von 1 


auch den Verkehr muslimiſcher Frauen bei Fremden und gar in 
einem Haus, in dem ein Mann anweſend ift, alles eher denn gern 
ſieht, konnte man hier ein Auge zudrücken, denn der Gaſtgeber 
war der höchſte Vorgeſetzte der jungen Damen. Nachdem aber der 
Tee genommen worden war, geſchah etwas, das wie ein Fauſt⸗ 
ſchlag ins Antlitz der muslimiſch⸗arabiſchen Geſellſchaft gewertet 
werden mußte. Der Direktor forderte nämlich nun die Damen 
auf, nicht nur Lieder zu ſingen, ſondern ſogar — in Gegenwart 
von Männern! — zu tanzen. Und die Damen kamen dieſer 
Aufforderung nach. 

Die Folgen dieſer, nach europäiſchen Maßen kleinen und un- 
ſchuldigen Unterhaltung wären nun ſolche, daß der ehrenwerte 
Deparkementsdirektor in Jetun wohl kaum mehr muslimiſche 
Damen zu ſich einladen wird. ie richtig engliſche Abgeſ en⸗ 

eit ſeines Privathauſes erwies ſich nämlich im hellen Lichte des 
rients als durchläſſig, und das engliſche „My home is my castle“ 
verlor hier ſeine Geltung durchaus, denn die Privatjauſe des 
Engländers wurde im Handumdrehen en öffentlichen Ange⸗ 
legenheit ganz gewichtiger Art. Der 3 muslimiſcher Frauen 
— die bei dieſer Angelegenheit vermutlich ſogar den Schleier ab⸗ 
gelegt n — war ein Vergehen, wenn nicht ein Verbrechen 
gegen die öffentlichen Sitten, und nicht nur die Geſellſchaft, ſon⸗ 
roßen politiſchen Zeitungen nahmen den Fall mit 
| a Es tft intereſſant — und wirft ein breites 
Licht auf die dem ropäer ſicherlich fremdartige Mentalität der 
arabiſchen Geſellſchaft —, zu hören, was die Zeitungen, die die 
Stimmen der Oeffentlichkeit in gedrängter Kürze wiedergeben, 
dazu ſagen. i 

„Ul jamea“, eines der führenden Blätter, ſchreibt: 

„Will das arabiſche Volk Paläſtinas dieſen Vorfall nicht als 
einen Angriff gegen ſeine Tradition und K werh feine. Lebensfitten 
werten und als Offenſive gegen die muslimiſche Religion? Der 
Direktor des Erziehungsdepartements mag als Europäer nicht das 
genheit haben, aber welche Ent- 


aller Leidens 


lichleit gegenüber verantwortlich Ht? Wenn er nicht weiß. daß 
Religion und Sitte ſolche Dinge verbieten, ſo iſt er als Leiter des 

rzieh partements, der für die moraliſche Erziehung in 
Palästina verantwortlich ift, nicht am Platz; weiß er es aber, Bei Athma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Du 
dann ift ſein Fehler um jo größer. Wir ſchlagen daher vor, fol⸗Strofuloſe und Rachitis, Schilddrütſenve ru Krone 
gende Fragen an den len Hochkommiſſär und feine Beam- bildung iit die Ableitung auf den Darm durch ich des natüür⸗ 
ten zu richten: Sieht das re en die Beleidi⸗ lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſen 
d 5 der Völker, ihrer Religionen und Traditionen vor, und Miniter von Weltruf ſahen bei Schwin die im Beginn 
i. Verſtopfungen durch das Franz⸗Joſef⸗ 


ein 
für 


iſt 
er verpflichtet worden. 


und Sinnloſigkeiten bei Dekorationen 
ſräter einmal zurückkommen. Auch auf die Mode gewordene Anges 
wohnheit einzelner Mitglieder, den Beifall einfältiger Veſucher 
bezauszufordern, was zur Folge gehabt hat, daß ſich das Gejohle 
und Getobe bei offener Szene bis zur Unerträglichkeit geſteigert 
hat. Gegen diefe widerwärtige Kulturwildnis muß energiſch vors 
gegangen werden, ein Kunſttempel iſt kein Amüſierſtall bzw. keine 


Glaubt die Regierung nach dieſem Vorfall nicht, daß das arabiſche 
Volk berechtigt ſei, ſeine Erziehungsangelegenheiten ſelbſt in die 
Hand zu nehmen, um feine Religion und feine Moral zu ſchützen?“ 
Dieſe ganze Tanzangelegenheit mag dem Europäer wahr⸗ 
ſcheinlich als Sturm im Waſſerglas erſcheinen, hier aber ijt tie 
weit mehr, denn ſie wirft ein bezeichnendes Licht auf die großen 
Probleme, die fid einerſeits aus dem Zuſammenſtoß weſt⸗ 
licher Ziviliſation und öſtlicher, religiös beding⸗ 
ter Kultur und andererſeits aus der ganzen politifchen Situa- 
tion ergeben. Dem Araber Paläſtinas ift es ſelbſtverſtändlich 
darum zu tun, ſeine öffentlichen Inſtitutionen ſo unabhängig a 
nur möglich von der fremden Verwaltung zu machen, und beſon⸗ 
ders in dieſer Zeit, da die Miſſionen wieder verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen machen, Seelen nichtchriſtlicher Kinder zu fangen, iſt eine 
von Tag zu 755 rößer werdende Empfindlichkeit und ein ſtetig 
ſich ſteigerndes 9 irrten erklärlich. i 
Dieſer beſondere Vorfall berührt natürlich nur die arabiſche 
Geſellſchaft des Landes, aber auch der jüdiſche Teil desſelben 
beſpricht leidenſchaftlich die Schulfrage. Tag für Tag beinahe 
findet man in der Preſſe Artikel gegen die e der Uebernahme 
der jüdiſchen Schulen durch die Regierung, wobei die Argumente 
beinahe dieſelben ſind wie die der Araber. i $ 
Da nun faſt zur gleichen Zeit, gelegentlich einer Schulfeier, 
ein arabiſches Kind eine Frage ſtellte, die zur Folge hatte, daß die 
als Ehrengaſt anweſende Frau des engliſchen Chefſekretärs der 
Regierung augenblicklich den Saal verlieh, t es verſtändlich, daß 
die Schulfrage in Paläſtina allmählich zu einem Politikum zu 
werden beginnt, 755 55 en bes Au geſamten Kolonial⸗ 
reich Englands auf ſich zu ziehen befähigt iſt. ; j 
Fee Homer abel auch dieſe Sache ausgehen wird, der Diret- 
tor des Erziehungsdepartements wird wohl kaum mehr einen The 
Danſant veranſtalten. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Spielplan des Teate Wielti. ) 


Sonnabend, 10. September: Godunow“, Gaſtſpiel 


. Zales ki. 
8 11. September: „Der Zigeunerbaron “. 


Sonnta 
— 12. September: „Madame Butterfly“. 
7.30 Uhr. 


Beginn der Vorſtellu um 
— pa —— im Teatr Polski von 10 Uhr vorm. 


dis 5 Uhr nachm., an Sonn- und Feiertagen nur im Teatr 
om 184-8 Uhr. Nach Beginn der Borſzellung wird te mand 
eingelaſſen. 


Weltstimmen 


Die schönsten modernen Bücher von 
Weltruf allen Freunden gediegener Geisteskultur 


in knappen, spannenden, fein illu- 


r a | * 
strierten Umrissen nahe zubringen, 
das haben die überall mit Begeisterung aufge- 
nommenen Weltstimmen erreicht. 

Zehntausende von Büchern erscheinen jährl. 
in der Welt und durch die Weltstimmen treten 
die wichtigsten in Ihren Gesichtskreis. Wie 
oft sind Sie einem Buchtitel begegnet, der Sie. 
lockte, und der Ihnen im Wirbel des 
wieder entschwand! Jetzt aber ist es Ihnen 
leicht gemacht, immer auf dem Laufenden zu 
bleiben, wenn die Weltstimmen Ihre ständigen 
Ratgeber sind. 

Bestellen also auch Sie diese überaus reich- 

haltigen Monatshefte zum Preise von 

1.80 złoty für das Heft bei der 


Evangel. Vereinsbuchhandlung 
Poznan, ul. Wjazdowa 8. 


jenigen, welche die Kunſt achten und lieben, pie Seite ſteht. 


brüchige Stücke, die ſich beſtenfa ) f 
wenden laſſen. Aehnlich liegen die Dinge bei den Koſtümen. Ich 
habe ſchon manchen Statiſten geſehen, der in einer Uniformkluft 
ſteckte, die vielleicht für einen Karikaturenzeichner noch einige Reize 
enthält. Der Geſamteindruck einer Aufführung muß 1 
unter dieſen Uebelſtänden ganz erheblich leiden, und die Stadt 
ſollte doch Mittel bereitſtellen, damit der Fundus einer tiefgreifen⸗ 
den Renovation und Erneuerung unterzogen wird. „Sage mir, 
wie dein Theater beſchaffen iſt, und ich will dir ſagen, wer 
du biſt“, dieſe Mahnung wurde einmal in einer Zeitung an die 
Verwaltung einer größeren Stadt gerichtet, ich möchte ſie anläßlich 
des Beginnes der neuen Opernſpielzeit des „Teatr Wielki“ an 
dieſer Stelle wiederholen. Es ſcheint mir dies nicht ganz über⸗ 
flülſig zu fein, Alfred Laabe- 


s nur noch als Heizkörper ver⸗ 


PRES: 


— Poſener Tageblatt. 4- 


Schuldl. geſchied. Frau, evgl., 
Ende d. 30. J., m. Berm, kinder. 
: ſuchtk Einheirat. 
Angebote an die Ann. ⸗Exped 
Kosmos Sp. z o. o., Pos: af 
Zwierzyniecka 6, unter 1737. 


Sämtliche 


Polster- Arbeiten, 


Schloss 55 


Szezerbiecin, p. Rukosin, powiat Trzew. 
(Dirschau) Pomorze, 
Gründl. Ausbildung in allen Zweigen des ländlichen 
Haushalts, beſ. Kochen, Backen, Einmachen. 
Einſchlachten. Wäſche. pläften. Hausarbeit. 
Nadelarbeit, Molkerei, 1 Gar- 
ten, häusl. Kranken- und uglings pflege Bu 
wiſſenſchaftliche Fächer. k f; moderne Dekorationer 
Aufnahmebedingung: Qyueeumshildung, ER 78 fertigt an 
Mindeſtalter 16% Jahr. Eintr. 15. Okt. : Ë 8 8 8 N. Grohs, Matejki 53 
Proſpekt durch die Vorſteherin Eva Förfter. 5 — B i —— 7 


Grösstes Spezialhaus und Fabrik fir Haan nd Knabenbekleidung. 15 ee nana 
k 2 90 es = e A G 
„Welt-Detektiv Für diexommena. Winter-Saison 
Auskumftei, Detektei PREISS, Berlin W. 202,| = 


werd. bill. repar. umgearb. nach 
fehlen wir unsere Bekleidung für Erwachsene, Jünglinge und Knaben 
T Kleiststrasse 36 (Hochbahnhof Nollendortplatz) ken 3 $ Jüngliog IR 


| Telephon 29-96 Telephon 29-96 


ben neueſt. Modellen jahmänın. 
he sich an 8er sorgfältiger Ausführung und guten Schnitts durch 
Seit Aber 20 Jahren das bedeutendste deutsche 


Poznan, Polwiejska 19, 1. Eig. 
Detektiv-Institut der grossen Erfolge! Tausende] B 1 Ili gK e i t und H al t b ar K e it 


' Cholekinaza F. Niemojewski 
ehrende Anerkennungen. u. a. von Behörden, Rich- 
auszeichnet. 


gegen 
Gallenſteine u. Mageni. 
tern, Anwälten, Beamten, Kaufleuten usw., bewei- $ 
Die riesige Auswahl erleichtert sehr den Kauf! 


gebe jetzt zu 2,59 zi pro 
sen größte Zuverlässigkeit, Vertranenswür- adung ab. 
digkeit und einwandfreie Geschäftsführung, 4 

Die ständig festen Preise sehlizen jeden vor irgendwelcher Ausnützung! 


Mieczyslaw Rowaf 
Ermittelungen, Beobachtungen in jeder 


zer ul, Strzelecka 38. 
privaten, geo äftlichen Angelegenheit, in Ziwil- (Eingang nur durchs Haustor) 
d Strafsachen überall. 


F 

Auskünfte Möbel 

über Vorleben, Werdegang, Ruf, Tätigkeit, Ein- E 
kommen, Gesundheit usw. für alle in- und < 

ausländisehen — übersesischen — Plätze. 1 gegen 


zahlung 
liefert 

billiges 

in solider 


M. Stanikowski 


Posnah, Woina12 (Rutelske.) 
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Wir bitten unsere „Schaufenster zu beachten! 


e. 


Sonn- und Feiertage. ‚Ausstellung im ganzen Lokal! 


Durch die W. J. R. und P. J. R. anerkannt ſtehen in 
—— — den 3 Anbauſtationen mit Fracht⸗ 


kit 1 angenheinroggen 
He se Hertaweiien 
rsa Adam Minergersi 
ne QA 


ist der 
„LANZ-GROSSBULLDOG/ 


” DER SKHERSTE u. BETRIEBSBILLIGSTE | 
RA 


[Klar wie auf der Hand 


a, 3021 e Schwäne 


: Original Slogger wund af. 409% 1 í i AN me, Lockenwickler, H 
sa 8 sei PBintergerfte = N. Aber of, 7 x y / Nie TA r r . e e 5 
' Abnahme vou unter 10 Btr. weten zod 80, Suiclag hinzu. N \ { oznan, Meje Marinkor 
Vermittler Propiſion nette Saatgut. Bei größeren 
Pelsto-Niemiecta 3 Aalen T n FÜR POLEN: - Möbel, 
o. p. 


größte Auswahl, billigftePvetie 

ſtige Zahlun * mk ami 
empfiehlt Hatiymillan 
ee Poznań, ulica 


“ÄDFE EEEL 


pr II. EL 
— — geſunde Ware, 
kauft in Waggonladungen 


NITSCHE : u SKA 


MASCHINEN -FABRIK -POZNAŃ , UL.KOLESOWA 1-3. FILIALE WARSZAWA ‚UL.ZEOTA 30. 


Deuſſch- Saatzucht © 6.8. 
ZAMAR 1 ice. 
. N. 3. Dem ing. pn. Sein 


Pianos| 


Gute Schweizer Uhren 


Kujawska Wytwörnia Win 


SE ENTER 1. Mikel w 

en Ausfih 4 ge ; in großer Auswahl empfiehlt. 
Irenzfaitiger rung mit beſter S 
Unterdämpfungs ⸗Repetitions mechamt Manzenausensung 


— töte m. Pestbazillen 
viele Dankschreiben vorh. 
AMICUS, Kammerjäger, 
Poznań, ul. Małeckiego 1511. 


zu mäßigen Preiſen. 
Arf Teilzahlung bis 18 Monate, 
bei langjähriger Garantie 
für gute Haltbarkeit. 
Jerterteng beſter tusſündiſcher Firmen. 


B. Sommerfeld | 


Pianofabrik und Großhandlung 
Bydgoszcz 
ul. Setabertih 56. — Tel. 888 und 918. 
Filiale: Grub ziadz. ul. Groblowa 4. — Tel 229. 
Gegr. 1906. 


W.SZULC, Poznań, pl. Wolności 5. 
eee Tueren Tir S 


: Die billigste Einkauisgnelle fr 
Schuhwerk 


eigener Arbeit. 
J. MARGOLIN, Warszawa 
1 7 
N 
m. 


E. N. 
Wir machen unsere geschätzte Kundschaft höflichst da- 
rauf aufmerksam, daß wir unsere Geschäfte 


ulica Ogrodowa 9 
ulica Dabrowskiego 45 


Alb anßer Sonntag Y. morgens 8 Uhr his nachu. 6 Ohr ununterbrochen geöffnet hahen. | 
Mieezarnia Pomaúska — Posener Molkerei Sp. J U. J. Poznań. 


2 83-44. Telephon 33-44. 


Gegr. 1890. 


ia i Poznań, Male Garbary Ta 1. Etage. 


Tel. 2092. 


Central-D 8 J. 1 


| Poznan, Stary Rynek 8 Telephon 3315, 5324, 3353, 3238. 
Ù 


1. Toilettenseifen, Parfümerien, Puder, Schminken, 2. Verbandstoffe u. Gummiartikel, 4 
3. Mineralwasser, Brunnen- und Gesundheits-Salze, Badesalze. 3 


Nr. 207. 


— 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Sonntag, 11. September 1927. 


Handelsnachrichten. 


Polen und die Leipziger Messe. Im Auttrage der polnischen Regie- 
ung besuchte der Leiter des Staatlichen Exportinstitutes, Herr Marjan 
Turski, und der Handelsbeirat der polnischen Gesandtschaft in Berlin, 
Herr Sokolowski, die Leipziger Messe. Die Herren besichtigten 
die Messe eingehend und nahmen mit den leitenden Stellen des Messe- 
amtes Fühlung. Der Besuch bezweckte die Vorbereitung einer even- 
tuellen Teilnahme Polens an der Leipziger Messe, welcher Gedanke 
durch die polnische Regierung gefördert wird. 


Die poinisch-lettländischen Handelsvertragsverhandlungen scheinen, 
entgegen den anfänglichen optimistischen Meldungen aus beiden Lagern, 
doch Wieder auf ernste Schwierigkeiten zu stossen. Während Polen 
in der Frage der Finfuhrkontingente weites Entgegenkommen zeigt, 
will Lettland die Russland bereits zuerkannte „litauische Klausel“ 
Polen nicht zuerkennen. In Warschau erblickt man darin eine Politik, 
welche die Annäherung der baltischen Staaten an Polen zu hindern 
geeignet sei 

Zur Frage der Getreidereservem Auf der letzten Ministerratssitzung 
ist die Angelegenheit der Getreidereserven ausführlich besprochen 
worden. Aus dem Bericht des Getreidereseven-Komitees geht hevor, 
dass schon eine Reihe won Verträgen über den Ankauf von Getreide 
abgeschlossen worden und dass auch schon Lager für 6 bis 7090 Waggon 
Sicher gestellt sind. Die Speicher befinden sich hauptsächlich auf dem 
Posener und Pommereiler Gebiet, in Warschau und Lemberg. Die 
Bank Rolny hat bisher keinerlei Einkäufe getätigt, da die verantwort- 
lichen Steilen der Meinung sind, dass sich der augenblickliche Zeit- 
Punkt wegen zu hoher Preise zu Einkäufen nicht eigne. Weiter wurde 
mit Befriedigung festgestellt, dass schon eine gewisse Stabilisierung 
der Getreidepreise eingetreten ist und dass auch die Notierungen an 
den einzelnen Inlandsbörsen keine grösseren Unterschiede mehr auf- 
weisen. Weiterhin wurde beschlossen, dass alle Pachtzinsen von 
Staatlichen Gütern, die in Getreide bezahlt werden, nicht veräussert, 
Sondern auf Rechnung der Getreidereserven geschrieben werden. Die 
Gesamtmenge des auf diese Art erhaltenen Getreides wird auf 300 

aggon geschätzt. ; 

Zur Klieieausiuhr. Die Warschauer Müller haben sich an den Vize- 
präsidenten Bartel mit der Bitte gewandt, eine Erlaubnis zur zoll- 
freien Ausfuhr von Kleien herauszugeben. Die Bitte wird damit be- 
gründet, dass der Verbrauch von Kleie in Warschau sehr gering sei 
und dass daher ein guter Ueberschuss für die Ausfuhr verbleibe. 


Die neue Verordnung über Ausmahlung von Getreide vom 
16. August 1927 ist nunmehr im „Dziennik Ustaw" Nr. 78 vom 8. Sep- 
tember 1927, Pos. 683, veröffentlicht worden. Auf Grund dieser Ver- 
ordnung wird das Ausmahlen von Getreide unter 65 Prozent, wie auch 
der Verbrauch von weniger als 65proz. Mehl in den Bäckereien ver- 
boten. Zur Kontrolle müssen daher die Bäckereien und ähnliche Be- 
triebe, in denen Getreide ausgemahlen, verarbeitet oder verkauft wird, 
auf Wunsch der Kreisausschüsse jederzeit ihre Bücher vorlegen und 
widerstandslos bei sich Revisionen vornehmen lassen. Diese Verord- 
nung tritt am 8. Oktober in Kraft und gilt für ganz Polen. 


Aktienkapitalserhöhung. Mit Erlaubnis des Finanz- und des Handels- 
ministers haben folgende Banken ihr Aktienkapital erhöht: Die Bank 
Handlu Zagranicznego um 500000 zt auf eine Gesamtsumme von 
1 500 000 zł, die Wilenski Bank Prywatny auf 1 Million und die Bank 
Polskich Kupców i Przemyslowcöw Chrzescijan in Lodz auf eine Ge- 
samtsumme von 1500 000 zł. y 


Zu dem polnischen Roggen-Ausfuhrzoll, der bekanntlich in Höhe 
ron 15 zt je 100 kg Roggen oder Roggenmehl bis zum 30. Juni 1928 
weiter erhoben werden soll, schreibt die „Ajencja Wschodnia“, dass 
die im „Dziennik Ustaw“ (Nr. 74) erschienene Verordnung durch einen 
Beschluss des Wirtschaftsausschusses des Warschauer Ministerrates 
soeben dahin gemildert worden ist, dass der Finanzminister ermächtigt 
wird, der Bank Rolny (Staatliche Agrarbank) die Erlaubnis 
zur Roggenausfuhr zu erteilen, für den Fall, dass im Lande ein 
Ueberfluss an Roggen vorhanden sein oder aber ein für die Landwirt- 
Schaft schädlicher Preissturz eintreten sollte. 


t Vom Hopfenmarkt. Genaueren Berechnungen zufolge soll der Er- 
Tag der diesjährigen Hopfenernte 55000 Zentner betragen, was im 
zencleich zum Vorjahre eine gute Besserung bedeuten würde. Im all- 
Pomeinen herrscht an den Hopfenmärkten noch grosse Kaufunlust. Die 


währen ud im Vergleich zum Vorjahre um fast 100% gefallen, denn 


bis 80 man im Vorfahre 100 Dollar erzielte, wird jetzt ungefähr 40 


Dollar für 50 kg gezahlt. Gefordert wird für Auswahlsorten 

für 100 * senin sollen * 3 22 Geschäftsabschlüsse 
us e n 

e Sep en sein, wodurch die schwache Lage 


Warschau, 9. September. Notierungen der Getreide- und 
Warenbörse für 100 kg fr. Ladestation, in Klammern fr. Warschau: 


‚Garant. Kongress-Weizen 742. gl. (126) (51); Kongress-Roggen 681 gl. 


(116) 38.80 (40), Kongress-Roggen 681/87 gl. 116/117 (40). Richtpreise 
der Preisnotierungskommission: Roggen (32), Braugerste 40, Neuhafer 
31—32. Stimmung ruhig, Umsatz 180 Tonnen Im hiesigen Futtermittel- 
handel wird für 100 kg loko Lager notiert: Alter Hafer 48, gutes Heu 
15, Stroh 12, Roggenkleie 26, gemischtes Hen zum Packen 8-10. 


Lemberg, 9. September. An der heutigen Börse kanien nur 
Geschäftsabschlüsse in Hafer zustande. Im übrigen ist die Lage un- 
verändert. Tendenz behauptet, Stimmung in Erwartung der Getreide- 
und Produktenbörse vom 11. bis 13. auf der Lemberger Messe ab- 
Wartend. Buchweizen 33.75—34.75, Rest unverändert. 

Danzig, 9. September. Amtliche Notierungen für 
Danziger Gulden: Neuweizen 128 f. hol. 14, 124 f. hol. 
120 f. hol. 11.50--12, Roggen 12.25—12.38, Futtergerste 11—11.50, Brau- 
kerste 11.50-12.75, Hafer 9,50—10.25, kleine Erbses 15—17%, Viktoria- 
erbsen 22—27, grüne 22—25, gelber Senf 18—20, blauer Mohn 32—38, 
Raps 19.13—19.25. Zufuhren nach Danzig: Weizen 14. Gerste 330, 
Hafer 45, Hülsenfrüchte 125, Saaten 76 t. N 

Kattowitz. 9. September. Exportweizen 53--54.50, Inlands- 
weizen 52.50 53.50, Exportroggen 5254, Inlandsroggen 43—45, Export- 
hafer 37—39, Inlandshafer 35—38, Exportbraugerste 48—50.50, inlän- 
dische 40—42, Leinkuchen 5014—5114, Sonnenblumenkuchen 45% 46. 
Tendenz ruhig. 

Wilna, 9. September. Grosshandelspreise für 100 kg loko Wilna: 
Roggen 38—39, vorlähriger Hafer 43—45, diesjähriger 35—38, Brau- 
gerste 38—40, Grützgerste 36—38, Weizenkleie 25—26, Roggenkleie 23 
bis 25, Kartoffeln 10—11, Roggenstroh 6—7, Heu 7—8. Tendenz ruhig, 
Zufuhren schwach. 

Produktenbericht. Berlin, 10. September. Heute hat sich auch 
das inländische Weizenangebot erheblich verknappt, und da sich das 
Weizenmehlgeschäft belebt hat und auch bessere Preise zu erzielen 
sind. konnten sich sowohl die Loko- als auch die Lieferungspreise für 
Weizen um etwa 3 Mark befestigen. Die festeren überseeischen Markt- 
berichte und die Erhöhung der Cifforderungen waren gleichfalls für die 
festere Stimmung von Einfluss. Roggen ist nur in ausserordentlich 
geringen Quantitäten angeboten, die Nachfrage ist zwar nicht mehr so 
dringend wie an den Vortagen, aber trotzdem konnte sich die Septem- 
berlieferung um 2 Mark befestigen, während die späteren Sichten ihren 
Kreisstand behaupteten. Die Müklen zahlen für prompt verladbare Ware 
noch ein Aufgeld von etwa 4 Mark gegen den Septemberschlusspreis. 
Für Weizenmehl konnte bei lebhafterer Nachfrage eine Preiserhöhung 
von etwa 25 Piennigen pro Sack erzielt werden, Roggenmehl ist in 
einzelnen Marken überhaupt nicht mehr oiferiert und im Preise wieder- 


50 kg in 
13—13.25, 


um um 25—50 Pfennig höher gehalten. Hafer blieb in feinen und guten 


Mittelsorten gut behauptet, die geringen Qualitäten dagegen sind in 
schwierigem Geschäft. Wintergerste ist fast ohne Angebot, Sommer- 
gerste hat nur geringen Umsatz. 

Berlin, 10. September. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 261—265, September 
278, Oktober 278—277.5, Dezember 277.5—276.75. Tendenz fest. 
Roggen: märk. 249—253, September 262261. Oktober 250—249, De- 
zember 246248. Tendenz stetig. Gerste: Sommergerste 220—265, 
Futter- und Wintergerste 208—250. Tendenz behauptet. Hafer: märk. 
189—205, Dezember 212. Tendenz behauptet. Mais: 196—197. Ten- 
denz behanptet. Weizenmehl: 34—37.5. Tendenz fester. Roggenmehl: 
33—35. Tendenz sehr fest. Welzenklele: 18.25—15.5. Tendenz ruhig. 
Roggenkleſe: 15.25. Tendenz ruhig. Raps: 295—305. Viktoriaerbsent 
45—51. Kleine Speiseerbsen: 25—28. Futtererbsen: 21—22. ` Pelusch- 
ken: 21—22. Ackerbohnen: 22—23. Wieken: 22—24. Rapskuchen: 
15.8—16.2 Leinkuchen: 22.6—23.1. Trockenschnitzel: 14. Soyaschrot: 
20.1—20.6. . Kartoffelilocken: 22.8—23.3. 


Devisenparitäten am 10. September. 
Dollar: Warschau 8.93, Berlin 8.95, Danzig 8.95. 
Reichsmark: Warschau 212.71, Berlin 212.77, 

Danz. Gulden: Warschau 173.34, Danzig 173.37, 

Goldzloty: 1.7230 zł. 

Ostdevisen. Berlin, 10. September 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 46.90 47.10, Große Zloty-Noten 46.85—47.25, Kleine 
Ztoty-Noten —.—. 100 Rm. = 212.32—213.22. 


vieh und Fleisch. Berlin, 10. September. Amtlicher Markt- 
bericht der Preisnotierungskomimission. 


* 
FFC 
schr ungünstig. Die u eier Jahres war [Schwein 29 Auslandsschweine. Preise für 1 Pfund 
ca. 22000 t. im Vergleich Habe ler Zuckersorten betrug nur Lebendgewicht in Goldpfennigen. 
ausgeführt warden, beiräet ͤꝛ?Oo , t| “ "Rinder: Ochsen: a) 61-63.) 57—60, €) B288, a 404d. — 
ausfahr ging nach Schweden, mit AAIE dis werner Aane Haupt |Bullen: a) 60—62, b) 55-58, c) 52-54, d) 46—49. — Kühe: a) 50 
wurden 15% nach Holland, 13% nach England nnd 9% nach Finnland 12 — 9 9 — 5 c) 8 a) ki m F . 
exportiert. Im Gegensatz zur Zuckerausfuhr hat sich die Ausfuhr von] Käbbere a) 06h) a re 60-72, e) — 


Melasse im 2. Quartal d. Js. mit ca. 21 600 t unverändert erhalten. 

Is Hauptabnehmer für Melasse traten die Vereinigten Staaten von 
Amerika mit 52% der Gesamtausfuhr auf, Norwegen mit 11% und 
eutschland mit 5%. 


Die Welt-Zuckerproduktion. Die gesamte Weltproduktion von Rohr- 

8 Bund Si pae Sehe 8 u 5 1 000 t und von Rüben- 
A geschätzt. e Gesamtprodukti i 

e 349 000 t gegen 24522000 t im Vorfahre. an a een 
olens Textilhandel mit Finnland. Die Spinnindustrie ist i inn- 
noch sehr schwach entwickelt. In ca. 260 Anstalten Erden 15 
i% Arbeiter beschäftigt. Daher ist Finnland zur Eintuhr grösserer 
360 von Spinnware gezwungen. Im Jahre 1926 hat Finnland für 
der t lilonen Mkf. Garn und für über 200 Mill. Mkf. andere Erzeugnisse 
er extilindustrie eingeführt. Die Beteiligung der polnischen Einfuhr 
st weiterhin gering und wird auf insgesamt 700 000 finnische Mark 
geschätzt. 

Verhandlungen über 
kischer Baumwolle. Vor 
türkische Baumwolle für 


land 


einigen Tagen hat man Versuche aufgenommen, 
$ die Lodzer Industrie ohne englische Vermitt- 
den zu erwerben. Die Aktion wird von der Gosbank durch Diskon- 
erung der in Frage kommenden Wechsel unterstützt. 

Weitere Goldkäufo der Bank Polski. Wie die „A. W.“ mitteilt, 
aat die Bank Polski in der letzten Dekade weitere Goldbeträge in Neu- 


york angekauft, so dass die Devisenbestände um weitere 7,2 Millionen 


Yestiegen und augenblicklich 214 700 000 zł netto betragen. 

Doneber die Anleihe der Lodzer Industrie in Höhe von 5 Millionen 
eh ar erfährt die „A. W.“, dass in Lodzer gut unterrichteten Kreisen 
im ptet wird, die Verhandlungen würden schon in nächster Zeit einen 

günstigen Abschluss finden. Í 


Neue polnische Telephon-Linten. Die polnische Post- und Tele- 


Araphenverwaltung plant für das Jahr 1928 die Einführung einer direkten. 
arschau und Rumänien über Lodz— 


"elephonverbindung zwischen 
1 berg und Sniatyn. Auch die Herstellung einer direkten Fernsprech- 
1 . r Ban Warschau Posen dingen, Kra- 
Hosen, Kattowitz — Posen. Warschau—Gdingen und Warschau 
Sosnowiec ist in Aussicht genommen. ; y 
Ueber 
en (W. Kk.) Wie 
Ss 
839 0 00 ana die Quote 
hat hierfür 
gegen hat Frankreich cine Unterproduktion von 13% aufzuw 
= ` eisen und 
tione ein nicht unerhebliche Summe ans der Gemeinschaftskasse zu- 
Ha 5 Belgien und Luxemburg haben ihre Ouoten ebenfalls 
sa oon resp. 12000 t übersehritten und müssen eine Busse von 
i resp. 10 00% £ an die Qemeinschaftskasse zahlen. 


N Mär kte. 
ee 3 osen, 10. September. Amtliche Notierungen für 
. oty. 
Weizen (neuer) . 47.50 48.50 | Marktgeı £ 3 
© . . A erste „ 33.00-35.00 
en (neuer). . 38.75 —39.75 eh 95 1603 50 
ggenmen! 165%) 60.00-81.60 f vy „ 
Orgenmehl (700% 58 5u — 60.00 eizenkleie u. . 2450—25 50 
eizenmehl (65 % | 74.0)—78.00 | Roggenkleie , . . 24 50—25.50 
raugersto . . „ 39.00 41.00] Rübsen . 55.0060 00 


die „Wirtschafts-Kortespondens“ erfährt, hat 
des internationalen Rohstahl-Kartells 
während des zweiten Vierteljahres 1927 überschritten und 


T ; ) 
e für Roggen, Weizen und Hafer ruhig, tür Gerste 


direkte Belleferung der Stadt Lodz mit tür- 


6 Millionen Mark deutsche Strafgelder für das Rohstahl- 
um 


eine vertragsmässige Busse von 233000 Æ zu zahlen. Da- 


Schafe: 1. Weidemast 64—69, 2. Stallmast 65—69, b) 56—63, 
e) 49—55, d) 35—45. 

a Schweine: a) 73—74, b) 73—74, c) 72—74, d) 69—72, e) 62—68, 
) —, z) 62—64. i i 

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern glatt, bei Schafen ziemlich 
glatt, Schluss ruhig, bei Schweinen ruhig, Schluss fester. 

Vieh und Fleisch. Myslowitz, 9. September. Auf dem hiesi- 
gen Zentralviehhof wurden in der Zeit vom 5. bis 9. 9. 988 Kühe, 
129 Färsen, 117 Bullen, 57 Ochsen, 25, Kälber und 1603 Schweine, ins- 
gesamt 2919 Tiere aufgetrieben. Gezahlt wird für 1 kg Lebendgewicht: 
Rinder I. 1.50—1.78, II. 1.30—1.50, III. 1.25——1.30, Schweine I. 3.45 bis 
3.70, II. 3.15—3.45, III. 2.90—8.18, Kälber 1.80—2. Angebot mässig, 
Nachfrage gut. Tendenz fest, Preise fest. 


für 
Obst. Lublin, 9. September. Am hiesigen Obstmarkt hat sich 
in der letzten Zeit eine stark steigende Tendenz entwickelt, da der 
Bedarf für den Export (besonders Aepfel) sehr stark ist und auch die 
Obstweinfabriken viel kaufen. Notiert wird für 1 kg: Aepfel „Pa- 
pieröwki'* beste Sorte 0.45—-0.50, Durchschnittssorte 0.35—0.40, Birnen 
„Klapsy“ 1.30, I. 0.60--0.90, beste ungarische Pflaumen 0.78, Durch- 
schnittssorten 0.50—0.55, ungarische und französische 1.30. Tendenz 
fest, Angebot nicht ausreichend. \ 

Molkerelerzeugulsse. Bromberg, 9. September. Grosshandels- 
preise loko Bromberg für 1 kg: Tafelbutter 6.80—7, Speisebutter 6.40 


Ibis 6,80, Tilsiter und Lemmbertower Vollfettkäse 3.60, halbfett 2.80, voll- 


fetter Ramadour 3, halbfetter 2.40, Allgäuer Kase 2.40 2.50, Quark 
0.60—0.80. Tendenz für Butter weiterhin fest, für Käse unverändert. 
Sosnowitz, 9. September. Notiert wird für 1 kg im Gross- 
handel in Zloty: Tafelbutter I. 6.20, frische ungesalzene Landbutter 
1. 5.20, gesalzene Speisebutter 4.80, Pflanzenbutter Potoko! 3.50, litaui- 
scher Käse 4.20, Quark 1, Landkäse 1.40, Schafkäse 1.20, Edumer 3.20, 
Tilsiter 3.60. Der Bedarf für Butter hat sich vergrössert. Tendenz 

für Butter fallend, Rest ruhig. 
Seit der letzten Woche 


Eier. Warschau, 9. September. 
gen Eierhandel kann sich weiterhin behaupten. 
Siku die Preise am Platze um 10—15 zł pro Kiste gestiegen. Dem 
Kleinhandel ist das Geschäft augenblicklich sehr erschwert, da er für 


Die feste Stimmung im hiesi- 


die festgesetzten Höchstpreise (18 gr pro Stück) keine bessere und 


frischere Ware erwerben kann. Im Handel befinden sich augenblick- 
lich die vor einigen Wochen eingekauften Warenreste, für deren Güte 
niemand garantieren kann. Fur 1 Kiste frischer garantierter Bier wird 
loko Lager 240 zł gezahlt. Grosse Exporteier werden augenblicklich 


auf 29 Dollar für 1 Kiste fr. deutsch-polnischer Grenzstation geschätzt. 


Lublin, 9. September. Am hiesigen Eiermarkt hat das Interesse 
im Zusammenhang mit den letzten kleinen Preisrückgängen an den 
Auslandsmärkten nachgelassen. Die polnische Eiergenossenschaft in 
Lublin notiert: Frische Eier I. Exportsorte 220—225, II. 168-175 für 
1 Kiste (24 Schock). Tendenz flau, Angebot ausreichend. 

Sosnowitz, 9. September. Für 1 Kiste prima frische Eier 
(24 Schock) 215 zł. Tendenz ruhig. 
‘ Hopfen Neutomischel, 9. September. Dem Hopfenmarkt ist 
jetzt, von schönstem Erntewetter begünstigt, im vollen Gange. Da 
wir hier auf Lufttrocknung angewiesen; sind, wird es vor Mitte Sep- 
tember fassbare sackreife Ware kaum geben. Was bis jetzt gepflückt 
worden ist, zeichnet sich durch glanzvolle hellgrüne Farbe aus. Die 


Sämtliche Rörsen- und Marktnotlerungen sind ohne Gewähr. 


= Posener Börse. 


10.9. 9.9. 10. 9. 9. 9. 


5% Pożyczka Prem. 57.00 — IH. Cegielski (50 20). — 39.00 
8% do: usty Pozu. Centr. Skór (100 zł. — 51.00 
Ziem. Kredvt. . . . 93.25 93.50 C. Hartwig (50 zt.) 48.00 — 

— 93.40 Herzit.-Vikt. (50 zt.) 50.00 — 
3% listy zbo2. Pozn. Luban (1000 Mk.). — 85.00 
Ziemstwa Kredyt... 23.50 23.00 | Dr. R. May (1000 M.) 93.00 — 
Bk. Kw. Pot. (1000 1. 84.00 84. 00 Pozn. Sp. Drzewna 
Bk. Praemystowcöw (41000 Mkı seess. — 1.00 
(1000 Mk.) .... 1,80 2.00 Unia (12 27... — 24.50 
Bk.Ziemian(1000M. — 3.60 Wista, Bydgoszcz 
Polski Bank Handl., (1000 Mk.). — 0.85 
Poznan (1000 Mk.). 1.20 — — 0.90 
Arkona 1000 M. — 3.50 MiynZiem. (1000 Mk.) — — 
Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse, 
Devisen (Mittelk. | 10. 9. J 9. 9. 10. 9.] 9.9. 
Baris 35.08] 5.08% 
Amsterdam — 358.50 Prag 71 5 26.51] 26.5 
zerlin 1 a — — Stockholm — — 
London. . 43.49 43.50] Wien u 126.00 
Neu york 3.93 93 Züri 172.52 172.57 


è) über London errechnet. 
Teudenz: behauptet, London schwächer. 


Effekten: 10. 9. 9. 9. 10. 9. 9.9. 
Konwers, Kol. .. * pom, Michatów -.....„...s. — 0.60 
3% vrem. oz, O01. 57.75 57.15 Firley ....n....... = 57.00 
30% C , Konwers 58.00 — VVSOka — 131.00 
Yo s- 62.00 62.00 Ze WoW — 10.00 
30% Po. Doar . 83.75 — [V. T. K. Wegiel . . 93.50 92.50 
10 % Pos. (ole j. S. 1 102 50102.50 f Nobel (50 3). . 48.00 48.00 
Bank Polski. 137.50 137.25 Lilpop . . 30.00 29 75 
Bank k. à 100 2133.50 — f Modrzeſoẽ WW... . 9.00 — 
Bk.Handlowyo.Bzgr. — 125.00 Ostrowieckie à 50 zł- 97.50 99.50 
k. Zachodni... 21.00 20.00 Parowozy(Zt.-Akten) 58.00 55.00. 
Bank Zw. Sp. Zar. 85.50 85.00 Pocisk e 1.95 2.15 
Elektr. w Dabt... 76.00 — Zieleniewski .. — 19.00 
Starachowice à 50 z! 63.00 63.00 Zawiercie .. 36.00 35.50 
Sila i Swiatio. . . 109.00 109.50 Żyrardów ......... 17.65 — 
Tendenz: Anfangs fester, gegen Schluss schwächer. 
Börsenanfangsstimmungsbild. Warschau, 10. September. Die 


Grundtendenz an der heutigen Börse war schwach bei nur kleinen Um- 
sätzen. Eine grössere Anzahl von Papieren wurde heute überhaupf 
nicht gehandelt. Von Bankaktien war Bank Dyskontowy behauptet, 
Bank Zachodni fest, und mit Bank Handlowy kam es zu keinen Ge- 
schäftsabschlüssen wegen Materialmangel. Chemische Werte ohne 
Interesse. Von Elektrizitätspapieren lag heute Sila i Swiatto schwach, 
während Elektrownia : w Dabrowie Kursgewinne verbuchen konnte 
Zuckeraktien hatetn geringen Umsatz. Genannt wurde W. I. F. Cukru mit 
4.90, Michalow 0.50 und Czestocice mit 3.05. Wegiel bei kleinster 
Umsätzen festere Kurse, Naphtha behauptet. Metallaktien tendierte: 
uneinheitlich. Starachowice, Lilpop und Parowozy fester, Ostrowieckie 
und Pocisk schwächer. Von Textilaktien Żyrardów fester. Der Resi 
unverändert und vernachlässigt. i 


Danziger Börse. 


Devisen] 10. 9. J 9. 9. 10. 9. 9.9% 
ueid Geld Geld f Briet | Geld I Brief 
London § 25.09 [25.09 ½ Berlin. — — — — 
Neuvorkl — — Warschaul 57.61 | 57.75 J 57.61 | 57.75 
Noten: Re f 
London — — erlin . — — — — 
Neuyorkl— | — Polen A 57.67 | 57.84 | 57.66 | 57.84 


— 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) 10. 9. 9.9. J Devisen (Geldk.) | 10. 9. 9.25 
London. 1 20.426 20.419 | K „112.45 112.43 
Neuyork sono ser 4.20114,1995 [Oslo 2 „. 110.641 10.61 
Rio de Janeiro .. 0.497| 0.497 Paris „ 16.465 16.46 
Amsterdam 168.38 168.38 Prag 12.45112.447 
Brüssel (100Belga) 58, 58.48 | Schweiz. pesses 81.02 80.995 
Danzig.» sen räbee 81. 31.375 Bulgarien ETELE 3.035 3.038 
Helsingfors.» „ 10.581 10,576 J Stockholm 112.45 112.77 
Italien . 22,861 22,84 | Budapest (100 P.). ] 43.470 78.47 
Jugoslawien. ... 7.39 1.396 [ WIens 59.215159. 195 

Börsenstimmungsbild. Berlin, 10. September, 12.30 Uhr. Des 


heutige Vormittagsverkehr und auch zum Teil noch der offizielle Be- 
ginn stand im Zeichen des Sonnabend. Mangels neuer Anregungen ver- 
hielt sich die Spekulation zunächst abwartend und konnte sich für keine 
einheitliche Tendenz entscheiden. Auch das Publikum fehlte anfang 
fast vollkommen und kam erst im Verlaufe der Börse mit einigen Orders 
an den Markt. Als Nachrichten aus der Industrie kann man die englisch- 
deutschen Chemieverhandlungen und die Berichte aus der Autoindustrie 
erwähnen, die von einem guten Geschäftsgang sprechen. Der heute 
erschienene Reichsbankausweis war zahlenmässig zu Beginn der Börse 
noch nicht bekannt und konnte erst im Verlaufe einen Einfluss auf die 
Tendenz ausüben. Die ersten Kurse wiesen Schwankungen von 1 bis 
2 Prozent im Durchschnitt nach beiden Seiten auf, nur für Spezial- 
werte war auch teilweise seitens des Auslandes schon zu Beginn 
stärkeres Interesse festzustellen. Ziemliches Geschäft hatten Schiff- 
fahrtswerte, Spritaktien, Julius Berger, Schubert und Salzer und Farben- 
aktien aufzuweisen. Im Verlaufe wurde die Stimmung allgemein fremd- 
licher und besonders die eben erwähnten Werte konnten erneut Ge- 
winne bis zu 10 Prozent erzielen. Eine Spezialbewegung entwickelte 
sich in Kunstseidewerten, die im Verlaufe 20 Prozent und darüber an- 
zogen auf Gerlichte, dass eine Einführung an internationalen Börsen ge- 
plant sei. Mitteldeutsche Kreditbank und Spritwerte setzten ihre Stei. 
gerungen fort. Anleihen ruhig, von Ausländern Bosnier, türkische 
Bagdad 1 und 2 weiter anziehend. Pfandbriefe ruhig, einige Nach: 
trage besteht nach 8proz. Hypotheken-Goldpfandbrieten, auch die Liqui- 
dationsanteile zu Ablösungsz wecken bleiben gesucht. Am Geldmarkt 
war Tagesgeld mit 417 Prozent, für erste Firmen mit 4 Prozent 
stark angeboten. Die übrigen Sätze blieben unverändert. 


— — . —— — — — 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 10. Sept., mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88—8.87 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.30 zł, 
100 schweizer Franken 171.75 zł, 100 franz. Franken 34.83 zł,“ 100 
deutsche Reichsmark 211.48 zt und 100 Danziger Gulden 172.20 zł. 


Der Złoty am 9. September 1927: London 43.50, Zürich 58, Neu- 
york 11.20, Riga 61, Bukarest j18.10, Tschernowitz 18, Prag 376.75, 
Mailand 207, Wien 79.20. f 


Nachfrage, auch vom Auslande, ist sehr lebhaft. Ein Preis ist noch 
nicht gemacht, der Anfangspreis dürfte 350—450 zł je 50 kg werden. 
K waren. Bromberg, 8. September. Grosshandelspreise 
loko Bromberg: Burmareis I. Sorte, weisse Ware in Säcken zu 110 kg 
0,94 21 für 1 kg, Burmareis bei Käufen von 5—10 Säcken 0.92 zł, 
Moulmain-Reis 1.10 zt für 1 kg, Patnareis 1.20 zł für 1 kg. 

. Qele und Fette. Bedzin-Matoba dz, 9. September. Preise, 
tür 1 kx in Cent: Rapsöl Ia 0.25, technisches Oel 0.22, Leinöl Ia 0.24, 
technisches 0.21%, medizinisches Rizinusöl 0.39, technisches Rizinusöl 
0.33. Kokosbutter Potokol in Tonnen zu 160—180 kg 0.31, in Paketen 
zu % und % kg 40 Cent. 3 i 

Bromberg, 9. September. Grosshandelspreise loko Bromberg: 
Towota-Fett 80 zł, schwarzes Achsenfett 48, gelbes 60, Lederiett 60 zł 
für 100 kg, Riemenwächs 3 zt für die Stange, Riemenkitt „Dynamokitt“ 
12 zt für 1 kg. ; 

Leder. Warschau, 8. September. Die Einkäufe von fertigem 
Leder haben sich in der letzten Zeit verstärkt. Gezahlt wird im allge- 
meinen mit 3- bis 6-Monatswechseln, was natürlich Bargeldmangel in 
diesem Gewerbe hervorruft. Die Preise behaupten sich unverändert 
mit Ausnahme einiger Sorten, wie Chromleder, die um 3% und Sohlen. 
leder, die um ca. 2% gestiegen sind. 

Wolle. Bromberg, 8. September. Grosshandelspreise für 50 kg 
in Dollar loko Bromberg: Schmutzige Sammelwolle 27—28, schmutzige 
Einheitswolle 33, gewaschen und sortierte 38—39, inländische Fabrik- 
wolle 14.80—34 zł für 1 kg je nach Art. Tendenz fest. 
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Herbst- und 


Py eıngetrrofiten! 
A Man kauft gut und billig in großer Ausmahl 
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A 


> 


usm. bei 


Stoffe r Mäntel, Anzüge, Kostüme, Kleider, 
ee lusen, Seiden- u. Baumrmollmaren, 
s Wäscheausstattungen, Sardinen, Reise- u. $ferdedecken 


J. Zagrodzki i Ska. Poznan 


Winter-Meuheiten 


Bitte auf die Firma achten! 


Bitte auf die Firma achten! uf. Zamkowa 5 — Ece ul. Rynkowe. 


Alle 


Automobil 


wissen, dass die 


f 


Schlesisches 


Moorbad Ustron 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m ü. d. M. 
e bei Frauenleiden, Rheumatismus, 
Gicht, Arthritis deformans, Ischias, Neur- 
algie, Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 
Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus u Kurhotel. 
Park :.: Tennis :: Kino :: Tägliche Kurkonzerte 
Mäitärkapelle. ? 
Herrliche gesunde Lage. Mäßige Preise. 
Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 
Ia der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß, 
Auskünfte erteilt die 


Badeverwaltung. 


MADE IN 
ENGLAND 
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r i 5 i 7 ; i | 
inah, sl Jr Kalajeraka J. Au, | 
Engros "Niederlage gt. 8 2 8 


Bayer Leverkusen -Salbrikale. 
S.. 11 Bedarf vor 
FRE GL i P er 


{ Allerbilligste Bezugsquelle für 
FarbenundLacke. 


FR. GOGULSMI 


ZJEDNOCZONE PRZEDSIEBIORSTWA ELEKTRYCZNE 


n K,GAERTIG SP 


$ POZNAN, WODNA 6 Poznań w Pocztowa 26 
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Asbest Zement- 
Kunstschieferplatten 


elekte Apparaten jeder Art. Verteilungs-Tafeln: 
= Telegr-AdresseEnergja! Telephon 35.8 u 25-82. 


", Zeelaender Roggen, I. Absaal 


diesjähriger Durchſchnittsertrag 13,46 Zentner je Morgen, 


> mieti Berg- Wintergerste 1. Abs. 


Beides zum Preiſe von 35% über Poſener Höchſtnotiz, in Käufers Säcken 
hat abzugeben 


Herrſchaſt Pepoweo du. | 


Fahrik-u.Speise-Kartoffeln 


besonders 


Frührosen, Kaiserkroze, baue Olenwähler, Julinieren u, Industrie, 
Darius® Werner 


Poznan, Piac Wolności 18. 
Teletone 3403, 4083, 4085. Telegrammadresse „Kartofle“ 


nnen ä „ 


jahrzehntelang keinerlei 
Reparaturen und Erneuerungen 
und gelten deshalb als ewig haltbar. 


Alleiniger Vertreter: 


„Hater iu Budowluny' 


Poznan, ul. Sew. Mielżyńskiego 28 
Telephon 29-76 und 38-74. 
Filiale: Poznań, ul. Zeglarska 27, Tel. 643. 
Verkaufsbüro: Grudziadz, ul. Ogrodowa 23, Tel. 950. 


| Ausführliche Informationen und Kostenanschläge. gratis! 


geaen hohe Zunen und erſtklaſſige Sicherheit ſofort geſucht. 
f. a. d. Ann Exp. Kosmos Sp. z o. v., Poznan. . 
niecka 6, unter 1769. 
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Virtſchaftskonzern 


ſucht renktierende Zins- und Geſchäftshäuſer 
in Städfen Weſtpolens bei günſtiger Aus- 
zahlung zu kaufen. Angebote mit genauem Rens 
tabilitätsnachweis. Angabe Vorkriegswert, Friedens⸗ 
miete, Gebäudezuitand an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. 
à 0. o., Poznan. ul. Zwierzyniecka 6, unter 1774. 


Verleihe 
Dampfdreſchſatz für Lohndruſch 


Gefl. Offerten an die Ann.⸗Exped. Kosmos Sy. 


z b. o., Poznan Zwierzyniecka 6, unter 1788. 


Dreſſurſchule für Hunde in Bojanowo, 
pomwiaf Rawicz. 


Nimmt Hunde zu mäßigen Preifen 
jederzeit in Dreſſur an. 


A. Garitta, 
früherer Dreſſeur der Polizeihunde. 


Befffedern u. Daunen 


Betten u. Dekorationskissen 
„PUCH“ W. Zak, Poznan 


Tel. 3771. ul. Wroniecka 24. Tel. 3771, 
Bettfederhandlung und Reinigungsanstalt. 


— 


Karl von Weiß 


Bedarfsartikel für die Brau- und Getränke-Industrie 
Danzig, Gr.Schmalbengaße 34, Tel. 285/12, 


Flaschen und Korbflaschen 


rster polnischer Hütten, 


Maschinen, Apparate und ganze Anlayen 


erster deutscher Fabriken. 
Alle Spezialerzeugnisse zu Originalpreisen. 


verlangen Sie Offerte. "ag 


—— 


ie che! 
Prelsliste gratis 
A Alexander Maennel PP 


Fabllkkaxtoffeln 


zur ſofortigen und »ſpäteren Lieferung und bitte um Offerten 


Stanistaw Drozdowski, Poznan, 


} Spezialgeſchäft für Kartoffeln. 
Tel. 2625. Al. Marcinkowskiego 26. Telegr.-Adr. Esdepo. 


Ka rtoffein 


hochprozentige Sorten, 


kauit nach Stärkegehalt 


Ludwig Grützner 
Poznan. 
Tel. 50-06 u. 21-96. Drahtadr.: , Potatoes“ 


„ 


K. fio nak Bas jtaatópolitiih von Bedeutung wäre. 


haben 


große Verdienſte 


Im aufrichtige Trauer verſetzt. 


Hat er doch jeit: 


— — 


England, Nee ypten und der Tod Saghluls. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) j 
(f) London 25. Auguſt 1927. 
Der Tod des großen Führers der ägyprischen Fellachen, Zaghlul 


Paſch a, ift völlig überraſche d gekommen, und ſo iſt ſowohl in Eng⸗ 


land wie auch in A ypten Konſternation das einzige was der 
Berichterſtatter vort ufig als ſichere Folge deles Ereigniſſes igt- 
zuſtellen vermag. Die Schnelligkeit mit der der große Mann begraben 
wurde, trägt das ibrige dazu bei um dieſen Eindruck zu verſtärken, 
obgleich fie an fih ja im ägypitchen Klima eine Seibitverftändlichfeit 
it, Stimmen, wie die der „Times“, die feſtſtellen, daß feit 2200 
Jahren Agypten keinen jo großen Mann heroor gebracht habe, kenn⸗ 
zeichnen die Lage. Aber über die Folgen, die dies Ereignis mit fich 
bringen muß, wagt ſich niemand zu äußern. Denn nachdem der 
Mann fort iit. an deſſen Perſönlichkeit alles hing, der trotz feines 
hohen Alters und feiner. niedrigen Herkunft, als der eigentliche 
König Agyptens zu bezeichnen war. und dort, wie ein engliſcher 
Ortentienner einmal ſagte, das einzige ſtabile Element in A ypten, 
wenn auch nur durch ſeine Englandfeindlichkeit darſtellte, iſt es in der 
Tat ſchwierig, vorauszuſehen, was nun kommen wird. 

Jetzt aber läßt ſich doch vereits einwandfrei feititellen, wie groß 
der politiſche Faktor ift, der mit Zagylul zu Grabe getragen wurde. 
m me groß der politiſche Verluſt ift, den Agypten mit ihm er- 
itten hat. 

Was war Zaghlul? — Dieſe Frage zu beantworten, it nicht 
ſchwer, da ja ſchließlich alle Welt es wußte, daß er der Führer der 
ägyotiſchen Narionaliſten ja der Führer des revolutionären Agyptens 
geweſen ıt. Es wäre aber verkehrt, wenn man mit dieſer Feſtſtellung 
die Bedeutung feier Persönlichkeit erſchöpft zu haben glaubt. Denn 
Zaghlul war viel mehr, als nur ein Führer. Er war der einz'ge 
unter den vielen Begabten, aber nicht übermäßig bedeutenden ägyp⸗ 
tiſchen Politikern der letzten 40 Jahre (fo lange hat der Verſtorbene 
fajt aöfolut die öffentliche en Agyptens beherrſcht), der wirklich 
auch von Fleiſch und Blut ein Agypter, und nicht irgend ein 
landfremder Kopte, Zirkaffier oder Türke war und deshalb auch der 
einzige, der das flache Land, die armen Bauern und auch die niederen 
Schichten der Großſtädte politiſch zu intereſſieren und zu feſſeln vers 
mochte. Gegen ihn. den Mann ſeines Standes und ſeines Blutes, 
brauchte der arme Fellache kein Mißtrauen zu hegen. Zaghlul 
1hr fein Paſcha. der eines Tages wieder zu den Mitteln der Tyrannei 
zurückgreiſen würde, und kein „Forenghi“ (Franke, Europäer), der 
Fellachen mit der Reitpeitſche traktierte. Nein, Zaghlul, das war der 
Mann, der die Sorgen und Nöte des kleinen Bauern aus eigener 
Jugend ber kannte, der die Vorſtellungen des einfachen Mıypters und 
fein beſchranktes politiſches Bild immer im Auge behielt wenn er zu 


fernen Wählern ſprach, der dabet auch immer mit den ewigen Inſtinkien 


des unterdrückten Volkes umzugehen wußte. Des halb auch hat er 
auf die Dauer alle anderen Pareien mit feinem altägypiiichen natür- 
lichen Programm: dem einzigen Schrei: Fort mit den Unterdrückern! 
Pee on oder gar aus dem polttiſchen Leben des Landes 
, Aber diefe Größe der Macht. und dieſe Suggeſtivität der Per- 
ſonlichteit hatte, ja mußte ihre Swatten fee haben. Denn 
gerade dieſes Urägyptiſche ſeines Programms, dieſes Unkompromiß⸗ 
lediſche feines einzigen „echten Gefühls“, des Fremdenhaſſes, mußte 
alle Leute von Charakter. mußte die ganze gemiſchte Geſellſchaft. die 
den Mittelſtand und die Artitofratie Aegyptens repräfentiert, abſtoßen. 
Unter der Gefolgschaft Zaghluls blieben jomit nur unbedeutende 
Fanatiter, geſchenerte Exiſtenzen. Revolutionäre und wenige Un⸗ 
zufriedene. die glaubten, daß entweder die Engländer oder der Hof 
ihnen Unrecht getan hätten. Die Partei Zaghluls hatte daher ſehr 
bald nur einen Kopf, Zaghlul ſelbſt. der allein die Flammen zu 
ſchüren, aber auch die Flammen zu dämpfen wußte, wenn die Wogen 
der Erregung allzu hoch ſchlugen. z 
tein So hinterläßt Zaghlul nur Material zu einer Partei, aber 
— e eigentliche in ſich feſtgefügte und disziplinierte Maffe, ſondern 
nen Haufen von radtkaliſterten Fanatitern. die zum äußersten 
ülſchloſſen ind, aber feinen Führer haben, dem fie vertrauen. und 
m Programm, an das fie glauben — es fet denn jenes unbeſtimmte 
voun ahbild der Freiheit Aegyptens und der Vertreibung der Engländer 
pon Nil. Ein Faktor aljo, der politiih von größter Bedeutung fein 
aun, der aber nur Uruhe und Unruhen, aber kein Programm mit 


Daß ſomit der Tod Zaghluls den Ausbruch der Revolution. 
wenn auch vielleicht endes 1 85 ihrer Führerloſigkeit ungefährlichen 
Revolution bedeuten kann, deſſen find jih die Ingländer durchaus 
bewußt. Mit einiger Sorge ſehen ſie den kommenden Ereigniſſen 
znigegen. Aber fie wiſſen eben auch, daß es nur einiger Geſchicklich⸗ 
eit bebarf, um die führertos gewordenen Maſſen von ſolchen poli⸗ 
* Gefahren fernzuhalten. Jetzt, nach dem Tode des Mannes, 
re] nicht den Schein irgendwelcher Unfreiheit ertragen wollte, 
Na al leicht fein, fih mit den Opportunitäts politikern, die al: 
Zaghl ger Zaghluls auftreten, zu verſtändigen, weil fie den Haß 

EOS nicht in ſich fühlen, 
Ae ann dl ift auch das nicht gerade eine Ausſicht, die die in 
ade tätigen Engländer übermäßig entzückt. Wieviel Vorſicht. 
an rieren und Umwege mögen dazu gehören, um die Dinge ſich 
die Piageabſpielen zu laffen, nachdem der Zauberer tot ift, der 


aſſen nicht nur entſlammie. ſondern auch beruhigte, 


wenn es notwendig war. Wie ſchw 
5 J . er wird es fein, nunmehr ein 
Gegen dolitiſches Gleichgewicht zu finden, das einen veinünftigen 
a Mi gegen die Hofclique und die Gruppe des Paſchas, die Groß⸗ 
Ae ie ergibt! Wird man überhaupt jemanden finden, zu dem 
ne Klarheit an — nachdem der Mann verſchwunden tft. der mit 
zerstört hat p ertrauen in Aegypten außer dem zu ſich ſelbſt 
Deshalb kann man es 3 32 Ne Tod Zaghluls England 
real enn ul war e der einzige 
Ute henkare Faktor in Aegypten — und der einzige „Sinn“ der — 
chen Politit im Lande des Nils. Der gute Fechter hat den geübten 
o gner weniger zu fürchten, als den unbeholf Stümper und ſeine 
die allshiebe. Las hinter Zaghlul kommt, weiß niemand, au’ 
des Tod das geſamte politiſche Geräade der En änder re 
Pa teri 
Nanmepz teinen politiſch ernſt zu nehmenden Gegner mehr in Aegypten 
auf n auer fidh jelbft, und weil fie dieje Situation möglicherweiſe 
a 'teolichem Wege nur löſen können, wenn fie Aegypten das ges 
ähren, was fie Zaghlut verweigert hatten — die politiſche 


Oretheit! ; 
heinrich Sahm. 


Zum 50. Geburtstage des Danziger Staatschefs. 

Der ig eh des Senats der Freien Stadt Danzig, Dr.-Ing. 

e. h. Heinrich Sahm, begeht am 12. September feinen. 50, Ges 
uttötag. Seitdem Präſident Sahm 1920 zum Oberhaupt des 
Sur das Verſailler Diktat geſchaffenen neuen Staatsweſens der 
han Stadt Danzig berufen wurde, tft fein Name der Heffent⸗ 
beit jo häufig als eines mannhaflen Kämpfers genannt worden, 
Pap weiteſte Kreiſe auch außerhalb der Grenzen des Freiſtaates 
dul warmer Anteilnahme feiner an dieſem Tage 1 werden. 
3 ſieben Jahren unermüdlich die Wacht auf ſchwer 
mlämpftem Poſten gehalten, unbekümmert um der Feinde 

und 5 l 
In Anklam 1877 als Sohn eines Kaufmanns geboren, ſtudierte 


rin München, Berlin und Greifswald Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 


chaſten. Nach Beendigung feines Studiums war er im ſtädti⸗ 
lden Verwaltungsdienſte in Stetn, Magdeburg und Bochum tätig, 
im letzterer Stadt als zweiter Bürgermeiſter. Der Weltkrieg 
führte ihn in die Zivilverwaltung der Stadt Warſchau, wo er fi) 
um die Lebensmittelverſorgung der ärmeren Be- 
erwarb. Für kurze Zeit wurde er dann am 1. Juli 
un Geſchöftsführer des Suday und Preußiſchen Städte» 
ch der Reichshauptſtadt ber 


völkerun 
1918 Š g erwarb. 


toges n 


Danzig gewählt. Als ſolcher hat er dann unter Anerkennung aller 
Kreiſe der Bevölkerung mit großem Erfolg an dem noch lange 
Zeit in. Anſpruch nehmenden inneren Ausbau der Staatsverwal⸗ 
tung führend mitgearbeitet. 
worklicher Leiter der Außenpolitik immer wieder die Rechte der 
Freien Stadt Danzig verteidigt, auch dabei ſowohl am Verhand⸗ 
lungstiſche des Völkerbundrates, wie auch als Danzigs Vertreter 
bei zahlreichen Danzig⸗polniſchen Verhandlungen 
männiſches Geſchick bewieſen und ſich berechtigte Anerkennung und 
größte $ 

worben. 


Perſon des auch äußerlich 
Danziger Präſidenten ebi Ga 
gebers, geiſtvollen Redners und klaren Politikers unauslöſchlich 


zigern für Dr. Sahm an feinem Ehrentage die herzlichſten Gefühle 
hegen und ihm ein weiteres erfolgreiches Ausharren auf ſchwerem 


Poſten wünſchen. 


ſo würden ſie natürlich ſofort nach ihrer Ankunft über dem Lande 
niedergegangen ſein. 


einen Preis von 25 000 Dolla N : í 
irgendwelche Ueberreſte der „Old Glory“ oder ihrer drei Paſſagiere 
auffindet, hat auch die Zeitung „Daily Mirror“ in Brooklyn, die 
von einem der Paſſagiere der „Old Glory“ geleitet wird, einen 
Preis von 10 000 Dollar 
ausgeſetzt. f 


wird gemeldet, daß das Flugzeug „Old Glory“ 
nordöſtlich von St. John geſichtet worden ſei. 
Mitteilung wird nicht angegeben. 


flüge nimmt größeren Umfang an. Wie verlautet, ſoll der ſtell⸗ 
vertretende Marineſekretär in den 
Schaffung einer Bundesbehörde be 
dann verbieten ſoll, wenn deren Erf 


12 eie jei im Vergi 

arinemintfterium der Vereinigten Staaten hat geftern zwei ame⸗ 
rikaniſchen Marineangehörigen die Erlaubnis entzogen, ihren ge⸗ 
planten Flug von Neuyor 
Flieger auszuführen. 
gemeines Verbot der Teilnahme an Atlantic⸗Flügen für Angehörige 
der Marine erlaſſen. Präſident Coolidge wird vorausſichtlich eine 


flüge. Der Direktor des Flugamtes hat jedoch erklärt, daß man mit 


— wenn auch yrotesterweife nur aus dem Grande. we. . 


fen, ehe ihn die Stadtver · 


— Wofener Tageblatt, >= 


ordnetenverſammlung von Danzig im Februar 1919 zum Ober⸗ 
bürgermeiſter wählte. Als ſolcher war er, vom erſten Tage ſeines 
Wirkens an mit ganzem Herzen dem ihm anvertrauten Gemein⸗ 
weſen ſich hingebend, dazu berufen, in ſchwerſten Tagen ſeinen 
Mann zu ſtehen. 3 a 
Es mar, als hätte ein geheimes Ahnen die Danziger getrieben, 
ſich unmittelbar vor einem neuen, damals wohl noch von niemand 
erkannten Abſchnitt ihrer Geſchichte dieſen für die neue Aufgabe 
ſo beſonders geeigneten Führer zu erwählen. Denn das, was von 
Präſident Sahm unmittelbar nach ſeiner Wahl beim erſten Auf⸗ 
tauchen der Gerüchte über eine Abtrennung vom Mutterlande, bei 
den Verhandlungen in Verſailles und Spa, vor allem aber dann 
auch beim inneren Auf⸗ und Ausbau des gegen eigenen Willen 
geigaffenen neuen Staates verlangt wurde, ging weit über das 
Maß deſſen hinaus, was ſonſt an Aufgaben an ein Stadtoberhaupt 
herantritt. Es kam hier nicht nur auf gründliche Kenntnis der 
Verwaltung, ſondern auch auf ausgeſprochene diplomatiſche Fähig⸗ 
keiten, ſichere Beurteilung des Möglichen, ſchnelle Entſchlüſſe, oft 
auch geſchickte Kompromiſſe und dabei doch unbeugſame Feſtigkeit 
an, wenn es um unbeſtreitbare Rechte ging. 

Nachdem es Dr. Sahm gelungen war, in ſchwierigen wochen⸗ 
langen Verhandlungen in Paris und SR Sp den im Diktat 
von Verſailles vorgeſehenen grundlegenden nzig⸗polniſchen Ver⸗ 
trag in einer goni zuſtande zu bringen, die im Rahmen des 
Möglichen die Rechte Danzigs wahrte, ja ſelbſt mehrere höchſt 
ungünſtige Beſtimmungen von Verſailles milderte, wurde er Ende 
1920 zum erſten „Präſidenten des Senats“ der Freien Stadt 


Vor allem aber hat er als verant⸗ 


großes ſtaats⸗ 
ochachtung in allen an Danzig intetefjierten Kreiſen er⸗ 


Auch den zahlreichen Fremden, die als e eee oder 
ſonſtwie mit ihm in Dansig in Berührung kamen, hat ſich die 
urch ſeine hohe Geſtalt auffallenden 

als eines immer liebenswürdigen Gaſt⸗ 


eingeprägt. Sie alle werden im Verein mit den deutſchen Dan⸗ 


„John Carling“ aufgegeben. 


offnung mehr, daß das Flugzeug noch in Croydon eintrifft. 
nn es den Fliegern gelungen wäre, den Ozean zu überqueren, 


Preiſe, die ſich wohl niemand verdienen wird. 


Neuyork, 9. September. Nachdem der Zeitungsbeſitzer Hearſt 
r für denjenigen ausgeſetzt hat, der 


für die Eutdeckung der Verunglückten 


Das Schickſal der „Old Glory“. 
London, 10. September. (R.) Aus Halifax (Neuſchottland) 
ungefähr 400 Meilen 
r Urſprung der 


Die allgemeine Bewegung gegen die Transozean⸗ 


ereinigten Staaten, die 
ten, die Ozeanflüge 
g zu fraglich und das Wagnis 
eich zu den zu erwartenden Vorteilen. Das 


nach Paris mit einem franzöſiſchen 
Das Miniſterium hat außerdem ein all⸗ 


Unterſuchung über die letzten Ozeanflüge einleiten. In der Parifer 
Preſſe herrſcht gleichfalls die Stimmung gegen neue Transozean⸗ 


einem Verbot der Ozeanflüge durch die franzöſiſche Regierung 
nicht rechnen dürfe. 


Große Friedensrede Briands. 


Genf, 9. September. Im Hotel de Bergue fand heute mittag 
3 Bankett ſtatt, das die internationale Vereinigun 
der Völkerbundsjournaliſten allzährlich den Mitgliedern 
des Völkerbundsrates zu geben Aura Nach einer rüßungs⸗ 
anſpr des Präſidenten der Vereinigung, Chefredakteurs der 
„Voſſiſ Zeitung“, — A Bernhard, nahm der Präſident der 
Bundesverſammlung, Herr Guani⸗ Uruguay, das t zu einer 
kurzen Rede auf die Preſſe, die dadurch an Wärme gewann, daß 
ſich der Redner als geweſener und vielleicht auch als zukünftiger 
Journaliſt bezeichnete. i wE 
i ierauf wurde der franzöſiſche Außenminiſter Briand auf- 
ert, zu ſprechen. Er improviſterte eine mehr als halbſtün⸗ 
ige Rede, die wieder einmal alle n Seiten des über⸗ 
ragenden oratoriſchen Talents in e 
brachte. 


ndeter Weiſe zur Geltung 


densgedankens. „Frieden“ — das ſei ein myſtiſches Wort, das die 
Menſchen in feinen Bann ziehe und nicht mehr loslaſſen werde. 
In ſtärkſter Ekſtaſe entwickelte Briand dieſen Gedanken mit dem 
Aufgebot aller Mittel eines großen Rhetors. 

In kurzen Anſprachen ſchloſſen ih Sir Auſten Chamber⸗ 
lain und auf lebhafte Zurufe der Tiſchgeſellſchaft der Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann der Kundgebung Briands an, 
Bin: ad dem Hörer einen großen künſtleriſchen Genuß be- 
reitete. i 


Cecils Kampf für die Abrüftung. 


London, 9. September. Lord Cecil hat von feinen Aerzten eine 
jaiai e vollkommene Ruhe verordnet bekommen, da er feit 
naten Ra nicht die Zeit zu einer unbedingt notwendigen Ent⸗ 
ſpannung genommen habe. Die Bemerkung Cecils in ſeinem 
Brief an den Premierminiſter, daß die Zukunft des Völkerbundes 
und der Abrüſtung von einer „anfgerüttelten und be⸗ 


wußten öffentlichen Meinung“ abhänge, glaubt man 


klin hieſigen Völkerbundskreiſen dahin auslegen zu müſſen, daß Lord 


Cecil im Laufe des Winters einen großen Feldzug für den 

Völkerbundsgedanken und die allgemeine Ab- 

rüſtung der Welt zu organiſieren gedenke. s 8 
Hani! 


Ueberfall auf einen Redakteur. 


Warſchau, 10. September. Vorgeſtern abend wurde bier der 
Kedaktent D olen 7 Moſtowicz, der chriſtlich⸗demokratiſchen 
„Rzeczpoſpolita“, gerade als er in fein Haus treten wollte, von 
7 mit Knuüppeln bewaffneten Männern niebergeknebelt, in 
ein Automobil gezerrt und in einen 20 


Kreditvertrages 
Read erſt heute 
bereits in den weſentlichſten Punkten feit. 
der Emiſſion zu dem gleichen Kurs wie in Amerika (99% Prozent) 
in 
land werden die Anleihe zeichnen können, während in der Schweiz 
aus Steuergründen lediglich ein freihändiger Verkauf erfolgen wird. 


Bank und der Equitable Truſt beteiligt. 
s e j hinſichtlich der Verwendung der hereinkommenden Gelder teiner- 
Auf dem Flugplatz Croydon ſind bis 10 Uhr abends keine Nady |l i 
richten vom Flugzeug „Sir John Carling” eingegangen. Ein Be- 
amter, des Luftfahrtminiſteriums erklärte: Es beſteht jetzt keine 
an 
Mark neue Mittel für die deutſche Wirtf 


Greugverkehr nach dem Memelgebiet gefperrt. 
et Truppen in Uebelmemel ein, die die Brückenköpfe be⸗ 
wachen. 
bewacht. 
muniſten in der Kreisſtadt Tauroggen die Ordnung zu ſtören, 
doch gelang es, die Unruhen zu unterdrücken. 


9 politik fei. 


Der Toaſt war eine leidenſchaftliche Verherrlichung des Frie⸗⸗ 


w 
Kilometer von der 


Stadt entfernten Wald verſchleppt. Dort wurde er erbar⸗ 
mungslos geprügelt, wobei die Angreifer ihrem Opfer zuſchrien; 
„Heute haſt du es bekommen, morgen bekommt es ein anderer.“ 
Endlich ließen die Banditen von ihrem Opfer ab und kehrten mit 
dem Auto nach Warſchau zurück. Dem Redatteur gelang es, ſich 
bis zur Landſtraße zu ſchleppen, wo ihn dann ein Bauern- 
wagen aufnahm. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Schwerer Unfall auf einem Schulausflug. 


Magdeburg. 9. September. Auf dem Schulausflug einer Burgen 
Knabenſchule ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Auf dem Tor» 
felde, das der Munitionsverlegungsanſtalt, Rote Mühle“ gehört, fand 
ein Knabe einen Zünder den er, ohne Kenninis von dem gefähr⸗ 
lichen Charakter des Fundes zu haben, in eine Gruppe anderer 
Schüler hineinwarf. Der Zunder explodierte, und 15 Kinder 
wurden verletzt. Das Krankenhaus Burg entſandte ſofort in 
Autos Aerzte und Schweſtern zur Unglücksſtelle, die ſich weit außer⸗ 
halb von Burg befindet. Die Kinder wurden verbunden und in das 
Burger Krankenhaus geſchafft. Mehrere der Kinden haben ſo ſchwere 


Verletzungen davongetragen, daß fie kaum mit dem Leben davon- 
kommen dürften. 


Bluttat im Schnellzug Paris — Amiens. 


Paris, 8. September. Eine furchtbare Bluttat ereignete ſich 


heute nacht im A e e Paris— Amiens. Ein Reiſender ſtürzte 
ſich, augenſcheinlich in ein 

langen Meſſer bewaffnet, au 

letzte ihn durch zahlreiche Meß 
darauf verſtarb. 


em Anfall von Wahnſinn, mit einem 
einen ſeiner Mitreiſenden und ver⸗ 
erſtiche derart ſchwer, daß dieſer kurz 


Der Raſende verteidigte ſich mit ſeinem Meſſer gegen die 


. 7 0 die Notbremſe zogen. Als der Zug 
e igkeit verlangſamte, ang der Mörder ab und ver- 
ſchwand in der Dunkelheit. R Ding 


Die Dollarmillionen der deutſchen Bank. 


Wenn auch die endgültige Unterzeichnung des 100 Millionen⸗ 
der Deutſchen Bank mit dem Neuyorker Bankhaus 
oder morgen erfolgt, ſo ſtehen doch die Einzelheiten 
So wird ein Teil 


Europa ausgegeben. Holland und vermutlich auch Eng⸗ 


An dem Konſortium find u. a. die International Acceptance 
Die Deutſche Bank hat 
ei 


Bindung übernommen. Auch üben die ausländiſchen Ge⸗ 


ſchäftsfreunde keine Kontrolle über die Verwendung der Summe aus. 


ür den Geldmarkt bedeutſam ijt, daß die Deutſche Bank 
illon Read keine Beträge ſchuldet, fo daß die 100 Millionen 
ft bedeuten. 


Letzte Meldungen. 


Kommuniſtiſche Unruhen in Litauen. 
Tilſit, 10. September. (R.) Geſtern nachmittag wurde der 
Gleichzeitig trafen 


Offizierspatronillen halten das nördliche Flußufer 
Aus Miga wird gemeldet: Geſtern früh verſuchten Kom- 


Tichen in Moskau. 
Der frühere Außenminiſter der ſüdchineſiſchen Nationalregie⸗ 


rung in Hankau, Eugen Tſchen, iſt geſtern vom ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſter Tſchitſcherin in Moskan empfangen worden. 
vor einiger Zeit nach feinem Rücktritt die ſüdchineſiſche Hauptſtadt 
Hankau verlaſſen und ſich über Sibirien nach Moskau begeben. 
In ſeiner Begleitung befindet ſich die Witwe Sunjatſens, des ver⸗ 
ſtorbenen Führers ber nationalrevolutionären Bewegung. 


Für die W. ra ei von 


Tſchen hat 


. und Koberſtein. 
a 


Paris, 10. tember. (R.) Nach dem „Populaire“ hat ſich 


die Liga für Menchenrechte für die Begnadigung der im Februar 
von einem Kriege 

Zwangsarbeit wegen angeblicher Fahnenflucht verurteilten beiden 
deutſchen Fremdenlegionäre Ohme und Koberſtein eingeſetzt. Die 
Liga ſetzt außerdem ihre Bemühungen 
zeſſes fort, da die beiden vollkommen unſchuldig verurteilt worden 
ſeien, wie ſich aus einer angeſtellten Nachprüfung ergebe. N 


gericht Marokko zu je zwanzig Jahren 


a Reviſion des Pro- 


Das Zentrum zum Reichsſchulgeſetz. 

Zur Frage des Reichs ſchulgeſetzes hat der Parteivorſtand der 
Zentrumspartei in Verbindung mit dem Vorſtande der Reichstags ⸗ 
fraktion des Zentrums geſtern in Dortmund einſtimmig eine Kund⸗ 
gebung beſchloſſen, in der es heißt, daß die Verteidigung und For- 
derung der gnp pana et 2 ye Snp 

iheit und des rure n en r Zentrums 
nt ia Der vorliegende Entwurf eines Nelhelämigcienes ent» 
ſpreche vorbehaltlich notwendiger Verbeſſerungen im einzelnen dem 
Verlangen nach Sicherung der konfeſſionellen Schule. 
Scharlachepidemie in Pommern. 

Berlin, 10. September. (R.) In Rummelsburg in Pommern 
erkrankten über 200 Schüler an Scharlach. 

Der Belgarder Friedhofsſchänder verhaftet. 

Berlin, 10. September. (R.) Der Verbrecher, der im Auguſt 
50 Kreuze und Denkmäler auf dem Friedhof in Belgard zer⸗ 
brochen und die Grabſtätten verwüſtet hatte, wurde verhaftet. Ex 
will die Tat in betrunkenem Zuſtande begangen haben. 

Feuersbrunſt in Stambul: 

Stambul, 10. September. 
Feuersbrunſt 35 Sägemühlen und 88 Gehöfte vernichtet worden. 
Feuerbrunſt in einem oſtpreußiſchen Dorf. 

Berlin, 10. September. (R.) Nach einer Meldung aus Königs ⸗ 
berg vernichtete in Erdmannen eine Feuersbrunſt 12 Gebände und 
Stallungen mit ſümtlichen Erntevorräten, vielem toten Inventar 


und Vieh. 
Durch Gaſe getötet. 


Rom, 10. September. (R.) In einem Dorfe bei Turin wur⸗ 
den vier Landarbeiter beim Säubern einer ziemlich tiefen Ziſterne 
durch die darin befindliche Kohlenſäure getötet. 

Eine Handgranate im Hochofen explodiert. 

Amiens, 10. September. (R.) In dem Hochofen einer 
Gießerei explodierte eine Granate, wobei elf Arbeiter, darunter 
zwei ſchwer, verletzt wurden. 

2 Bergleute tödlich verunglückt. 

Recklinghauſen, 10. September. (R.) Auf der Zeche „General 
Blumental“ gerieten in der vergangenen Nacht zwei Zimmerhaner 
unter plötzlich hereinbrechende Geſteinsmaſſen. Während der eine 
nur als Leiche geborgen werden konnte, verſtarb der andere im 
Laufe des Tages. 


— . — — — —— — ÿUY— ͤ 
Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 
Snupffchriftieiter:. No der! Styra (3. Zt. beurlaubt). Verani 
wortlicher Schriftleiter: i. V. Alexander Jurſch. Verlag; 


„Poſener . Poznan. Druck: Drukarnia Concordi; 
p. Akc, in Poznan, Zwierzyniecla 6. 


In Stambul ſind durch PN 


— Voſener Tageblalt. + + 
Englifchen 


Konversalionsumerrichl 


geſuchk. Zuſchriften an Ann. ⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. o.. 
Poznan ulica Zwierzyniecka 6, 
unter 1780. 


Bolniſche und franzöſiſche 


Konverſations flunden 


erteilt intelligente Polin. 
Poznań. sw. Marcin 56, 
Hinſerh. II. Eig. rechts, v. 2—4. 


1 Trintwaſſertonſervatot Machal 22,00 LI Mtr. groß 4850 2 k 

1 größer. Aleiderſchrank Khorassan 1950 „ „ „ 3980, i 

alt. Sofa, 1 Waicheſchrank Bouchara 2.20 „ „„ „ 1090, | 
i i indes 2 D Kirman 330 „ „ „ 1680, 
greipult im. Taf. Taebris 2.00 „ „ „ 875 „ 
8 3 Belutschistan 50 „ „ „ 1190, 
Mercedes-Benz Automobile J yerin: g 8 
Aeltestes Fabrikat der Welt, in seiner e e 3 i 
Qualitätsware und Vornehmheit. Konditorei Siebert, Tekin 7,50 1920 „ 


Poznań, sw. Marcin 47. Erstkl. antike, pflanzenfarbige Stücke. 
Außer obigen Gelegenheitsstücken 


große Auswahl in 


Wir liefern unsere Typen prompt: 


8038 PS., 6zyl.,4-Ssitzig, 1255 PS., 62l. 6-7 siti, II warme 18 


1570-100 PS. 6zyl 6—7 Sttzig 24.100.140. 62.67 st-. az=ziz=zE Perser: u Sara Teppichen 


1 m = L 
zu den alten billigen Preisen. Verlangen Sie Offerten. (Mädch + u. Badez.), elektr. L. Kazimierz Kuzaj 


u. gr. Nebengel , i. dD. N. Star- fl Poznan ul, 27. Grudnia 9. IF 
DAKLA G.m.b.H., Mercedes-Benz-Aufomobile 6 3: eee eee 


Poznań, ul. 27. Grudnia 19 Telephon 5478. Krsmos So. f 6. b. Posta 


el Poſener Bachverein. 
Besätze, ‚Mäntel, Jacken 


| 7 TANTE Donnerstag, den 15. September, abends 8 Ahr 
aller Art, sowie das Allerneueste in 


GEG, lim großen Saale des Evangel. Bereinshauſes: 
p% , 
> = u Hans Baſſermann 
 Plüschmäntel - Jacken - Ripsmänte! 

kaufen Sie am billigsten bei 


aus Berlin (Geige), 
J. DAWID, NN Ul. Nowa 11 u. ul. Wrockawska 30. 


unter gütiger Mitwirkung von Frau 


Annemarie Müller⸗Görzua 


(Klavier) 


Eintrittskarten für 6. 4, 2 zt nebſt Steuer in der 
Evangeliſchen Vereins buchhandlung. 


Kino Renaissance, Kantaka 8-5 = 


Bis Montag einschliesslich: 


„Das Herz desGaleerensträflings“ 
Von Dienstag ab: 


„Der Kurier des Zaren“. 


N 


,,,, ,,. 


1 POZN AN 


GEGRÜNDET 1840. 


GROÍTES, PECIALHAUS 


FEINE 


der Staats-Klassen-Lotterie mit Prämie: 


650.000 Zloty. 


Lose schon bezogen werden. ZITIERT vor in Międzychód; | 
Hauptgewinne sind: EIGENE ATELIERS Sieraköw, Pniewy und Umgegend. Auf Anruf 
1 Prämi 400.000 2 Gewi 75.000 
1 Gewinn zu 250.000 ai 2 8 en 000 2 FÜR MASSANFERTIGUNG nnn, 
2 Gewinne zu 100.000 A1 usw. 3 Gewinne zu 50.000 zł Tee 
130.000 Lose, 65,000 Geminne und 1 = im Gesamtwerte von: Der Enka von Pelzwaren ist Ver~ R. GUBE 


19,90#.000 21 


Jedes zweite Los muss daher u 5 gewinnen! 


A ein seit über 85 Jahren prakt. Tierarzt 


Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen! Die Ziehungen finden öffentlich Garantie PNIEWY, Dworcowa 47. r 
unter strengster Staatsaufsicht in Warszawa statt. Die Nummernröll- eskea Arbeit u. tadelloses 

chen ziehen Waisenkinder, welche jedem Spieler die unbedingte i gesundes Fellmaterial A 

Garantie für die Reellität des Ziehungsvorganges verbürgen. ğ 


Sofortige Gewinnauszahlung unter Staatsgarantie, Gewissenhafte Zusen- 
dung der Lose mit amtlicher Gewinnliste nach ig Ziehung. 
| Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 
} das sind offensichtliche Vorteile, die auch Sie beachten müssen. 
Spielplan an jedermann kostenlos! 
Der Weg zum Reichtum, Glück und Wohlstand steht "kogig offen. 
Das Geld ist knapp, wie helf’ ich mir 
Auch Sie müssen sich an der Landes-Lotterie beteiligen! Nicht Arbeit und 
Sparen allein bringen Sie auf diesen Weg, sondern unbedingt auch das 
Glück. Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen 
Wer dem Glück die Hand bietet, dem wird es günstig sein! 
[Wer nicht wagt, kann unmöglich gewinnen.. Da die Halfte 
aller Lose unweigerlich sicher gewinnen muß, ist fast 
ein Risiko vorhanden, 
Ihre geheimen Wünsche, wie: Landhaus, Italienreise, Auto, behagliches 
Heim, Altersversorgung, Bankguthaben pp., können alle über Nacht zur 
Tatsache und Sie reich werden. Lassen Sie daher den Wink und Schlüssel, 
der Ihnen dieses Glück bietet, nicht unbeachtet. Es ist die Vorsehung, 
welche eventl. schon an Ihre Tür klopft. Sie haben Ihr Glück in eigner Hand. 


In der jetzigen Hauptziehung fiel in die Starogarder 


Margarete Schulz 
Elegante Damenhüte 
Ponal, św. Marcin 411. 


Gut möbliertes Erkerzimmer 


mit Zentralheiz., elektr. Licht, Fahrſtuhl, Bad, in einem mod. 
Haufe, Zentrum, it an berufstätiger Dame (moſ.) jofort 
oder per 1. Oktober zu vermieten. Angeb. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., 2 * 6, unter 1779. 

1% allen 8 empfiehlt 


„SOW A age dee 4/6 
Grfatteile, Gummiräder vorrätig. Ak ſachgem. billig u. ſchnell u cmo 3 e! 
BEL TEE IE ARTE DEE ET NER E 


4/20 Fiat . + 4-sitz. Innenlenk, 


= J)) Ms ar Re... OOA 

Kollektur auf die Nr. 96042 der zweitgrößte Gewinn von: i 9/51 Pit Be offen 
200 000 Zioty. Johannes T7 RL 0% geschloss, 

— 14/5 Fiat 6 ben 
Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! j Poznai-Wilda .. 1445 ll K N geschloss, 
Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,50 zi § ulica Traugutta 9. Ia. 8 5 geschlöss, 

an die größte und glücklichste Kollektur Pommerellens. (Haltestelle d.Straßenbahn ISS eee dien 

Der * 5 mit Porto, Gewinnliste pp. beträgt ul. Traugutta, Linie 4 u. 8). 16/45 F ui 2a: „ offen 

1/,=10.5 1, 20.80, 8% 430.50. eee ! 12/40 Steyr e o oo ood do ” offen 

en 


j -j 6- 
Werkplatz: Krzyżowa 18. %% 22.0) 6 uns Offen 
Moderne 5/15 ilk offen 


rabde K äl 4/15. Salmson .. e... . sitzig 
en m Er im gebrauchten, jedoch einwandfreien Zustande bieten 
und Grabeinfassungen als günstige Gelegenheitskäufe an 

nanon ee 11, BRZESKIAUTO*“ $p. Akt, 


ie Perg Poznań, ulica Dąbrowskiego 29. 


Sämtliche Marmorplatten, Telephon 63-23, 63-65, 34-17. 


i SOU AufWunseh Kostenangchiäge. e eee 
Ehemaliger langjähriger Beamter 


des Okr. Urząd Ziemski (Ansiedl, Kommission). 
erteilt ausführiiehe Auskunft und erledigt 
sämil. Angelegenheiten betr. Ansiedlerstellen 


Biuro Pośrednietwa i Inlormaeji, 
Poznań Piekary 8, I. (frühere Bäckerstr.) 


Ihren raschen Entschluß werden Sie nicht ber 
Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? 
Fortunas Segen auf Ihren Wegen! 


Stantl. Lotterie Kollektur, Starogard (omorz i 


Kościuszki Nr. 
Telephon Nr, 93. 


KOTTEN ER ART E ARAA FERNE TE AE ̃ E AA T 
Kurzhaariger, mittelſtarker, braungetigerter F e a cheln S 


I U N IB] in verſchieden. Farben glatı 


u. gemuſt, Chamottefiegel 
mit ſchwarzem Wurgehalsband. auf den Namen „Juno“ hörend, 


und Platten ſowie Fließen 
auf dem Wege Stu⸗ 
dziniee — Rogozno en t 1 a u 7 en s 


liefert in jeder Menge zu 
mäßigen Preiſen 

Gegen Prämie und Ertattung der Futterkoſten an Herrn 

Hugo Verch, Rogoźno, pow. Oborniki, abzulieiern. 


Schneiderkursus. 


Beginn 4. Oktober für 6 Wochen. 


Leitung: Suſaune Stoehr. 
Anfragen und Meldungen an: 


Hilfsverein deulſcher Frauen, warte 


M. Perkiewicz, Kachelfabrik 
Ludwekowo, v. Moſing. 


E 


